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Der glorreiche Jahrestag des Nriegsbeginns.
Lublin ist besetzt, öie südliche Nückzugsbahn von Iwangorod abgeschnitten. — Warschau aufs
äußerste bedroht. —Oie italienische Offensive endgiltig gebrochen.— Gest.-ung. Erfolg in der Adria.

Am Ende der 52. Uriegrwoche.
Ein Jahr Krieg! Am 1. August v. I . erging der Mobil¬

machungsbefehl durch die deutschen Lande, da es klar
wurde, daß die Ententemächte den Krieg unter allen Um¬
ständen wollten und daß jeder Versuch, eine« friedlichen
Ausgleich noch herbeizuführen , nur ein« Verschleppung
darstellen konnte, die in erster Linie unseren Gegnern zu¬
gute kommen mutzte. Für unS galt eS, den Feinden zuvor-
znkommen; die Kriegserklärung folgte alsbald , eine große,
hehre Zeit brach an, wie ste die deutsche Geschichte noch
nie gesehen hat : hoch gingen die Wogen der nationalen
Erregung , weggefegt waren alle trennenden Schranken,
verschwunden war der Parteihader , einmütig stand das
deutsche Volk da, nur beseelt von dem einen Gedanken,
die Feinde , die so frivol einen sicherlich furchtbaren Welt¬
krieg heraufbeschworen hatten, zu zerschmettern, in der
festen Zuversicht, daß unsere gerechte Sache den Sieg davon¬
tragen werde. Diese Hoffnung hat nicht getäuscht; Erfolg
auf Erfolg haben unsere wackeren Truppe « errungen , sie
habe« den Krieg in Feindesland getragen und den Geg¬
ner , wo er bei uns , wenn auch nur für kurze Zeit , ein¬
gedrungen war , hinausgeworfen . Ihnen ist es zu danken,
und ebenso auch unserer festgebauten wirtschaftlichen
Organisation , daß Deutschland heute völlig unerschüttert
üasteht, während unsere Gegner aufs schwerste geschwächt
worden sind. Allerdings mit einer Kriegsdauer von mehr
als einem Jahre hatte wohl niemand gerechnet, und wenn
wir auch heute noch nicht wissen, wann das Ende sein
wird , so hat sich doch in dieser langen Dauer die helden¬
hafte Größe unseres Ringens gegen eine Welt von Fein¬
den im hellsten Lichte gezeigt, und die beispiellosen Erfolge
verstärken die Aussicht auf einen glücklichen Ausgang.

Dies gilt namentlich von den glänzenden Operationen
in Polen , deren geniale Anlage selbst von den Gegnern
anerkannt wird , die auch zugeben, daß die Zange, die die
russischen Armeen umklammert , sich immer enger schließt.
Eine Schlacht hat hier eingesetzt, wie sie eben dieser Krieg
nur kennt, mit einer schier unübersehbaren Frontlinie,
deren Vorgehen aber ersichtlich ein durchaus einheitliches
und in allen Teilen wohldurchdachtes, zielbewutztes dar¬
stellt. Geradezu glänzende Leistungen haben die hier
kämpfenden deutschen Heeresgruppen in der letzten Zeit
aufzuweisen; immer weiter mutz der Feind zurückweichen,
unaufhaltsam rücken die Unseligen nach und lassen dem
Gegner keine Zeit , sich in befestigten Stellungen fest-
zusetzen. Das Schicksal Warschaus scheint besiegelt zu sein;
selbst die Mächte ber Entente haben die Hoffnung auf¬
gegeben, daß die Russen einen aussichtsvollen Widerstand
leisten könnten, und mit schwerer Besorgnis sehen sie den
kommenden Dingen entgegen, denn sie wissen nur zu gut,
daß auf den Schlachtfeldern Polens stch auch ihr Geschick
erfüllen würde, und offen sprechen sie eö aus , daß nach
einer großen russischen Niederlage die Deutschen gewal¬
tige Verstärkungen nach dem Westen werfe« würden , um
dort in gleicher Weise vorzugehen. Hier machen Fran¬
zosen und Engländer trotz ihrer schöngefärbten Berichte
keinerlei Fortschritte , sondern immer weiter rücken die
Deutschen, wenn auch nur unter schweren Mühen un-
ganz allmählich, vor. Der Stand der Dinge ruft in Eng.
land wie in Frankreich in ber Bevölkerung großes Be¬
fremden hervor . Es fehlt nicht an gegenseitigen Beschul¬
digungen, und neutrale Persönlichkeiten, die die feind¬
lichen Länder bereisten, wissen zu berichten, baß allmählich
eine große Verzagtheit einzureitzen beginnt, da man mehr
und mehr steht, daß «s nicht gelinge» will, die Deutschen
niederzuriugen . Dazu bringen . dje italienischen Miß.
erfolge und die Dardanellenaktion schwer« Enttäuschung
und tiefe Verstimmung . Auch die Blätter erklären trotz
aller Zensur , daß eine vollständige Aenderung ber Krieg¬
führung eintreten müsse, wen« man de« Sieg herbeiführen

Damit dürste eS freilich noch recht gute Weile haben,
und bis dahin dürften stch Dinge abspielen, die - er Sach«
doch ei» wesentlich anderes Gesicht geben werden. Beginnt
doch bereits in den englischen Staatskassen Ebbe einzutre-
ten, und Herr Asquith denkt allen Ernstes daran , um di«
leeren Taschen wieder zu fülle«, die Steuerschraube auch
für die minderbemittelten Klassen schärfer anzuziehen und
sogar unter völliger Abkehr von den bisherigen Grund¬
sätzen deS Freihandels zur Schutzzollpolitik überzugehen.
Ob dies stch so leicht bewerkstelligen lassen wird , ist eine
andere Frage , und sicherlich dürften dem Lande neu«
schwere Krisen nicht erspart bleiben. Aehnlich ergeht es
Frankreich, wo die Regierung keineswegs fest im Sattel
sitzt. Wäre nicht der Krieg, so wäre das Kabinett Btviani
sicherlich schon in der Versenkung verschwunden; so aber
wirb man sich vorläufig wenigstens mit einer Umbildung
des Ministeriums begnügen; insbesondere dürfte ein« Aus¬
schiffung deS Kriegsministers Millerani erfolgen, gegen
dessen Verwaltung ständig scharfe Angriffe gerichtet werden.

In aller Not, in der sich die Ententemächte allenthalben
bisher vergeblich nach Bundesgenossen umgesehen haben,
da sie sich nicht mehr getrauen, allein fertig zu werden, er¬
strahlt ihnen jetzt ein schwacher Hoffnungsschimmer, indem
man erwartet , daß die Differenzen zwischen Deutschland
und Amerika sich weiter verschärfen und zu einer Inter¬
vention der Vereinigten Staaten auf seiten deS Vierver-
banbes führen könnten. Die letzte Note Wilions an
Deutschland hat diesen Optimismus hervorgerufen ; man
glaubt , daß die Unionsregierung ihr letztes Wort gesprochen
habe, und daß, wenn Deutschland nicht einlenke, es zu
einem Abbruch der Beziehungen kommen würde . Ob diese
Erwartungen etntreffen werden, steht dahin, indes werden
wir uns durch den eigenartigen Standpunkt des Präsiden¬
ten der Vereinigten Staaten in unserer Haltung in keiner
Weise beeinflußen lassen, sondern das tun , was uns der
Selbsterhaltungstrieb vorschreibt, so lange es England ge¬
fällt, den Krieg in einer Weise zu führen, die den Grund¬
sätzen des Völkerrechts in keiner Weif« entspricht, und die
auch den Neutralen den größten Schaden zufügt!. Das
mutz ja auch Amerika selbst spüren, das sich anschickt, an
England eben deswegen gleichfalls eine Note zu richten.
AuS deren Aufmachung und dem weiteren Verhalten
Wilsons wirb man ja zu erkennen vermögen, ob man im
Weißen Hause gewillt ist, mit gleichem Maße zu messen.
In ein«m wird man Herrn Wilson r«cht geben müssen,
daß der jetzige Weltkrieg es der Unionsregierung vor
Augen führt , daß man, um in der Welt gelten zu können,
über starke militärische Mittel verfügen muß, und es wird
ihr niemand verargen, daß jetzt daran gegangen wer¬
den soll. Armee und Marine zu verstärken. Man wird es
ihr auch glauben , daß dieser Gedanke nicht erst jetzt auf-
taucht; indes wirkt es eigenartig, baß man an England
herangetreten ist, um von diesem einige bereits fertige
Kriegsschiffe verschiedener Gattung käuflich zu übernehmen.
Der amerikanische Rüstungsplan mag nicht zuletzt auch
entstanden sein durch die Nachrichten, die aus Japan kom¬
men. Hier beabsichtigt man. gleichfalls eine beträchtliche
Verstärkung von Armee und Marine , und es steht außer
Zweifel , daß man dies tut mit Rücksicht auf die sicher ein¬
mal eintretende Auseinandersetzung mit den Vereinigten
Staaten , Bezeichnend ist es, daß die japanischen Projekte
lebhaftes Mißbehagen auch in London und Petersburg

»auslösen, weil man sich sagt, daß sich dieser liebe .̂ Ver¬
bündete" einen starken Schutzwall für feine Absichten in
Ostasien schaffen will.

*

Der heutigen Nummer liegt eine besondere Gedenk¬
beilage bei, in ber berufene Fachleute sich über die Ergeb¬
nisse des ersten Kriegsjahres auslassen.

Lublin besetzt.
Wie«. 81. Juli . lWolsf-Tel .j

Amtlich wird »erlautbart vom Sv. Juli . 8 Uhr abends:
Unsere Kavallerie ist heute kurz »ach Mittag i»

Lublin einaerückt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes:

von Höfer,  Feldmarschalleutuant.
*

Die Tagesberichte der verbündeten Heeresleitungen
machen bekannt daß die neue Offensive im Becken zwischen
Weichsel und Bug begonnen hat. Die verbündeten Armeen
werden mit ungeheurer Wucht vorgeworfen ; die russische
Front , die in großer Stärke der Bahnlinie von Jwan-
gorob über Lublin nach Thokm vorgebaut worden war , lst
anf dem Rückzug. Die Ereignisse folgen sich schnell. Die
weiter unten wiebergegebenen amtlichen Tagesberichte
wußten gestern zu melden, baß die Bahn östlich Biskupice
von unseren Truppen erreicht worbe« fei. Heute im Mor-
gengranen traf die Meldung ein. baß österreichisch-ungar¬
ische Kavallerie bereits in Lublin eingezogen ist. Die süd¬
liche Rettungsbahn iss ber russischen Arme« also genom¬
men. ES bleibt ihr für den Rückzug auf Brest-Litowsk
nur noch eine Strecke. Der erste Jahrestag des Kriegs¬
beginns wird glorreich fein.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptguartier . 80. Juli . vorm. iAmtl.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Perthes  in der Champagne m«rde« von beide»

Seiten Mine« gesprengt, wobei wir «ine» frauzösische»
Flaukierungsgrabe«  nordwestlich des Ortes zer-
st'ö r t e n.

Im Priesterwald brach  ein sranzöfischer Angrisf
beiderseits Croix - deS -C armes  im Fener der Infan¬
terie «nd Artillerie vor ««fern Hindernisse« z « f a m m e «.

In den Vogesen  griff der Feind gestern nachmittaq
erneut die Linie Lingek 'opf —Barr «« köpf  a «. Die
Rahkämpfe um de« Besitz der Stellung stnd «och nicht abge-
schlosse«.

Zwei englische Flieger  mnßten nahe der Küste
anf dem Wasser »iedergehe« und wurde« gefangen ge¬
nommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeine« ««verändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen ber Armee deS Generalobersten v.

Woyrsch  haben am frühem Morgen deS 28. Juli de»
Weichselübergang  zwischen der Pilicamündnng »nd
Kozienice an mehrere « Stelle » erzwungen:  aus
dem östlichen Ufer wird gekämpft. Es wnrden bisher 8VV
Gefangene gemacht«nd 3 Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben die verbündete« Armee« des General»
feldmarschallsv. Mackensen die Offensive wieder
anfgenommen.  Westlich vom Wieprz durchbrachen
deutsche Truppen die russische Stellung . Sie erreichten am
Abend die Linie Piaski —Biskupice  und die Bahn
östlich davon. Biele tausend Gefangene und  8
G_e s chü tze sielen in unsere Hände.

Dieser Erfolg, sowie die Vorstöße öfterreichisch-nngari,
scher und deutscher Truppe « dicht östlich de « Weichsel,
preußischer Gardetrnppe« bei K r « p a snordöstlich von
Krasnostawj und anderer deutscher Truppe « in der Gegend
von Wojslawice habe» die rnsfische Front zwischen
Weichsel und Bug ins Wanke«  gebracht . Heut«
früh räumten die Russen ihre Stellungen ans
der ganzen Linie.  Sie halte« nur «och nördlich von
Gr « hieS - ow.

OLerlte
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Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 30. Juli . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird vcrlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nach einer mehrtägigen Panse sind gestern zwischen der

Weichsel und dem Bug  die Verbündeten wieder auf
der ganzen Front znm Angriff übergrgangin . N 'blich
des Wieprz bis in die Gegend von Chmiel ks'" v: der
Feind in einer Frontbreite von mehr als 25 Kilometern
durchbrochen. Das österreichisch-ungarische 17. Korps nahm
nördlich Chmiel  nach fünfmaligem Strrrm die rus¬
sischen Stellungen.

Deutsche Truppen erkämpften abends die Linie
Piaski - Biskupice  und die Bahn östlich davon . Auch
bei Kowola . und Belsyce , nordöstlich von Krasnostaw , und
Woyslawice drangen die verbündete » Heere in die feind¬
lichen Linien ei« .

Heute früh traten die Rusieu an der ganzen Front
de » Rückzug  an , wobei sie alles verwüste«  und
selbst das Getreide auf den Feldern verbren¬
ne « . Unsere Verfolgung ist im Gange.

Nordwestlich von Jwangorod  und beiderseits
der Radomkamündung wurde am 28. Juli früh unter
schweren Kämpfen an mehreren Stellen der N e b e r g a n g
über die Weichsel  erzwungen . Deutsche und öster-
reichisch-nugarische Pioniere  fanden unter schwierigsten
Verhältnisien Gelegenheit , wieder Beweise hervorragen¬
der Tüchtigkeit und opfermutigcn Pflichtgefühls zu geben.

Am oberen Bug  nahmen ' die Verteidiger des
Brückenkopfes von Sokal ihre Südostfront vor dem An¬
griff überlegener Kräfte um einige hundert Meter zurück
«ud wiesen dort weitere feindliche Angriffe ab.

Sonst ist die Lage in Ostgalizien unverändert.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Die im Görzischen  am Plateaurande noch an¬

dauernden italienischen Angriffe sind vereinzelte
vergebliche Vorstöße  feindlicher Abteilungen , die
sich gegen die vorspringenden Stützpunkte unserer Stel¬
lungen richten. So versuchten östlich Sa grab o und bei
Redipug .lia  italienische Truppen weiter Raum zu
gewinne « ! sie wurden durchwegs abgewiesen. Besonders
um den Moute Sey Busi,  der fest in unserem Besitz
ist, mühte sich der Feind vergebens.

An den andere« Teilen der Front im Südwesten hat
sich nichts Weseutliches ereignet.

Am Platean Cormous  wurde in den letzten Tagen
ei« italienischerFlieger ' dnrch  den Volltreffer einer
Ballonavwehrkanone abgeschossen.  Pilot und Be¬
obachter wnrden unter den brennenden Trümmern des
Fahrzeugs tot aufgefuuden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höf er , Feldmarschalleutmant.

Ereignisse zur See.
Die Italiener hatten kürzlich auf dem von uns mili¬

tärisch nicht besetzten Eiland Pelagosa  eine Fnnken-
station  errichtet . Am 28. Juli wurden die Stationsge¬
bäude derselbe» von einer Gruppe unserer Torpedofahr-
zenge durch Gefchützfeuer z e r stö r t und der Gittermast um-
geleat.

Hiera « auschließeud wurde zur Feststelluna der Zahl
der feiudlichen Besatzungen ein kleines Landungsdetachc-
menit unserer Torpedofahrzeuge zu einer scharfen Rekog¬
noszierung ans das Eiland gesaudt. Dieses drang nngeach,
tet heftige« Widerstandes über einen feindlichen Schützen¬
graben  vis znr stark besetzten, betonierten Ber¬
the idtgnngsanlage  der Italiener vor «nd brachte
dtefe«. «ntbrstützt durch Artilleriefener ans nuferen Fahr.
Mvgd«. bedeutende Verluste bei : so fiele » unter anderem
der Kommandant  der italicuischen Besatznna und ein
zvoiter Offizier.

Nach der erfolgreichen Rekognoszierung kehrte unser
Detachement trotz der groben Uebermacht des Geaners ohne
erhÄÜche Verluste wieder zn den Fahrzeugen zurück. Feind¬
liche U-Boote lanzierten vergebens mehrere Torpedos gegen
nrftere Einheiten.

Flotten - Kommando

Die letzte Hoffnung Frankreichs.
Stockholm, 81. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Blu .)

Ans Paris wird gemeldet, daß man in der französischen
Preffe allgemein die Einnahme von Warschau als unbe¬
dingt bevorstehend betrachtet, man hoffe aber, daß es den
Rnsie» gelingen werde, einer weiteren Einschließung z«
entgehen.

Warschau vor dem Zoll.
Rotterdam , 31. Juli . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

In der Depesche, worin der Warschauer Korrespondent
der „Times " das englische Volk auf den Fall von Warschau
vorbereiten will, sagt er noch, daß der Verlust der polni-
schen Hauptstadt in moralischer Hinsicht zweifellos ein
schwerer Schlag für die Ententemächte sein werde. Auch die
Stimmung des Gegners müsse dadurch notwendigerweise
gehoben werden. Man möge die Bedeutung dieser Preis¬
gabe aber auch nicht überschätzen, weil ja die russische Armee
intakt und unerschütterlich sich zurück ziehe.
ES sei fast unmöglich für Rußland , auf allen Teilen des
Kriegsschauplatzes von der Ostsee bis zur Bukowina sich
stark und gut ausgerüstet zu erhalten . Die Deutschen feien
in der Lage gewesen, an jedem vorher erwählten Punkte
mit einer überwältigenden Mehrheit an Truppen und
Munition anzugreisen . Nach einem dauernden Widerstand
von drei Monaten liefen die russischen Linien Gefahr,
durchbrochen zu werben, wodurch die russische Armee ge¬
fährdet wäre.

Rotterdam, 31. Juli . (Eig . Del . Ctr. Bln .)
Der Berichterstatter der „Times " in Warschau drahtet

seinem Blatte , daß er selbst sich bereits in Verle¬
genheit  befinde , weil er kein Automobil zur Abreise
mehr bekommen könne. Alles sei schon fort . Die Bevölke¬
rung flüchte, soweit sie nicht bereits die Stadt verlaflen
mutzte, Hals über Kopf davon.

Rußland faßt einen äußerst wichtigen Beschluß.
Die englischen Berichterstatter in Petersburg be¬

stätigen ein Reutertelegramm aus Petersburg , daß Ruß¬
land am Vorabend eines äußerst wichtigen Beschlusses
stehe, vorausgesetzt, daß dieser Beschluß nicht bereits schon
gefaßt worden ist. Der Berichterstatter der „Morning Post"
aus Petersburg weist darauf hin, daß der Beschluß Ruß¬
lands die Billigung der Entente erlangt hat und daß die
Räumung der Warschau-Festungen und der Weichsellinie
verhindern soll, daß die Deutschen durch die russische Front
hindurchbrechen, eine Erwägung , die alle anderen in den
Hintergrund drängt.

Der Berichterstatter des „Daily Chronicle" meldet, daß
die Deutschen mit unermeßlichen Verlusten auf verschie¬
denen Punkten den Narew überschritten hätten . Macken¬
sen kämpfe, um den Bug zu forcieren und um Brest-
Litowsk in der Flanke anfallen zu können. Jnfolgedeffen
müßten die Ruflen noch weiter zurückgehen, um den Plan
des Feindes , sie zu überflügeln , zunichte zu machen. Die
Russen führen fort , die Deutschen zu erschöpfen, und wenn
der todmüde Feind (ein schwacher Trost) den polnischen
Kriegsschauplatz einmal im Besitz habe, dann werde er
eine sö gut wie unbewohnte und verlasiene Wüste finden.

Der Berichterstatter der „Daily Mail " meldet : Der
Aufmarsch aus dem Norden , verbunden mit der Umzinge¬
lung der Berschanzungswerke von Blonie westlich dieser
Stadt läßt es als für verständig erscheinen, Warschau nicht
länger zu halten . Die Truppen im Zentrum haben noch
Raum , sich zu bewegen und haben bereits neue Stellungen
besetzt. Die Moral und die Begeisterung der Truppen sind
noch unvermindert . Der Berichterstatter sagt, daß die
wirkliche Gefahr auf der Westfront liege, wo die Deut¬
schen hoffen, einen endgültigen Schlag im Herbst zu liefern,
wenn es ihnen gelingt , im Osten einen Waffenstillstand zu
erzwingen. (»Fr . Ztg ")

Rußland bettelt um Japans fjilfe.
Kopenhagen, 31. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Pariser Meldung der „Politiken " soll Ruß¬
land gegenwärtig verzweifelte Anstrengungen machen, um
eine japanische Trnppensendnng zum polnischen Kriegs¬
schauplatz zu erreichen. Während die bisherigen rnfsisch-
japanischc« Abmachungen wirtschaftlicher Art waren , handelt
es sich jetzt nach der „Japan Daily Mail " « m ganz be¬
stimmte Vorschläge Rußlands , Japans militärische Hilfe zu
erlange « . Die von Rußland angevotencn Kompensationen
hätten in Tokio jegliche Erwart « na übertroffen.

wetterleuchten in Rußland.
Stockholm. 81. Juli . (Eta . Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus Petersburg gemeldet wird, haben die Arbeiter
der dortigen Verkehrsanstalten beschlossen, am Tage der
Eröffnung der Duma einen zwölfstündiaen Ausstavd zu
veranstalten . Der Ausstand in dem Petersburger Arsenal,
in den staatlichen Patronensabrtken und in den Putilow-
werken dauert fort.

Ein Erlaß des russischen Generalissimus.
Stockholm, 31. Juli . (T .-U. Tel .)

Aus Petersburg wird berichtet: Der außerordentliche
Haß gegen das höhere Offizierkorps in der Hauptstadt und
in der Armee veranlaßte den Großfürsten Nicolajewttsch zu
folgendem Ausspruch: Infolge des Rückzuges unserer Armee
werden Gerüchte über den Verrat hoher Offiziere verbrei¬
tet. Wo ein Landesverrat aufgedeckt werde, würde er seine
gerechte Strafe finden. Er werde den Versuch. Unfrieden

' in der Bevölkerung zu säen, verhindern und die Verbreiter
solcher Gerüchte strenge bestrafen. Als feindlich werde auch
die ganze Ausstandsbewegung in Petersburger Munitions¬
und anderen Fabriken angesehen. Gegen sie wendet sich
auch der Aufruf des Generals Rutzky, der überall ange¬
schlagen ist. _

Rumänische Einsicht.
Bukarest, 31. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Uuiversul " schreibt in einem Leitartikel unter dem
Titel Betrachtungen über den bisherigen Verlauf des
Krieges": Die größte Ueberraschung, die uns der Krieg
brachte, liegt bei den Zentralmächten und Rußland . Als es
bei Beginn des Krieges infolge der Eduarbischen Etnkrei-
sungspolitik Kriegserklärungen regnete, sagten sich selbst die
eingefleischten Anhänger der Zentralmächte, daß diese ver¬
loren seien. Wie mächtig der deutsche Militarismus immer
sein mag, wie tapfer die Armeen der beiden Reiche auch
kämpfen mögen, so würden sie — glaubte man — nur Ach¬
tungserfolge davontragen und schließlich zugrunde gehen:
im Kampf gegen die ganze Welt würden sie wohl einige
Wochen widerstehen, bis ihre Kraft gebrochen sei. Die
größten Erwartungen knüpften sich in dieser Beziehung an
die Millionenheere Rußlands — indessen sind in diesem
Kriege alle Berechnungen über den Haufen geworfen wor¬
den. Wir sahen, daß die Deutschen trotz des Kampfes auf
Leiden Fronten in Feindesland eindrauae » unÄ bedeutende

Siege davontrugen . Mit Ueberraschung sehen wir , daß
Oesterreicher und Ungarn , deren Kraft gebrochen schien. in
Verbrüderung mit den Deutschen heute die Rusien auf der
Flucht in Feindesland verfolgen- Mit einem Wort : die
Berechnungen, die zu Beginn des Krieges ausgestellt vur-
Len, haben fehlgeschlagen. Die Bilanz schließt mit einem be¬
deutenden Gewinne für die Zentralmächte und einem gro¬
ßen Defizit für den Merverbanö . Die nächste Schlußfol¬
gerung ist, daß wir sowie der Vierverband die Kräfte der
Zentralmächte unterschätzten, und zwar nicht nur die rein
militärischen, sondern auch ihre ganze Organisation aus
allen Gebieten.

Die italienischen Mißerfolge am Zsonzo.
Berlin , 81. Juli . (T .-U., Tel .)

Dem „Lok.-Anz." wird aus dem k. k. KrtegSprefseguar-
tier gemeldet: Die Jsonzoschlachterreichte ihren Höhepunkt
in den furchtbaren Kämpfen, die in der Nacht des Samstag
begonnen hatten und bis zu den Morgenstunden des Mon¬
tag dauerten . Verwundete aus diesen Kämpfen berichten,
daß dieses Bombardement das furchtbarste war seit Kriegs¬
beginn. Die Artilleriekämpfe dauerten nahezu 36 Stunden.

' Wien , 31. Juli . (T .-U., Tel .)
Wie das „Neue Pester Journal " meldet, ist von den

100 000 Mann , welche die Italiener in beiden Jsonzoschlach-
ten verloren haben, der größte Teil deshalb gefallen, weil
die Italiener infolge der Heftigkeit des Kampfes ihre Der.
mundeten vor den Stellungen liegen ließen.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstanttnopel, 31. Juli . (Nichtamtl.)

Das Große Hanptqnartier gibt bekannt : An der Kau¬
kasus front  danert die Verfolgung des Feindes anf
«nsercm rechten Flügel fort . An den Dardanellen
am 29. Juli bald schwächeres, bald heftigeres Artillerie - und
Jnfanteriefener anf beiden Seiten . Unsere Artillerie traf
ein Flngzeng - Mntterschiff  bei Ari -Bnrnu und
nötigte es . sich zurnckznziehen. Sie bewirkte ferner eine
von Explosionen verursachte Fenersbrnnst  hinter den
feindlichen Schützengräben bei Sedd -ül -Bahr . Unsere ana-
tolischen Batterie « beschosie« die feindlichen Truppen in
der Gegend von Tekke - Bnrnn.

*

von den Dardanellen.
Athen. 31. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Nachrichten aus Mytilene zufolge sind seit drei Tagen
die inneren Dardanellenforts , namentlich auf der klein¬
asiatischen Küste, einem Bombardement durch die Flotte
der Verbündeten ausgesetzt. Die Truppentransporte »ach
den Dardanellen sind wegen der Unterseebootsaefahr mit
großen Schwierigkeiten verbunden. Bei Lemnos soll am
28. Juli ein Dampfer mit Truppen an Bord
torpediert  worden sein.

Die Torpediernng eines Trnppentrausportdampfers.
Berlin , 31. Juli . (Privattel . T .-U.)

Der „Berliner Morgenpost" wird aus Athen vom 26.
Juli gemeldet (verspätet eingetroffen): Nach zuverlässigen
Meldungen hat vorgestern, also am 24., ein deutsches Unter¬
seeboot von Chalkidike kommend, in der Nähe von Lemnos
einen großen Ozeandampfer, der Truppen beförderte, er-
folgreich torpediert . Bon der Besatzung und den Truppen
sind nur wenige gerettet worden.

Im Hafen von Chios liefen 20 Transportdampfer , di«
mit Truppen gefüllt waren , ein.

aus dem westen.
Die Beschießung von Reims.
Kopenhagen, 31. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der „Nationaltidende" wird aus Paris vom 30. Juli
berichtet: Reims wurde am Dienstag mit 105 Granaten
und 150 Brandbomben beschossen. In einem Zeitraum von
4 Stunden fielen insgesamt 600 Geschosie allen Kalibers
in die Stadt . Das Bombardement wurde am Mittwoch
und Donnerstag weniger kräftig fortgesetzt, heute Nacht
jedoch wieder ausgenommen. In den letzten 24 Stunden
trafen über 200 Granaten die Stadt . Viele Häuser gerie¬
ten in Brand . Etwa 300 Häuser wurden zerstört und viele
Zivilpersonen getötet.

Frankreichs ttriegsausgaben.
Chriftiania , 81. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Aftenposten" wird aus Paris gemeldet, daß einer amt-
ichen Mitteilung zufolge die Kriegsausgaben Frankreichs
n Sen letzten fünf Monaten des Jahres 1014 6,403 Millio-

Lloqd George über die sehr ernste Lage.
Lloyd George sprach nach einer Reutermelduna als

Redner in einer in London abgehaltenen Konferenz von
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in der
Kohleninüustrie. Er müsie sich die Frage stellen: Tun wir
genug für Sen Sieg ? Niemand darf schlapp werden, wenn
man ihn zu erringen wünscht. Niemand zweifelt daran,
daß die Lage ernst ist . wenn nicht sehr ernst.
Wenn die, welche die Zeitungen lesen, nicht die Gefahr be¬
greifen. in der sich das Land befindet, wirb man sie nicht
überzeugen können, selbst wenn öie Toten aus ihren
Gräbern aufstünden. Die Stunde ist jetzt für jeden Mann
und jede Frau gekommen, um das eine große Kapitel in der
Geschichte unserer Insel schreiben zu können. Die Schützen¬
gräben liegen nicht allein in Flandern . Jeder Schacht ist
ein Schützengraben, jede Werkstätte ist ein Bollwerk, jeder
Hof ist eine Festung. (Anhaltender Beifall .)

Die Konferenz nahm eine Tagesordnung an. die allen
Arbeitgebern und Arbeitern dringend empfiehlt, mit allen
Kräften die Kohlenförderung zu vermehren.

warum England die allgemeine Dienstpflicht
einführen muß.

Haag, 31. Juli . (T .-U., Tel.)
Im Unterhause sagte der Abgeordnete Gust (liberaft.

daß die 830 000 Mann Berlnste , welche die Engländer bish -r
erlttten haben, dem besten Teil des Heeres angehört haben.
Wenn dieser Krieg noch ein Jahr dauert , dann würden so
viel gute Soldaten außer Gefecht gesetzt, daß das neue
Heer immer schlechter werde. Dies sei der Hauptgrund , die
allgemeine Dienstpflicht einzufübren.
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wer wollte diesen Krieg?
Eine Betrachtung zur Kriegs - Jahreswende.

Von Legattonsrat a. D.  vom Rath.
Durch die Behauptung des Präsidenten  Poincars,

Frankreich habe sich ehrlich um eine Verständigung mit
Deutschland bemüht, sei aber durch einen wohlvorbereiteten
Angriff überfallen worden, ist die Frage nach den eigent¬
lichen Urhebern des Krieges wieder aus die Tagesordnung
gesetzt worden. Auch Ser bevorstehende Jahrestag der
Kriegserklärung regt an , sich damit zu beschäftigen.

Der kluge königliche Diplomat Eduard  VII ., der die
Sinkretsungspolitik mit dem Endzweck der völligen Iso¬
lierung Deutschlands ins Werk setzte, hatte offenbar nicht
ein« kriegerische, wohl aber eine politische Demütigung
Deutschlands im Auge, die das Reich mehr und mehr in
Abhängigkeit von England bringen sollte. Ein wie gefähr¬
licher militärischer Gegner Deutschland- wäre, wußte er
genau. Darum hütete er sich wohl, die Einschnürung bis
zur Erstickungsgefahr zu übertreiben , die Deutschland zum
Kampf mit den Waffen gezwungen hätte. Er war ferner
ein viel zu guter Geschäftsmann, um den besten Kunden
Englands für längere Zeit aufnahmeunfähig zu machen.
Schädlich erschien es ihm auch, durch eine militärische
Niederlage Deutschlands die Macht des moskowitischeu
Wettbewerbers um di« Weltmacht ins Unendliche zu steigerv
und des ehrgeizigen Frankreichs Selbstbewutztsei« und.
politische Selbständigkeit wieder erstehen zu machen, das
mehr und mehr in seine Abhängigkeit geriet.

König Eduard kannte das deutsche Volk zu gut, um
nicht genau zu wissen, daß hinter unserer Zurückhaltung
Uebergriffen, Nadelstichen und Reizungen gegenüber nicht
Schwäche, sondern das Bedürfnis maßgebend war , das
Reich zu konsolidieren, das Wirtschaftsleben auszubauen,
die soziale» Aufgaben zu erfüllen und das Volk und Land
sanitär und kulturell auf diejenige Höhe zu bringen , die
den Lebensbedürfnissen, dem Wohlbefinden und der Kraft¬
entwicklung einer großen Nation genügte.

Die Jonglierkunst , die sein Programm verwirklichen
sollte, erforderte aber nicht nur die sichere Hand eines
Meisters, sondern auch die absolute Zuverlässigkeit und
Wvhkabgewogenheit des Materials , mit der sie zu arbeiten
hatte.

Dem ZauSerkünMer an der Themse schwebte un¬
zweifelhaft als Vorbild Bismarck vor, dessen unerreichtem
Geschick es gelungen war , den unruhigen Bewohner des
europäischen Hauses, Frankreich, im Interesse der übrigen
zwei Jahrzehnte lang an der Verwirklichung seiner Re¬
vancheideen zu verhindern . Die internationale Isolierung,
in der Bismarcks Staatskunst aber Frankreich hielt, schnürt«
dessen Entwicklung nicht ein ; im Gegenteil, der große
Kanzler dnldete und förderte eine gewaltige Ausdehnung
des französischen Kolonialreiches , um den Tatendrang vom
Bogesenloche abzulenken. Darum empfand Bismarcks
Sicherhettspolizeidienst in Europa niemand außerhalb
Frankreichs Grenzen als unbillig.

König Eduards Politik teilte das Schicksal der Bis»
marckschen, daß die zur Fortsetzung Berufenen nicht die
M ei ste r s cha ft der Urheber  besaßen . Wenn aber
die bekannte Warnung , ein Uhrwerk nicht in die Hand
eines Schlossergesellenzu legen, jemals Berechtigung hatte,
dann war es nach König Eduards Tode in England der
Fall . Die Grey und Nicolson  haben nicht im Geiste
ihres königlichen Meisters gehandelt, als sie der Krtegs-
furie, die zu bändigen in ihrer Macht stand, freie Bahn
ließen.

Im Gegensatz zu dem gewiegten Pokerspieler auf dem
Thron « bluffte« sie einen Gegner, der eine starke Karte
1« der Hand hielt . Erst kürzlich kennzeichnete als den
Hauptfehler der britischen Politik vor dem Kriegsausbruch
die „Daily Mail ", ein gewiß unverfänglicher Zeuge, die
leichtgläubige und irrige Annahme, Deutschland werde
niemals das Schwert ziehen. Beweis dafür , daß das so oft
und rückhaltslos betonte deutsche Friedensbedürfnis beim
politischen Egoismus auf völlige Verständnislosigkeit stteß.

Im Gegensatz zu dem gewiegten königlichen Geschästs-
manne verrechneten seine Nachfolger sich gänzlich bei der
Kalkulivrung der Kriegschancen. Auch sie hatten vermut¬
lich eine Hohe Meinung von der deutschen Militärmacht,
auch sie unterschätzten vermutlich die Schädigung des eng¬
lischen Handels durch einen Krieg nicht: aber trotzdem
zögerten sie nicht, den Konflikt auf die Spitze zu treiben,
als die Hoffnung auf Deutschlands Nachgiebigkeit sich als
trügerisch erwies . Denn nach rein zahlenmäßiger Rechnung
war eS für die Grey und Nicolson eine mathematische
Sicherheit , daß Deutschland unterliegen , in kurzer Zeit zu
Goden geschlagen sein würde. Für sie war es eine große
Wahrscheinlichkeit, daß Rußland stark geschwächt und Frank¬
reich aus zahlreichen Wunden blutend trotz des Sieges des
Dreiverbandes aus dem Feldzüge hervorsehen würden,
daß allet« England , abgesehen vielleicht vom Verluste
weniger Divisionen und einzelner Schiffe, unberührt und
uugefchwächt die Weltkatastrophe überstehen 'würde. Die
Abwägung dieser irrigen Buchungen auf der Kredit- und
Debetseite der Rechnung verführte die dekadenten Nach¬
folger König Eduards zur Politik des Schlossergesellen.

Hinz« kam die Unsicherheit der Faktoren in Gestalt der
Ententegenossen,  mit denen sie zu rechnen hgtteu.
Man mag Herrn Poincars glauben , daß der DoluS spe¬
cialis für den Kriegsausbruch im August vorigen Jahres
in Frankreich nicht vorhanden war . Aber der Dolus gene-
raktS, der seit vier Jahrzehnten der europäischen Politik
de« Stempel arrfgedrückt, der sich seit dem Bündnis mit
Rußland ständig verdichtet hatte, lag ungeschwächtvor.
Frankreich  hatte darauf verzichtet, selber die Initiative
zum Kriegs zu ergreifen , aber es wartete geduldig, manch¬
mal auch ungeduldig auf den Zeitpunkt , wo ein fremder
Anlaß automatisch seine Flinten zum Abfeuer» bringen
würde. Abir es tat mehr, es stellt« seine Milliarde» Ruß.
Land zur Bsrfüguug , damit es sich zum Ueberfall gegen
Deutschland und dessen gleicherweise gehaßten Bundes¬
genossen rüsten könnte. Was in aller Welt hatte Frank¬
reich sonst für «in Interesse daran , die Intimität mit dem
wesensfremden Slawentum, der Republik mit der Despotie,t fagayofifoi f» mMMfosm tumim

Rüstungen und strategischen Wahnen anznlegen , wenn eS
nicht ausschließlich die Hoffnung war auf den Tag der
Revanche?!

Rußland  jedoch, nicht das Volk, aber die herrschende
Gesellschaft der golübedürftigen Großfürsten, der verderb¬
ten und bestechlichen Beamten und Offiztere sah dx« letz¬
ten Augenblick gekommen, wo Frankreich ihm zum reichen
Beutezug gegen Deutschland »och zu Willen war . Dro¬
hende Wolken zogen in Frankreich auf, die Verweigerung
fernerer Rüstungsmilliarden , Sie Agitation wider die drei-
jährige Dienstzeit. Jene Lohgerber, denen die Felle fort¬
zuschwimmen drohten, hatten den Krieg bereits endgültig
beschlossen, lange ehe die politische Lage sich zuspitzte. Die
russischen Rüstungen erbringen den vollgültigen Beweis
dafür.

Denn Rußlands Einfluß auf dem Balkan war derart
erschüttert, daß das Ideal russischer Politik , der Pan¬
slawismus,  sich ins Gegenteil zu verkehren auschickte,
in einen Abfall, in eine Gegnerschaft des SüöslawentumS
unter Anlehnung an die Zentralmächte. Der letzte Rest
russischen Ansehens auf dem Balkan stand auf dem Spiele,
wenn Serbien seinem Schicksal Merlassen wurde. Darum
entschloß sich Großfürst Nikolai, den Krieg, dessen Ans»
brnch knrze Zeit später in feste Aussicht genommen war.
bereits ans dem serbischen Anlaß herbeiznführen.

Der Deutschen Erntefeld.
I9M — V August — , 91«

Gedenkt Ihr des Julis im vorigen Jahr?
© glückliche Tage und Stunden!
Die Fluren in Duft, und der Himmel so klar,
Und die Kerzen der Sorge entbunden!
Nun das Kornfeld reist, nach der Sense greift
Der Bauer, zu bergen den Segen:
von der Arbeit Last lockt der Ferien Rast
Den Städter auf wonnigen wegen
Hinaus hinaus in die leuchtende Welt,
wo der güldene Friede das Feld behält.

Der Friede! . . . da hat er geerntet zuletzt!
Lin anderer kam, »m zu säen,
Und hat schon zur Stunde die Sicheln gewetzt,
Um purpurne Garben zu mähen!
Seit dem Ernte-Mond sich die Arbeit lohnt
Lin Jahr schon dem finstern Gesellen;
Und von Land zu Land, rings in Schreck gebannt,
Hin eilt er die Diemen zu stellen,
vorbei vorbei eine leuchtende Welt,
wo der lüsterne Krieg je das Feld behält.

Der Krieg! — Und so ritt er zum deutschen Land.
Ihm trabten als Schnitter zur Seite
verrat und die Tücke vom vierverband,
Lin lügnerisch, giftig Geleite;
wie der Wolf zur Nacht — es war fein bedacht! —
Schon lachte die Ernte entgegen!
Aber deutsches Schwett hat dem Raub gewehrt
Der Michel war wach allerwegen!
Ihn weckt, ihn reckt als die Sonne der Welt
Ja die Ehre, die einzig das Feld behält.

Die Ehre ! — © deutsches, du herrliches Blut,
Lin Bronnen dem güldenen Frieden.
Nun netze des Lhrenftlds Saaten mir gut
Zu heiliger Ernte hienieden! —
von dem Fels zum Meer eine schimmernd' wehr
Dem Teufel ttotz Tode und Kriegen
Du mein Vaterland, uns von Gott gesandt.
Umrauscht schon von herrlichen Siegen!
Feind an ! Hell ran ! Und kein Friede der Welt,
Lh' nicht Deutschland in Ehren das Feld behält!

Ferdinand Katsch.

Daß in Deutschland  bezüglich der seit vier Jahr¬
zehnten konseauent verfolgten Friedenspolitik  vor
Jahresfrist ein fundamentaler Wechsel eingetreten sei,
glaubt im Ernste keiner unserer Gegner. Si « alle wußten,
daß seit dem letzten große« Kriege Deutschlands seine
Rüstung nach dem Bedürfnisse seiner geographischen Lage
gewissenhaft ausgebaut , daß es durch das Milliardenopfer
für die Armee nur nachgeholt hatte, was über dem Schiffs¬
bau versäumt worben war. Aber weder aus diesen letzten
noch aus den vierzigjährigen voraufgegangenen Anstren¬
gungen war irgend jemand berechtigt, einen andern Schluß
zu ziehen, als den durch die Tatsachen erwiesenen, daß die
deutsche Rüstung einen anderen Zweck habe, den Frieden
aufrecht zu erhalten , wenn nötig zu erzwingen.

Herr Poincar « mag politisch minder begabt sein, seine
Eitelkeit mag seine DersiandcsfähMeit zu schwer belasten,
aber daß er tatsächlich die gewissenhaft« Abwehrrüstung
Deutschlands für eine bis ins Kleinste ausgeklügelte Vor¬
bereitung eines Uebcrfalles gegen Frankreich gehalten
hätte, glaubt ihm kein Mensch.

Daß Oesterreich - Ungarn  den Krieg nicht wünschte,
gar nicht wünschen konnte, geht mtt absoluter Beweiskraft
aus der Tatsache hervor, daß seine Rüstung burchauS
unfertig  war . Hätte es auch nur vermuten können, baß
der Krieg vor Jahresfrist ausbrechen würbe, dann hätte
die Wiener Regierung sicherlich ganz andere Mittel er-
grtften , um das Reich darauf vorzuberette».

Nun findet die Legende trotz alledem noch hte und da
Gläubige , daß die verbüubeten Zentralmächte bie Gelegen¬
heit des Serajewoer Morbes und der erwiesenen Mit¬
schuld Serbiens dazu benutzt hätten, uw die nach allen An¬
zeichen drohende Kriegsgefahr zu überstürzen. Es habe
demnach gewissermaßen ein Kriegskomplott zwischen den
Verbündeten bestanden. Ich halte diese Unnaure für hnrck-
aaß  haftl  os,

Das deutsche Auswärtige Amt  hat vom In¬
halt und der Fassung der Juninote an Serbien
keine Kenntnis  gehabt . Das ist nicht nur glaubwür-
big versichert worden, das ist auch durchaus verständlich.
Die Berliner Regierung hielt sich vollkommen außerhalb
eines Konfliktes, der den Bündnisfall direkt nicht berührte.
Hätte sie sich einmische« wollen, so würde sie sich eventuell
eiuer Ablehnung in Wien ausgesetzt haben. Sie hätte sich
aber auch vorzeitig die Hände gebunden und wäre nicht in
der Lage gewesen, ihren ganzen Einfluß im JnterMe der
Lokalisierung  des Streites eintreten zu lassen, wie
Lies tatsächlich geschehen ist. Leider erfolglos , da der rus¬
sische Kriegswille nur nach einem Vorwände zum Los¬
schlagen suchte.

Oesterreich-Ungarn befand sich allerdings durch die
geradezu hochverräterischeAgitation im Südslawentum in
einer direkt verhängnisvollen Lage. Hätte es die zum
Fürstenmorde getriebenen Hetzereien nicht bis zu den nach
Belgrad reichenden Wurzeln ausgerottet , dann wäre der
Bestand des Habsburger Reiches bis in seine Grundfesten
erschüttert worden. Juristisch gesprochen befand sich die
Donaumonarchie im Zustande absoluter Notwehr. Daß sie
aber im Rahmen der Selbstverteidigung gewisienhaft sich
zu halten beabsichtigte, daß ihr eine Schädigung Serbiens
vollkommen ferne lag, bewies sie durch die feierliche, Ruß¬
land gegebene Versicherung, daß sie serbisches Gebiet nicht
verletze» würde.

Wenn man heute den Versuch macht, die den Einzelnen
zufallende Schuld an dem furchtbaren Elend des Welt¬
krieges gerecht zu beurteilen , so kommt man zu dem Er-
gebnisse:

Deutschland u«d Oesterreich-Ungarn scheide«
ans . Rußland hat den Krieg gewollt, Frank¬
reich hat diese« Willen genährt und gesteigert,
und England hat ihm die Umsetzung in die Tat
ermöglicht.

Die lange Dauer des Krieges bringt es mtt sich, daß
SaS Bild der eigentlichen Kriegsursache sich in manchen
Köpfen verwischt und verschiebt. Da erscheint es an der
Zeit , die Ereignisse und die treibenden Kräfte wieder ein¬
mal ins Gedächtnis zurückzurufen, um Herrn PotncarSs
und anderer schuldbewußter Leute Geschichtsfälschung bet.
zetten vorznbeugen.

Der Landkrieg.
Bon ***

Ein Jahr ununterbrochenen heißen Ringens liegt hinter
uns . Noch schwere Arbeit steht uns bevor. Und doch dürfen
wir und unsere Verbündeten mit stolzer Freude des Ver¬
gangenen gedenken uud in froher Zuversicht das Kommende
erwarten . Denn Großes wurde geleistet und auf allen
Kriegsschauplätzen sind die Vorbedingungen endgültige«
Sieges gegeben.

Bereits am sechsten Mobilmachungstage, am 7. August
1914, erschall ja frohe Kunde durch die deutschen Lande:
Lüttich war gefallen. Mit raschem, wuchtigem Schlage
hatten wir die Absicht unserer Feinde vereitelt , uns unter
Mißbrauch der belgischen Neutralität in der Flanke zu
fassen. Wohl versuchten die Franzosen nun ihrerseits eine
Offensive in Elsaß-Lothringen. Aber diese fand im Ober¬
elsaß ein Halt und brach in Lothringen in den heiße»
Kämpfen zwischen Vogesen und Metz am 19. und 29. August
völlig zusammen. Nur noch einige Vvgesentälcr und
Grenzstriche Lothringens behauptet der Feind : ihn dort zu
verjagen hätte der Mühe nicht gelohnt. Im übrigen war
Deutschland

im Weste«
bet Schluß des ersten Kriegsmonats frei vom Feinde. Und
so blieb es bis heute.

In raschen Schlügen wurde der Feind , der noch durch
das englische Expeditionskorps verstärkt war , aus Belgien
verjagt , hart verfolgt von den deutschen Armeen. In den
ersten Septembertagen hatten diese die Marne überschritten
und schon fürchteten die Franzosen für die Landeshauptstadt.
Mit dem Aufgebot aller Kräfte suchte der Feind uns von
Paris her zu umfassen: unser rechter Flügel aber wich der
Umfassung aus . Wohl bedingte dieses Ausweichen eine
Zurücknahme der deutschen Front , aber der Siegesjubel
unserer Feinde war verfrüht , so sehr sich auch Franzosen
und Engländer bemühten, unsere Front von Norden her
zu überflügeln , sie fanden uns immer zur Abwehr gerüstet.
Und mit Antwerpens Fall am 9. Oktober schien auch die

letzte Möglichkeit einer Umfassung genommen. In schweren,
überaus blutigen Kämpfen am Mer -Apernkanal , in denen
der Feind schließlich auch die Fluten des Meeres wider
uns aufbot, gelang es uns im Oktober und November, in
Flandern eine Stellung zu erkämpfen, die jedem feindlichen
Flankenangriff Halt gebot. Und seitdem, etwa von Mitte
November ab, zieht sich eine „eherne Mauer " von der Nord¬
see bis zu den Vogesen, unzerbrechlich für jeden Ansturm
des Feindes . Schon Mitte Dezember verkündete ja der
französische Oberbefehlshaber Sie bevorstehende Vertreibung
der Deutschen vom heimischen Boden. Aber diese erste große
Offensive fand ihren Abschluß in für uns siegreichen
Kämpfen bet Soissons. Und wo auch immer der Feind
späterhin versuchte, unsere Front zum Wanken zu bringen.
Februar und März in der „Winterschlacht in der Cham¬
pagne". im April in den Kämpfen zwischen Maas und
Mosel, und endlich in der großen Frühjahrsoffensive , Mai
und Juni nördlich Arras , überall kam er über bescheidene
örtliche Erfolge nicht heraus . Ungeheure Opfer wurden
vergebens gebracht. Daß aber nicht nur unsere Wider¬
standskraft, daß auch unsere Angriffskraft ungebrochen
blieb, bas bewiesen unsere erfolgreichen Vorstöße bei Npern
und auf den Maashöhcn sAprilj, unser langsames , aber
stetiges Vorschreiten in öcn Argonnen , fm§ uns ja gerade
gegen Ende des Kriegssahres schöne Erfolge bescherte, Er¬
folge. die in künftigen Tagen ihre Früchte tragen werden.

Der Schwerpunkt der kriegerischen Ereignisse liegt ja
freilich eben jetzt auf dem

östlichen Kriegsschauplätze.
Zu gleicher Zeit , als die französische Ossensive in Lothringen
verunglückte, Latten die, Russen ihre Hauptkräfte in Bv»

-«v«oms « jetzt; mtt detderr Mügeln an her ostprrnbttche«
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und galizischen Grenze. In Ostpreußen fand ihre Offensive
rasch ein sähes Ende: hier fanden sie in Hinüenvura
ihren Meister. Eine russische Armee versank «t den Seen
Masurens . eine andere wurde unter schweren Verlusten
über die Grenze gejagt. Aber das wahre Kriegsziel der
Russen war ja nicht Ostpreußen. war Galizien , war schließ»
lich die Vernichtung der Donaumonarchie. Gegen diese
fetzten sie ihre ungeheuren Heeresmassen an und an ihnen
brach sich die Kraft der österreichisch-ungarischen Offensive,
die bis Lublin in Russisch-Polen vorgekommen war . In
heldenmütigem Kampfe wichen unsere Verbündeten Anfang
September bei Lemberg der Uebermacht. Aber der Russe
vermochte seinen Sieg nicht auszunutzen. Er blieb in
Galizien stehen und bereits Anfang Oktober konnten
Deutsche, Oesterreicher und Ungarn wieder zum allge¬
meinen Angriff übergehen. Schon näherten ste sich Warschau
und Jwangorod Da wendete noch einmal die russische
Maffe bas Aeußerste ab. Der Feind warf neue starke streit-
kräste auf den Plan und suchte uns zu umfassen. Wir
wichen aber bei Zeiten aus und sein scheinbarer Erfolg
ward dem Feinde zum Verderben. Denn nun erfolgte die
berühmte „Neuaruvpierung " der verbündeten Heere, die
den Schwerpunkt des eigenen Angriffs auf die Flanken
legte. In schweren Schlägen wurde die feindliche Offensive
bei Kutno, Lodz und Limanowa gebrochen. Aber nicht nur
der Abwehr des Feindes galt jene Neugrupprerung . üe
bereitete auch unsere Offensive für künftige Tage vor. Denn
seit November lastete unser Flankendruck schwer auf dem
Feinde und er mußte fürchten, eines Tages im Wetchsel-
lanöe von Nord, West und Süd eingeschnürt zu werden.
Wohl machte er verzweifelte Versuche, sich aus dieser pein¬
lichen Lage zu befreien, nach Norden wie nach Südeil hin
uns zu überflügeln . Aber im Norden wurde den Russen
in der „Winterschlacht in Masuren " eine Katastrophe be¬
reitet , die der im August nicht nachstand. Und im Süden
verblutete sich ihre Kraft in den Karpathen. Di - mit großem
Jubel begrüßte Einnahme von Przemvsl . das am 22. März
dem Hunger erlag , erwies sich für den Kriegsverlauf ohne
jede Bedeutung , denn unmittelbar nach dem Zusammen*
bruch der Karpathenoffensive erfolgte am 2. Mai jener große
Durchbruch der Verbündeten in Westgalizien, der die ganze
russische Front ins Wanken brachte, und dessen Wirkungen
beute noch nicht erschöpft sind. Wohl glaubte der Feind , in
den ersten Julitaqen unseren Vormarsch im Süden zum
Stehen gebracht zu haben. Aber da zog auch schon vom
Norden das Gewitter herauf : Hindenburg, der seine Front
inzwischen bis nach Kurland hin ausdehnte, stieß gegen den
Narew vor, und Mackensen strebt ihm von Süden entgegen.
Eingekeilt zwischen zwei Feuer sucht der Russe sich ver»
zweifelt den Rückweg nach Osten hin aufzuhalten.

Hinter diesen Zusammenstößen der großen Massenheere
in West und Ost traten die Ereignisse auf dem

serbisch-montenegrinischen Kriegsschauplatz
naturgemäß an Bedeutung zurück. Unsere Verbündeten
ergriffen dort im August mit Glück die Offensive, die Ab¬
wehr des ruffischen Ansturms nötigte sie aber bann , alle
ihre Kräfte im Norden zu vereinen. Erst im November
konnten sie von neuem zum Angriff übergehen. Sie waren
in siegreichem Vorschreitcn, auch Belgrad wurde am 2. De-
zember besetzt. Mit dem Mute der Verzweiflung rafften
sich aber die Serben zu neuem Widerstande auf. der die
österreichisch-ungarische Heeresleitung zu einem Zurück¬
nehmen der Truppen an die Grenze veranlatzte. Belgrad
wurde wieder geräumt. Zu einer Offenstve ihrerseits
waren aber die Serben nicht mehr imstande.

Das Eingreifen der Osmanen
in den Weltkrieg schuf neue Kriegsschauplätze. Die Ruffen
versuchten in Armenien einzudringen , wurden aber ge¬
schlagen: eine türkische Gegenoffensive kam dann allerdings
im Februar durch das Eingreifen russischer Verstärkungen
und unter dem Einfluß des kaukasischen Winters zum
Stehen . Erst in letzter Zeit scheint es auf diesem Kriegs¬
schauplätze wieder etwas lebhafter zu werben. Die eng¬
lischen Versuche, in Mesopotamien festen Fuß zu fasse«,
waren bisher noch nicht von nennenswerten Erfolgen ge¬
krönt. Das Hauptinteresse an dem türkischen Krieg gilt
immer noch den Kämpfen um die Dardanellen . Die ersten
Landungsversuche der Franzosen und Engländer im
Februar scheiterten kläglich: erst am 23. April gelang es
ihnen unter dem Schutz der schweren Schiffsgeschütze, an
zwei Punkten bei Sedd-ül -Bahr und Ari-Burnu sich fest¬
zusetzen. Aber weitere Fortschritte vermochten sie trotz
heftigster opfervoller Angriffe nicht zu erzielen.

Der Krieg mit Italien.
Und ähnlich sieht es auf dem jüngsten Kriegsschauplatz,

dem italienischen,  aus . Unsere Verbündeten haben
sowohl in den Alpen wie am Jsonzo Verteidigungsstel¬
lungen eingenommen, die den Italienern bisher jedes
wettere Vorgehen verboten. Alle ihre Versuche, die Jsonzo-
front bei Görz und am Plateau von Doberdo niederzu¬
legen, scheiterten unter schweren Verlusten, obwohl der
Feind anfangs Juli vier Korps dort einsetzte.

Ein Jahr Seekrieg.
Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Wer zu Beginn des großen Weltkrieges etwa geäußert
hätte, daß nach Jahresfrist einige 20 Linienschiffe und
Panzerkreuzer unseres allerschlimmsten Gegners versenkt
oder kriegsunbrauchbar geworden wären , ohne daß eine
große Schlacht zur See geschlagen worden sei, dem hätte
jeder zugerufen : Du bist ein Narr ! Und wenn jemand sich
zu der kühnen Voraussagung geschwungen hätte, daß zu
Mitte 1915 der Kleinkrieg gegen den Handel etwa 1A Tau¬
send englischer Handelsschiffe und weit mehr denn 100
Fischerfahrzeuge zum Opfer gehabt haben würde, dem hätte
man einfach gesagt: Mensch, du bist ja übergeschnappt.

Wer falls ein Dritter geweissagt hätte, daß deutsche
Unterseeboote nicht nur zu Dutzenden im Kanal und im
Westen Irlands , ja sogar in der Aegäis und im Schwarzen
Meer englischen Kriegsschiffen die Bekanntschaft mit dem
Meeresgründe verschaffen würden, dem wäre laut ent
gegengedonnert: Du bist wohl ganz verrückt!

Und doch ist es so! Ja . Deutschland konnte sogar so<
weit gehen und es wagen, dem grotzmächtigettneutralen
Amerika Vorschläge zu unterbreiten , sich englische Handels¬
dampfer zu mieten, um auf ihnen amerikanische Fahrgäste
unter amerikanischer Flagge , sowie unter amerikanischer
und deutscher Kontrolle sicher nach England überzuführen.
Nach dem stolzen Großbritannien hin, das zwar noch immer
die Wogen zu beherrschen vorgibt, selber aber tagtäglich
erleben muß, wie an diesem Wahrspruche schon ernstlich,
sagen wir herumgeüeutclt wird.

Und dabei sind sowohl die englische wie die deutsche
Haupt-Hochseeflotte noch vollkommen intakt, ganz unberührt
wenigstens ist die unsrigc. während an den übrigen Be-
ständen der unhesieAbaren britischen Armada schon qewaltig
herumgenagt ist, und -war nicht nur von unseren Untersee-
booten allein, sondern von allen Teilen unserer Streit
macht zur Sec, abgesehen von den Linienschiffen.

Wie ist dies alles wohl zu erklären ? Beginnen wir
mit den Hochseeflotten.  Nach dem ersten uicht durch¬
geführten Versuch der englischen Ersten Flotte , also des

Hauptkampftetls der Hochseeflotte, um unsere von Nor¬
wegen heimkehrende Hochseeflotte in der mittleren Nordsee
zu überfallen, wie man zu Anfang des Kriege» meHrfaS
behauptete, hat sich das Gros der englrschen Hochseeflotte
nie wieder in der Nordsee und überhaupt nicht in der
deutschen Bucht der Nordsee aezeütt. ^

Hierfür find wohl mehrere Umstände mabaevend ge¬
wesen Man hat in England von vornherein geplant, die
Hauptstreitmacht zur See erst dann einzusetzen, wenn dies
unbedingt geboten wäre. — also bei einer etwaigen Inva¬
sion Großbritannien » — und sie als Hauptreserve zuruck-
zuhalten . um nach berühmten Vorgängen vergaugener
Feiten sie erst als letzten Frieöenstrumpf zu verwenden,
wenn Feind und Freund sich verblutet hätten. Die britischen
Machthaber Erden wohl auch daran gedacht haben, daß sich
rm Laufe eines noch so kurzen Krieges doch in Uebersee
neue politische Verhältniffe einstellen würden , die ein
völliges Unberührtsetn der britischen Hauptflotte als
äußerst wünschenswert erscheinen lasten würden . Und es
spricht noch ein Umstand hierfür , baß nämlich daS englische
Geschützmaterial große, längere Anstrengungen in keiner
Weise aushält . Alsdann war der deutsche Minenkrieg und
Ser diesem schnell folgende, immer weitere Ausdehnung an¬
nehmende Unterseebootskrieg nicht gerade dazu angetan , die
kostspieligen Großkampf-Schiffe unnützer Weise in Gefahr

Das^ enalische Flottengros blieb also innerhalb der
sicheren Sperren und Werke liegen und hält sich meistens
im Minch, dem vtelgebuchteten Seengebiet zwischen den
Hebriden und der Noröwestküste Schottlands verborgen.

Teile der Hochseeflotte, die zu ihr gehörigen modeinen
großen Schlachtkreuzer, sind mit den erforderlichen An-
bänaseln von anderen Kreuzern und Zerstörern nur dann
unseren Küsten näher gekommen, wenn die stets gelungenen
Vorstöße unserer AufklärungssSifse und unserer Luftflotte
die öffentliche Meinung so sehr erregten , daß die so viel
Geld kostende Hochseeflotte doch auch einmal mit einz^ nen
Teilen aller Welt beweisen mußte, baß sie auch noch da
war . Es waren dies die Kampfe bei Helgoland, vor Cux-

^ ^ Daß"unstr ? min̂ estens zur Hälfte kleinere Hochseeflotte
ein ähnliches Verfahren einschlug. war selbstverständlich.
Und doch ist sie wiederholt bis in die engliichen Küsten-
gewäffer vorgestoßen, aber stets ohne auf einen Gegner zu
treffen. Im April war die Nordsee mehr oder Minder frei
von englischen Schiffen, die sich in einer , der Komik nicht
entbehrendmr Eigenschlachtbei Bergen in einer dunklen
Aprilnacht recht erheblich zerfleischt hatten. ~

Beide Hochseeflotten harren also als Flotten in -berett-
schaft_ fleet in being — der Dinge , die da kommen sollen,
eine für die kampfeslnstigen Unsrigen schwere Wartezeit.
Der Gegner wagt es. trotz aller Prahlereien und alles
Geschwätzes des früheren ersten Seelords , Mr . Churchill
nicht, die „Ratten aus ihren Nestern herauszurauchern und
die deutschen „Pestpflanzen taten , wa» und wo sie nur

Der ' Charakter der Hochseekriegführungdaheim ist so¬
mit während des ganzen ersten Kriegsiahres der glerche
geblieben: die Hauptkräfte warten , einzelne Teile machen
Vorstöße, die See wird gewissermaßen durch die deutschen
Unterseeboote beherrscht. _ ,

Wie unsere Unterseebootwaffe  sich herrsch enff-
wickelt hat, ist wohl jedem Kind, könnte man sagen, bekannt.
Unsere wackeren Unterseeboote haben es fertig gebracht,
überall und nicht nur in den nächsten heimischen Gewässern
Schrecken zu verbreiten . Nachdem die deutschen Streu-
minen -Schiffe. deren Auslegen von Minen das die Wogen
beherrschende (!) Albion nie zu verhindern wußte, redlich
das ihrige taten, um feindlichen Kriegsschiffen und Handels-
schiffen— sowie leider auch vielen neutralen Kauffahrtei¬
schiffen- die Bekanntschaft auf dem Meeresboden zu ver.
schaffen, und sie hierin nie nachgelassen haben, griffen die
Unterseeboote ein, in erster Linie die deutschen, gefolgt von
den österreichisch-ungarischen Kameraden

Die Zahl der von ihnen versenkten Kriegsschiffe ist eine
recht erhebliche, und sie erreichten es sogar den wert von
den heimischen Gestaden beschäftigten feindlichen Linien¬
schiffen ihr Handwerk zu legen, in der Adria und vor den
Dardanellen . Man hielt es trotz der Erfahrung , daß deutsche
Unterseeboote nicht nur in der Irischen See . sondern sogar
im Westen Irlands sich erfolgreich tätig gezeigt hatten , nicht
für möglich, daß sie bis zur 5000 Seemeilen entfernten
Aegäis gelangen könnten, vorbei an so vielen feindlichen
Flottenstützpunkten, hindurch durch so viele auflauernde
Kriegsschiffe. Und doch gelang dies ihnen glanzend, zum
Staunen der Welt, zum Schrecken der Gegner.

Kurz und gut, der Kleinkrieg gegen Schiffahrt und
Handel des brutalen Großbritanniens geht rüstig seinen
Gang weiter : alle unberechtigten und anmaßenden Ein¬
sprüche anderer haben uns gänzlich kalt gelassen: wir
gehen in dieser Richtung stramm weiter vor Mehr als
wir leiden unter dieser, von England durch dessen feiges
und heuchlerisches Vorgehen heraufbeschworenen Gesamt-
lage - Hissen falscher Flaggen , Fälschen der «schiffsnamen
Bewaffnen der Handelsdampser als Freischärler — wieder
einmal die neutralen Staaten , die sich noch immer nicht
zu einer tatkräftigen Abwehr aufzuraffen vermocht haben,
trotz allen Leidens, aller Entrüstung , aller nicht berück¬
sichtigten Einsprüche. Für uns heißt es jetzt: im zweiten
Krieasjahre mit unserem Vorgehen zur See durchzuhal¬
ten. trotz alles ohnmächtigen Wutgeschreis der Engländer
und anderer . Und wir werden  es auch tun : die Zeit
hilft uns in dieser Beziehung mit.

Wir müssen um so mehr auf dem eingeschlagenen Wege
fortgehen, weil unser Kreuzerkrteg , in Uebersee
zu Ende gekommen ist. Es war das bei einem so lange
andauernden Seekriege nicht anders zu erwarten . Unsere
im Auslande wie jeder Deuffcher „vogelfreiem Kreuzer,
sie konnten sich nicht erhalten , trotz tapferster Gegenwehr
überall . Wer daß sie, Kreuzer und Hilfskreuzer , es zu¬
wege gebracht haben, trotz der fehlenden Stützpunkte , einer
mehr denn zehnfachen Uebermacht gegenüber fast dreivier¬
tel Jahre auf den Ozeanen zu wirken, das zeugt von sel¬
tener Tatkraft , von großartigem deutschen Tatendrang,
von deuffcher Umsicht und deutschem Organisationstalent
im Frieden . Der Niwbusschleier englischer Allmacht zur
See hat auf keinem Gebiet wohl einen stärkeren Ritz
erhalten , als durch das unentwegte , monatelang « erfolg¬
reiche Wirken unserer herrlichen Auslandskreuzer.

Daß diese auch das Schicksal unserer Kolonien  nicht
zu wenden vermochten, war der Natur der Sache nach ge-
geben. Deren Geschick wird nach Bismar cks Wort,
das kürzlich von einem englischen Minister im Parlament
bestätigt worden ist, auf den Schlachtfeldern Europas ent¬
schieden. Wie es ausfällt , ist wohl keinem Deuffchen zwei¬
felhaft. Es wird unseren Gegnern draußen noch manche
Wut- und Schmerzensträne entlocken, wenn sie, mit ober
ohne Druck von höherer Macht, die mit Uebermacht ge¬
wonnenen Gebiete erst wieder herausgeben müssen.

Es bleibt noch etwas zu sagen über diejenigen Seen
gebiete, in denen die russischen Seestreitkräfte ausgetreten
sind. Sie haben sich, besonders im Schwarzen Meer , min¬
derwertig . teilweise sogar kläglich gezeigt. Daran ändern
einzelne unbedeutende Teilerfolge n .hts . Ostsee un!
Schwarzes Meer werden von ihnen nur gelegentlich aus
kürzeren, meist ganz erfolglosen Vorstößen befiÄren, und
ihr Vorgehen gegen den Bosporus war nur theatralisch

zu nennen . Die türkische Flotte , zu der frühere deutsche
Schiffe gechören, hat ihnen wiederholt ernste Schlappe» zu-

Öe*frrt der Adria hat unser wackerer Verbündeter nicht nur
den Flotten der Westmächte wiederholt schwere Verluste
zugefügt, sondern es auch verstanden, bttl treWruchigen
früheren Bundesgenossen zu zergen, daß Tegetthoffs Geist
in der österreichisch- ungarischen Marine nach wie vor

Es darf am Schluß dieser kurzen Gesamtbetrachtung
des ersten Seekriegsjahres nicht unterlassen werden, darauf
iinzuweisen. daß sowohl daheim wie in Uebersee, ernerret
ob unseren Kriegs- oder Handelsschiffen gegenüber, die
Herren Engländer nie gezeigt haben, daß sie zu den ge-
itteten Kulturvölkern gehören. Rücksichtslos und SruM.
oft bar jeder Menschlichkeit, so war ihr Auftreten allüberall.
Der Engländer ist noch skrupelloser geworden mit der Zeit,
er bat sich selbst mehr und mehr übertroffen nach dreier
Richtung, sowie es sich zeigte, daß englische Krregsschiffe
und Verbände nur dann einen Erfolg an ^ re Flagge zuheften wissen, wenn sie in Uebermacht zur Stelle sind. Es
oll auf die vielen Einzelfälle hier nicht näher erngegangen

werden. „V. 187", „Ophelia". «Dresden . J * t
treffende Beispiele in dieser Beziehung . .Es ist höchste Jen
geworden, daß demjenigen Lande. dasdreWeltungetrubt
bevormunden zu dürfen vermernt, endlich einmal oer
Standpunkt seiner selbstlosen RücMchtnahme klargemacht
wird . Wir Deutschen werden es fertig bringen , deß sind
wir gewiß, daß Großbritanniens bisher unberührte AllmE
»ur See ein Ding der Vergangenheit ist. Nur bann rann
wahrer Frieden einstweilen wieder Eintreten und aus
Erden herrschen, wenn dasjenige Volk, da» keinen Anstand
und keine Sitte mehr kennt, erheblich in seiner Macht aut
dem Erdenrund eingeschränkt worden „t. _

Das stoeite Kriegsjahr zur See wird solch Ergebnis
berbeiführen : hoffen wir . in recht auffälliger und lang nach-
wirkenber Art und Weise. Der Anfang ist schon gemacht.

Ein Zahl deutsche Zeldpost.
Man hat die Organisation und die Leistungen̂ der

deutschen Feldpost von 1870/71 als mustergültig bezclchnet.waren sie auch 104 Millionen Briese hat dre Feld¬
kost damals 5om 15. Juli 187° bis Ende März 1871 be ör-
dert. So etwas war noch nicht dageweien und öle ^ eldpoitbvrsfe mit Recht stolz daraus sein. Und was leistet untere
jetzige Feldpost? Nahezu 1544 Millionen Briefe werden
täglich von ihr verarbeitet . Das ist das 85 sache dessen, was
die Feldpost von 1870/71 täglich geichafst hat. Dabei haben
die Feldpostbeamten von damals auch im Schweiße ihres
Angesichts gewirkt. 230° waren es. Jetzt sind es 540°. affo
knapp 244 mal mehr. Wenn diese dabei rn einer Woche das
leisten, was jene in 844 Monaten bewältigt haben. ,o ho*
man wohl auch im jetzigen Kriege Anlaß , mtt ber Organ,-
sation der deutschen Feldpost zufrieden zu lern. Denn nur
aus ihr läßt sich eine derartige hervorragende Leiitnng er¬
klären. ^ , , . ,

Nach der Front sind aus dem Deutschen Reich durch
Vermittlung der heimischen Feldpostsammelstellen von Au¬
gust 1914 bis Ende Juli 1915 etwa 2,4. Milliarden Feld¬
postbriefe befördert worden. Da außerdem etwa 1,6 Mil¬
liarden Feldpostbriefe im Felde aufgeljeLert Norden sind,
umfaßt die gesamte Beförderungsleistung der deutschen
Feldpost bis jetzt etwa 4 Milliarden Briefe . Be, den 23
heimischen Felöpostsammelstellen ist das Personal seit Mckte
August 1914 von 31°° Köpfen auf 13 bis 14°y° angewachsen.
Die Menge der täglich ins Feld gehenden Feldpostbri-f-
säcke, die im vorigen Dezember be, Abbeförderung der
Weihnachts-Feldpost mit 29 000 Stück den Höhepunkt er¬
reicht hatte, stellt sich gegenwärtig auf 45 00°. Dies bedeu¬
tet eine Belastung der Feldpoftbeforderungsmittcl , zu
denen u. a. 80° Feldpostkraftwagen gehören, mit 114 Millio-
nen Kg. Briespdst täglich.

Nicht wenig haben zu der Lauernd gesteigerten Benutz¬
ung der deutschen Feldposteinrichtunsen , wie sie in anderen
kriegführenden Ländern auch nicht annähernd zu verzeich¬
nen ist, die mannigfachen seit Kriegsbeginn getrpssenen
Verkehrsbesserungen beigetragen. Dazu gehören die Er¬
mäßigung des Portos für Feldpostbriefe über 5° Gramm
bis 250 Gramm von 20 Pfg . auf 10 Pfg., dre Zulassung von
Feldpostbriefen nach dem Heere im Gewicht von über 250
Gramm bis 500 Gramm, die Nichtbeanstandung von Ge-
wichtsüberschreitungen bei den portopflichtigen Feldpost¬
briefen bis zu 10 Prozent des Höchstgewichts, die Zulas¬
sung von Zeitungsbestellungen für Heeresangehorige durch
Familienmitglieder in der Heimat oder andere Personen,
die unentgeltliche Ausgabe von Feldpostkartenbriefen au
bit  Truppen im Felöe, die Zulassung von Feldpostbriefen
mit Flüssigkeit. die Einführung besonderer Felöpoüanwer-
sungen zu Sparkassenzahlungen u. -a. m. Auch dre rort-
gefetzten und mannigfachen Bemühungen der Postverwal-
tung, dem Publikum bet Benutzung der Felbvosteinrtch-
jungen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, sind der Aus¬
gestaltung des Feldpostbrtefverkehrs förderlich gewesen.
Durch die Anfang Oktober v. I . erfolgte Ausgabe eines
besonderen „Merkblattes für Felbposffcndunaen" das seit¬
dem in 6 weiteren, viele Hunderttausende von Exemplaren
umfassenden Auflagen erschienen ist und das jedermann auf
Wunsch am Postschalter kostenfrei erhält , ist es den weitesten
Kreisen des Publikums möglich geworden, sich über all-
einschlägigen Fragen , namentlich auch hinsichtlich der Adres¬
sierung und Verpackung der Fcldpostsendungen, leicht und
zuverlässig zu unterrichten. Gleichen Zwecken in Verbin¬
dung mit praktischer Unterweisung dienen die aiff Betreiben
der Postverwattung dauernd vermehrten Kriegsschreib¬
stuben und privaten Feldpostverpackungsstellen. Ihre Zahl
-st allein seit Januar von 3000 auf etwa 8000 gestteqen.
Ueber die Hälfte davon sind in Schulen untergebracht. Auch
werden aut Ersuchen der Postbehörde schon seit Monaten
in zahlreichen oberen Bolksschulklaffen sowie in den meisten
Fortbildungsschulen die Schüler über die wichtigsten Feld¬
postbestimmungen unterrichtet. Hierdurch ist erfreulicher¬
weise eine Abminderung der vielen unrichtig adressierten
und mangelhaft verpackten Feldpostbriefe erreicht worden.
Freilich kommen noch immer täglich 160 000 solcher Sen¬
dungen in der Heimat auf. Bei mehr als zwei Dritteln
davon gelingt es den Bemühungen der Felbvostiammel-
stellen, ihnen den Weg zu weisen, der vermutlich zum Ziele
führt. Und auch noch im Felde seMt scheut die Post keine
Arbeit, um „kranke" Briefe wenn irgend möglich zu heilen,
damit sie den Empfänger erreichen. Auf dem östlichen wie
auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist ausschließlich zu dem
Zweck dauernd eine Feldpostanstalt tätig . Bon diesen beiden
„Felbausaleichstellen" verarbeitet dieienige in St . Quentin,
die mit nicht weniger als 50 Beamten besetzt ist. täalich
12 000 solcher oft auf den ersten Blick scheinbar ganz hoff¬
nungsloser Sendungen . So ist es nicht nur der von der
deutschen Feldpost bisher bewältigte riesenhafte Verkehr, der
ihr unsere Hochachtung einträgt , sondern auch die unermüd¬
liche Fürsorge , die sie sedem ihr anvertrauten Sendling
zuteil werden läßt, mag er auch für die wette und beschwer¬
liche Reise manchmal recht unzulänglich ausgerüstet worden
ßetn.
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o Aus - er Staöt. *j
ÄUgust.

Der Monat August ist der achte Monät im christlicĥ ,
der sechste im altrömischen Kalender, daher von den Römern
Sextilis genannt . Seinen setzigen Namen erhielt er im
Jahre 7 v. Chr. bei Berichtigung des Schaltwesens vöm
Kaiser Augustus, der im Sextilis die meisten Siege er¬
rungen hatte. Im Mittelalter nannte man in Deutschland
den Juli den ersten Augst  und den August den
andern  Augst . Der Landmann nennt ihn Erntemonat
oder auch Aehrenmonat , denn um diese Jahreszeit ist ge¬
wöhnlich die Frucht erst so weit, daß sie unter der Sense
des Schnitters fällt und heimgeholt wird. In diesem Jahre
ist uns der Erntesegen etwas früher geworden dank der
anhaltenden warmen Witterung im Monat Juni . Nach dem
hundertjährigen Kalender gestaltet sich das Wetter im
August folgendermaßen : Vom 1. vis 8. warm , vom 8. btS
14. Gewitterregen , vom 15. bis 28. heiß mit Gewitter , vom
21. bis 26. kühle Luft und vom 27. bis Ende schön. Es wäre
demnach das Wetter bann so, wie es sich der Bauer gewöhn¬
lich gerne wünscht, zum Teil längere Zeit trocken, damit
er die Ernte gut heimbringt , zum Teil auch ausgiebigen
Regen, damit Sie Kartoffeln und die anderen Hackfrüchte
großknollig und ausgiebig werden. Vis jetzt siebt ja alles
herrlich und es steht auch ein großer Obstsegen in Aussicht.
Was der Bauer sonst noch vom August weiß, sagen die
Bauernregeln : Jsts in den ersten Wochen beiß, so bleibt
der Winter lange weiß. Wie das Wetter an Caietau (7.),
hält es mehrere Tage an . Auch im August muß sich der
Bauer fleißig regen, denn : Wer im Heuet nicht gabelt, in
der Ernte nicht zappelt, im Herbst sWeinlesei nicht früh auf¬
steht, seh zu, wie'S ihm im Winter geht. — Der Nachthimmel
zeigt im August folgende Erscheinungen: Neumond am 18..
Vollmond am 24. Der Merkur ist nicht zu sehen. Die
Venus wird von Mitte des Monats ab unsichtbar. Der
Mars geht von Mitte August ab bereits vor Mitternacht
auf. Der Jupiter ist anfangs von 9*/* Uhr. später von 8*4
Uhr an zu sehen. Der Saturn nimmt an Sicktbürkettsdauer
zu und ist Ende des Monats von 12%Lbis 3% Uhr sichtbar.
Am 18. August findet eine ringförmige Sonnenfinsternis
statt. Sie ist jedoch für uns unsichtbar, da um diese Zeit
gerade die andere Hälfte der Erdkugel der Sonne zugewandt
ist. Am 24. August tritt die Sonne in das Zeichen der
Jungfrau , und damit haben die Hundstage ihr Ende er¬
reicht. _

40 Jahre Ferienkolonie «. In diesem Sommer sind
48 Jahre vergangen , seitdem man zum erstrnmale mit
Hilfe allgemeiner Sammlungen bedürftige Schulkinder
während der Sommerferieü aus ihren meist ärmlichen, un¬
gesunden Wohnungen hinaus in die herrliche Wald- und
Bergesluft brachte, um ihnen dort möglichste Kräftigung
und Erholung angedeihen zu lassen. Der erste, welcher auf
diesen Gedanken kam, war Pfarrer Walter Bion  in
Zürich, der auch zugleich den Namen für das Unternehmen
erfand. Auf seinen Aufruf im Züricher Tageblatt erhielt
er so viele Unterstützungen, daß er 68 Kindern schon im
Jahre 1876 die Wohltat seiner Einrichtung zuteil werben
lasten konnte. Die Idee fand von Jahr zu Jahr mehr
Anklang und Nachahmung,- es bildeten sich auch bei unS in
Deutschland besondere Vereine für Ferienkolonien , die
nicht nur von Privaten , sondern auch durch die Behörden
Unterstützung und Förderung finden. Tausende von Kin¬
dern wandern jetzt den Sommer über in die Sommer¬
frische, wo sie frische Körperkraft und Gesundheit suchen
und finden.

Bereisung Süddeutschlands durch Journaliste « nen-
traler Länder. Auf Veranlassung des Auswärtigen Amtes

findet im August eine Bereisung Südbeutschlanbs durch
eine Anzahl Journalisten aus neutralen Ländern statt.
An der Reife nehmen u. a. teil Vertreter amerikanischer,
holländischer, spanischer, schwedischer und griechischer Zei¬
tungen . Außerdem schließt sich der bekannte Vertreter des
türkischen »Tanin ", Achmed Emin Bey, der Reise an. IN
Frankfurt  a . M. trifft die Reisegesellschaft, die von
Direktor Schumacher vom Bunde deutscher Berkehrsver-
eitte geführt wird, , am 11. August ein. Am Abend dieses
Tages findet im Palmengarten ein Beisammensein der
fremden Journalisten mit führenden Persönlichkeiten der
Frankfurter Handels-, Industrie - und Verwaltungskreise
statt. — Bis jetzt hat man noch nichts davon gehört, daß
diese .Herren auch die Weltkurstadt Wiesbaden
mit ihrem Besuche beehren. Unser VerkehrSbureau wird
sich diese günstige Gelegenheit zu einer außergewöhnlichen
Reklame für unsere Bäderstadt doch wohl sicher nicht ent¬
gehen lassen.

Baterländischer Abend zum Gedächtnis des 1. August
1&14. Es wird uns geschrieben: Es sei nochmals hin-
gewiesen auf den Abend des Volksbildungsvereins , der am
Sonntag Um 8 Uhr bei freiem Eintritt im großen Saale
der Tutngesellschaft stattfindet. Es ist gewiß noch nicht die
Zeit , wo wir , aller Sorgen behoben, Siegesfeste feiern
wollen, und die große Schar der Gefallenen und die In¬
validen dieses ersten Ktiegsjahtes machen das Gedächtnis
des 1. August zu einem überaus ernsten. Aber auf der
einen Seite gibt es so viele brennende Fragen und Sor¬
gen, die immer von der Volksgemeinschaft durchdacht und
durcharbeitet werden müssen, und auf der anderen Seite
hat uns das vergangene Jahr so viel Herrliches und
Großes gebracht, daß es sich wohl geziemt, diesen Ge-
öächtnisabend in vaterländisch ernstem und frohem Sinne
zu begehen. Das ist von den weitesten Kreisen als Be¬
dürfnis empfunden und ausgesprochen worden. So glaubt
der Ausschuß für diese Kriegsabenöe, daß seine Veranstal¬
tung am Sonntag zahlreich besucht sein wird.

Wehrmannsbund -Versammluug. Am Donnerstag Abend
fand eine gutbesetzte Wehrmannsbund -Versümmlung in
der „Wartburg " statt. Der Wehrmannsbund verfolgt be¬
kanntlich den Zweck, wehrfähige Männer mit Militär¬
waffen äuszubilöen . Herr Kusche hielt einen intst-
cstanten Vortrag über die militärische Schießausbildung.
Der Verein zählt nach achtwöchigem Bestehen schon 388
Mitglieder . Die Uebungen des Wehrmannsbundes finden
nunmehr auf den Militärschic^ -'nden statt, da die Fasa¬
nerie zu weit entfernt ist und 'e Schietzstände der Fasa¬
nerie für militärische Ausbildung auch nicht geeignet sind,
zumal ein Teil der Schießstände abgebrannt ist und nicht
verwendet werden kann. Die Militärverwaltung , welche
dem Wehrmannsbund fördernd gegenübersteht, hat die
Militärschkeßständean der Aarstraße dem Wehrmannsbttnd
überlasten. Der Bund verfügt auch über eine große An¬
zahl Schießleiter, die eine langjährige militärische Tätig¬
keit hinter sich haben: zeitweise wird auch durch Unter¬
offiziere und Feldwebel Unterricht erteilt . Die bisherigen
Hebungen hatten die besten Ergebnisse zu verzeichnen.

Ansnahmetarif für Milch. Um die Deckung des Milch»
beöarss zu erleichtern und zu verbilligen, ist die Eisenbahn¬
fracht vom 26. Juli ab weiter ermäßigt worden . Der Aus-
nahmetärif kann bei den Eil - oder Güterabfertigungen
eingesehen oder bestellt werden.

Volksversammlung . Im Gewerkschaftshause findet
heute (Samstag ), abends 8)4 Uhr eine öffentliche Volks¬
versammlung statt, in der Reichstagsabgeordneter Hütt-
m a n n aus Frankfurt und Geschäftsführer Bauer  von
hier über „Lebensmittelteuerung und Lebensmittelwucher"
sprechen werden.

Wie solle» wir uns in der Kriegszeit ernähre «? Der
kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-Mainischen Ver¬
band für Volksbildung in Frankfurt veröffentlicht ein
neues Merkblatt  unter dem Titel „Wie sollen wir
uns in der Kriegszeit ernähren ?", das von Nrokesior
C. v. Noorden  verfaßt worden ist. Das Merkblatt ist
dazu bestimmt, den Beratern des Volkes, insbesondere

den Geistlichen, Lehrern, Aerzten, Bürgermeistern Usw.,
Material zur Aufklärung zu bieten. Es bespricht die ein¬
zelnen Nahrungs - und Genutzmittel (Jleisch, Fisch, Eier,
Milch, Ersatzmittel für Fleisch, Fett , Getreidefrüchti , Kar¬
toffeln, Zucker, Obst, Gemüse, Getränke) vom physiologische»
und hygienischen Standpunkte aus . Das Merkblatt wird
in einzelnen Exemplare» von der Geschäftsstelledes Ver»
bandes, Paulsplatz 18, kostenlos abgegeben; größere Men¬
gen stehen zum Preise von 1 Pfennig für daS Blatt zur
Verfügung.

Verfüttert keine Brotabfälle ! Wer sich der Verrntwor-
tung für das Durchhalten im Kriege recht bewußt war , hat
bisher schon jede Vergeudung von Brot durch Preisgabe an
Tiere als unstatthaft angesehen. Da viele aber immer noch
sorglos mit diesem wichtigsten Ratzrungsmitiek umgehen, hat
der Bunöesrat jetzt die VetfütkeruNg von Brot
oder Brotabfällen,  die zur menschlichen Ernährung
geeignet sind, glattweg verbieten müssen.  Dieses
Verbot findet sich in der neuen Verordnung über die Siche¬
rung der kommenden Ernte und gilt bereits vom 1. Juli
ab. Zur menschlichen Ernährung geeignet erscheint jeglicher
Brotrückstanö, aus de« sich Suppe vbet andere Gerichte nur
irgend gestalten lassen. DaS sind also alle Rückstände, die
in der Küche und auf den Brotschüsseln zurückbleiben. Da¬
gegen sind nicht darunter zu verstehen Brotstückc, die auf
den Tellern liegen bleiben,  und besonders nicht
die, die von Kindern herum geschleppt  und be¬
schmutzt  werden . Die soll man ruhig verfüttern,
eh« man sie in den Müll oder ins Feuer befördert . Dasselbe
gilt natürlich für dumpfiges oder verschimmeltes Brot . Sau¬
bere, trockene Brocken aber , die vielfach «och immer den
Hunden und Katzen oder auch dem Bteh, insbesondere auch
bei einheitlicher Sammlung von Hauswirtschaftsabfälle«
Kaninchen vorgeworfen werden, müssen also fortan für
Zwecke der menschlichen Ernährung aufgespart werden —
immer nach dem Grundsatz, daß wir lieber Menschen als
Tiere erhalten sollen. Dieses Krtegsgevoi muß nach wie vor
herrschen.

Sanitätswese « im Eisenbahndienst. Seit einigen Ta¬
gen finden in den großen Räume « deS ehemaligen Rhein-
bahnhofes bahnärztliche Vorträge  an Hand von Abbil¬
dungen über die Beschaffenheitdes Menschen, sowie Beleh¬
rungen über Sie Behandlung von erkrankten und verwunde¬
ten Personen statt, um bei etwaigen UnglückSsällendie erste
Hilfe leisten zu können. An diese« Vorträgen , welche von
dem Bahnarzt , Herrn Dr . Schmelz,  geleitet werden, müs¬
sen sämtliche Eisenbahnbeamte und Arbeiter , ohue Unter¬
schied, teilnehmen.

FahrplanLndernng . Vom 15. August ab trifft der Per¬
sonenzug Nr. 1182 von Rübesheim statt seither um 9 Uhr
28 Min . abends um 9 Uhr 18 Min . in Wiesbaden ein, weil
er 18 Minuten früher in Rübesheim  avaelaffen wird.
Die Weiterfahrt nach Frankfurt erfolgt um 9 Uhr 21 Min.
(bisher 9.31 Uhr), wo er um 18 Uhr 84 Min . (bisher 18.44
Uhr) eintrifft . Die fahrplanmäßigen Anschlüsse von Kreuz¬
nach und Bingerbrück werden durch den FrÜherabganq des
Zuges in Rübesheim nicht beeinträchtigt.

Verlegung des Abgabetermins für regnirierte Pferde in
Limburg. Da ein Teil der zur Abgabe an die nassauischen
Landwirte bestimmten requirierten Pferde zufolge anderer
Weisungen des Generalguartiermeisters erst im Laufe der
nächsten Woche eintreffen kann, mutz der für Montag,
2. August, in Limburg angesetzte Abgabetermin verlegt
werden. Ueber den neuen Termin  wetden die Land¬
wirte durch die Tagespreffe unterrichtet werden.

Die Dauer der „Ausstellnna für Verwundeten - und
KrankensÄrsorge im Kriege" in Cassel. Um zahlreiche An¬
fragen zu beantworten , sei mitgeteilt , daß die „Ausstellung
für Verwundeten- und Kraukensürsorge im Kriege" nur bis
Sonntag , den 8. August,  abends , g e ö s f n e t ist. Da
die Ausstellung die Aufgabe ha.t. Möglichst weiten Kreisen
der Bevölkerung das deutsche Kriegssanitätswesen vorzu¬
führen und zu zeigen, was alles geschieht. UM das Schicksal
unserer verwundeten oder erkrankten Krieger zu sichern, so
ist die Zentralverwaltung der Ausstellung genötigt, die
Dauer in den einzelnen Großstädten, in denen sie veranstal-
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Rund um den Rochbrunnen.
Heute vor einem Jahr sah's hier anders aus . Da war

die ganze Stadt eine einzige Aufregung. Kein Wunder
bei der schweren Schicksalsstunde, die nach so langer Frie¬
denszeit für unser deutsches Vaterland angebrochen war.
Krieg ! Das Wort legte sich mit seiner ganzen schweren
Bedeutung auf alle Gemüter . Krieg! Die Meisten kannten
ihn nur vom Hörensagen, und nun sollte er bittere Wirk¬
lichkeit werden. Auf der einen Seite weckte das Bewußtsein
der Stärke eine flammende Begeisterung, die sich in Wort
und Lied unwillkürlich Luft machte. Aus der anderen
Seite aber stand die bange Frage : Wie wird es werden?
Sind unserer Feinde nicht gar zu viele? Und werden wir
auch wirtschaftlich durchhalten? Besonders für Wiesbaden
war dies eine Lebensfrage. Wiesbaden, die internationale
Stadt , wo sich auch ötejenigen Jahr für Jahr einfanden, die
nun zu unseren Feinden zählen, und die keinen geringen
Anteil hatten, daß die Bade- und Gasthäuser in der, -Saison"
reiche Ernte hielten , kann sie ohne diese Ausländer bestehen?
Denn Hals über Kopf reiste alles ab. was nicht aus irgend
einem sonstigen zwingenden Grund gebunden war . Die
Hoteliers und Badehausbesitzer ließen ara die Köpfe hän¬
gen, als ihre Zimmer sich immer mehr leerten , als einer
nach dem andern der Kurgäste in aller Eile Abschied nahm,
vielleicht auf Nimmerwiedersehen. Man befürchtete schlimme
Zeiten , und die Furcht hatte schließlich auch eine Berechti¬
gung. Denn wer konnte Voraussagen, wir alles noch
kommt?

Aber zunächst kam bas eiserne Mutz, und da war nicht
viel Zeit , sich noch lange trüben Gedanken zu widmen. Und
als denn unsere Truppen auszogen und in den folgenden
Tagen die Reservisten die Straßen belebten, singend und
zuverstchilich, als hätten sie schott lange darauf gemattet,
mit kräftiger Faust niederzuschmettern. was sich erdreisicte,
den gutmütigen deutschen Michel in seinem Frieden zu
stören, da mußte man schon ein arger Pessimist sein, wenn
man an dem glücklichen Ausgang unserer guten Sache noch
zweifeln wollte. Solcher Einmütigkeit und solcher Sieges¬
zuversicht hält kein Feind stand, das mutzten sich schließlich
auch diejenigen sagen, die ängstlich die Ereignisie auf sich
einstürmen sehen. Und als dann gar die eisten Nachrichten
von den Schlägen kamen, die wir nach rechts und links aus¬
teilten , da wuchs das Vertrauen zu unserer tapferen Armee
und die Folge war , daß man sich wieder aus sich leibst besann
und danach trachtete, auch das geschäftliche Leben wieder
mehr tu die gewohnten geordneten Bahne» einzulenken.

ES ist ganz angebracht, heute am Jahrestag der Mobil»
machung daran zu erinnern , wie zunächst alles ins Stocken
geraten wollte. Geschäftliche Aufträge wurden rückgängig
gemacht, in den Läden wurde nur noch gekauft, was gerade
dringend notwendig war . höchstens in den Kaufhäusern tür

Lebensmittel herrschte ein starker Andrana , weil viele ganz
vorsichtige Haustrauen in der Furcht vor einer Teuerung
sich mit allem Nötigen rechtzeitig und in ausreichender
Weise versorgen wollten. Im übrigen aber waren die Ge¬
schäfte wie ausgestorben und in den Werkstätten standen die
Maschinen still. ES kostete eine große Ueberredungskunst
namentlich mit Hilfe der Presse, den plötzlich stehen ge¬
bliebenen Karren allmählich wieder ins Rollen zu bringen.
Viel trug allerdings dazu auch Sei die Energie unserer
Industrie , die mit frischem und unverdrossene«» Wagemut
sich in die neue Lage schickte und ihre Erzeugnisse den zeit¬
gemäßen Ansprüchen anpatzte. Nach und nach kam denn
auch das kaufmännische Leben wieder zum Bewußtsein.
Artikel für Liebesgabe», Gebrauchsgegenstände fürs Feld.
Lieferungen für den Heeresbedarf, sie trugen alle mit dazu
bei, den kanfmänischen Geist einerseits wie die Kauflust
anderseits anzuregcn, und als die Weihnachtszeit heran-
nahte, da hatte die Geschäftswelteine Hochsaison. wie sie sie
sicher nicht erwartet hatte.

Welch schweren Standpunkt hatten übrigens auch in der
Anfangszeit des Krieges die Zeitungen . In der ersten
Aufregung wurden die Abonnements abbestellt, weil der
Mann ins Feld rückte, andererseits aber wurde von den
Zeitungen verlangt , daß sie möglichst jeden Taa einen neuen
Sieg und spaltenlange Berichte darüber bringen , wie vor¬
züglich unser Heer draußen arbeitet. Und die Extrablätter
und neuesten Telegramme wollte man umsonst haben. Was
den Zeitungen das eigentliche Geld bringt , die Anzeigen,
diese wurden abbestellt, dagegen kam Ansinnen über An¬
sinnen teils von Behörden, teils aus Gesellschaftsk-eisen,
die sich der Wohltätigkeit gewidmet hatten, um kostenfreie
Aufnahme von Aufrufen . Bekanntmachungen und Verfüg¬
ungen . Kein Wunder, daß viele Zeitungen dieses Miß¬
verhältnis nicht aushalten konnten und ihr Erscheinen ganz
einstellen mußten. Daß es auf diesem Gebiete auch in der
letzten Zei ! noch nicht viel besser geworden ist, lehrt die
Tatsache, daß zum I. Juli wieder etwa 288 Zeitungen in
Deutschland cs vorgezvgen haben, einstweilen nicht mehr
zu erscheinen. Jsi den Großstädten hat das Publikum schon
eher begriffen, was es den Zeitungen schulöta ist, und es
haben sich auch nach dieser Richtung die Verhältnisse einiger¬
maßen gebessert, obwohl auch noch hier mehr geschehen
könnte- besonders dadurch, baß sich die ZeitunaSlcser immrr
mehr daran gewöhnen wollten, die einheimischenBlätter in
erster Linie vorzuziehen, und nicht zu glauben , daß sie von
auSwärtS besser bedient werden können.

Der Krieg hat uns vieles gelehrt und bat besonders
dem deutschen Volke gezeigt, daß eS ganz leicht itt, sich in
andere Verhältnisse zu finden, wen« man — muß. ES sei
nur noch daran erinnert , wie am Anfang des Krieges jeder
sein Goldgcld zurückhalten wollte und wie man sich weigerte.
Papiergeld anzunehmen. BtS dann die Regierung ein
Machtwort sprach und die neuen DarleSenSkassenscketneauf

der Vildfläche erschienen. Heute weiß man es schon gar
nicht mehr anders , als daß alles Gold zur ReichsbaNk mutz
und daß sich's mit Papiergeld auch ganz schön kaufen läßt,
wenn man welches Hat. Und so war noch vieles ändere,
was im Anfang erst überwunden sein wollte, an das man
sich aber mit der Zeit ganz schön gewöhnt bat.

Blicken wir uns heute in unsere« lieben Wiesbaden
um, man würde nichts vom Kriege merken, wenn wir nicht
die vielen Tausende von Soldaten , die noch ins Feld wollen
und die verwundeten Krieger sehen würden , oder wenn uns
nicht die Auslagen in den Schaufenster« daran erinnerten.
Im großen ganzen hat sich das Leben miedet ganz so ge¬
staltet, wie es auch in Friedenszeiten wat . Ist auch der
Fremdenverkehr nicht der gewaltige, wie man ihn in
früheren Jahren gewöhnt war , so hat er doch eine Verkehrs-
zifter erreicht, die weit über alle Erwartungen hinausacht.
Im Kurhaus und am Kochbrunnen ist der gleiche unver¬
kürzte Betrieb wie in sonstigen Jahren . Konzerte und
Vortragsabende sorgen für die nötige Unterhaltung . Einzig
die Gartenfeste und die Jlluminationsabenbe wird man
vielleicht vermissen, doch diese wollen wir uns kür spätere
Zeiten aufheben. Wir können eben unser Pulver besser
verwenden. Schön aber wäre es vielleicht gewesen, wenn
die Kurverwaltung auch in diesem Sommer volkstümliche
Gartenkönzerte veranstaltet hätte, wie dies im vergangenen
Jahre der Fall war. und die so vielen Anklang gefunden
hatten. Der Jahrestag des Kriegsausbruches wäre so recht
ein Zeitpunkt dafür gewesen, mit diesen Volhskonzerten
einen Anfang zu machen und die Erinnerunastaae an die
siegreichen Schlachten. Lüttich. MaubeNge usw., hätten
wettere Gelegenheit gegeben, diese Konzerte sortzusetzen.
Es sollen keine Siegesfeiern sei«, sonder« Erinnr-
rungs - und Dankfeier «, an denen sich auch das
ganze Volk beteiligen kann, nw einem Gefühl Rechnung
zu tragen, das gewiß alle Gemüter tn dieser Zeit beseelt:
Das Gefühl unauslöschlicher Dankbarkeit für unsere tapfe¬
ren Truppen , die nun unentwegt ein volles Jahr aus¬
harren und die ihr Versprechen fest und unerschütterlich
gehalten haben, das sie uns gaben. atS sie auSzogen und
langen:

Lieb Vaterland magst ruhig sein.
Fest steht und treu die Wacht am Rhein!

Wie würde es heute bei uns in Wiesbaden und in der
Umgebung ausfehen, wenn sie ihr Wort nicht gehalten
hätten. Darum danken wir ihnen und wir können Siefen
Dank nicht besser znm Ausdruck bringen . alS indem wir
auch fernerhin unsere Pflicht tun wollen, die unS znkommt,
indem wir uns gegenseitig das Dasein möglichst erleichtern
und qegevftsftg baUen, f" wie sich auch Unsere Soldaten
draußen alb güte Kameraden helfen, wenn sie d>»n Feind
niederzwingen wollen. Und daraufhin Heil und Sieg!

Laus  Damnt.
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Ehren-Tafel

Korvettenkapitän Adolf Pfeiffer  aus Wiesbaden,
Kommandant einer türkischen Torpedobootsflottille , wurde
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe aus -Weichnet. Korvet-
teEapitän Pfeiffer ist ein Sohn des Geh. Sanitätsrats Dr.
Pfeiffer hier . . „

Der Direktor des Goethe-Gymnasiums in Frankfurt,
Dr . W. Vilmar,  Hauptmann L. L., hat das Eiserne Kreuz
Erster Klaffe erhalten.

Der Unteroffizier Franz Kn ab aus Langenschwalbach,
z. Z. 8. Komp. Jnf .-Regt. 865, hat das Eiserne Kreuz er¬
halten. _

Dem Offizier-Stellvertreter Willy Neumann,  Sohn
des Gastwirts Jean Neumann in Schierstein wurde für
wiederholt bewiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz e r ste r
Klasse verliehen.

Der kürzlich zum Vizeseldwebel beförderte Unter¬
offizier Adam Huhn  aus Griesheim a. M. erhielt das
Eiserne Kreuz.

Das Ehrenkreuz für Verdienst im Kriege 1914/15 am
Band für Nichtkombattanten ist dem .Opernsänger Herrn.
Schramm  in Frankfurt verliehen worden.

Dem Beamten des Vorschuhvereins zu Wiesbaden Leut¬
nant ö. R. Wilhelm Schreiner  wurde das Eiserne Kreuz
verliehen : Lt. Schreiner erhielt die Auszeichnuna für seine
Teilnahme an den letzten Kämpfen bei Arras.

Das Eiserne Kreuz erhielt Feldwebellentnant Gödel
im Feldart .°Regt. 111, Beamter der Firma Kalle u. Co. in
SicBtttö

Dem Gefreiten Jakob H o f m a n n, Sohn des städtischen
Pflastermeisters Georg Hofmann in Limburg zurzeit im
Jnf .-Regt. Nr . 116. wurde die hessische Tapferkeitsmedaille
"^ Dem ' Einjährig -Freiwilliven -Gefreiten Eduard Z o t t
von hier ist das Eiserne Kreuz verliehen worden. Zott,
ein Sohn des Postdirektors Zott hier, ist inzwischen an den
Folgen einer schweren Verwundung gestorben.

Die Rote Kreuzmeüaille wurde verliehen den
Schwestern Sigrid Arend,  Adele Vick , Anita Bor¬
berg,  Luise Hasemann,  Eden Mach litt,  Auguste
Schulz,  Mimmy Stade,  sowie dem Heilgehilfen Franz
Ludwig,  sämtlich in Wiesbaden.

Die Rote Kreuzmedaille  dritter Klasse haben
erhalten : Maurer Peter Bauer in Flörsheim , Bankbeamter
Nikolaus Krick in Koblenz, Friseur August Ohlenschläger
in Königstein (Taunus ). Barbier Alexander Schambach in
Sonncnberg , Gärtner Hugo Stamm in Cronberg . Hand¬
lungsgehilfe Wilhelm Wack in Frankfurt , Friseur Georg
Zeschky in Darmstadt . Schwester Adelara Becker in Neuwied.
Diakonisse Henriette Born in Darmstadt. Schwester Pru-
dentia Breitbach in Dillingen . Schwester Emerita Cronen¬
berg in Ransel , Diakoniffe Marie Dettinger in Darmstrdt,
Schwester Damiana Eikmanns in Dernbach, Schwester Loren-
zina Erkes in Dernbach, Schwester Attalina Eschweiler in
Dernbach, Schwester Engelberta Harbring in Waldbreitbach.
Schwester Margarete Hofmann in Frankfurt a. M., Schwe¬
ster Gratia Huhn in Dernbach. Schwester Gottfrieda Huy
in Salzig . Schwester Stefanie Kirsch in Bad Neuenahr.
Schwester Katarina Lippert in Giehen, Diakonisse Baff 'tte
Mahr in Bickenbach. Schwester Hedwig Motzkns in Darm¬
stadt. Diakoniffe Christine Rösch in Darmstadt. Schwester
Paula Rump in Frankfurt . Schwester Tertulltna Schmidt
in Dernbach, Diakoniffe Bertha Schneider in Darmstadt.
Schwester Lucie Schott in Frankfurt , Schwester Auguste
Susewind in Frankfurt , Schwester Eunomia Thies in Wald-
vreitbach, Schwester Ottilie Uhl in Darmstadt , Schwester
Brigida Wilkin in Waldbreitbach. Schwester Amata Willem-
sen in Dernbach. _ _ _

tet wird, zu beschränken. Eine Anzahl weiterer Städte hat
bereits das Recht erworben, die Ausstellung ebenfalls zu er¬
halten . so öah sie in Caflel nicht länger als im gan-
zen  3 Wochen  verbleiben kann. Alle, die die einzigartige
Veranstaltung noch nicht besichtigt haben, seien also ermahnt,
sie rechtzeitig zu besuchen, da höchst wahrscheinlich in den
letzten Tagen der Andrang gewaltig werden wird . Am ver¬
gangenen Sonntag mutzte die Ausstellung längere Zeit we¬
gen Ueberfüllung geschloffen werden.

Die Uhr als Kompatz. Die Magnetnadel , die schon oor
mehr als 600 Jahren von den Chinesen zur Orientierung
benutzt wurde und von dort nach dem Abendlande gekom¬
men sein soll, ist auch heute noch der beste Wegweiser, wenn
andere Mittel fehlen. Hat man aber keine Magnetnadel
zur Hand, kann die Taschenuhr einen recht guten Ermtz
für den Kompatz bieten. Man weitz, datz die Sonne zu Mit»
tag im Süden steht, datz also der Schatten um die Mittags¬
zeit genau nach Norden fällt. Der Stundenzeiger steht dann
genau auf 12. und stellt man ihn in die Richtung des
Schattens , so hat man in der Verbindungslinie von 6 zu 12.
wie bei der Magnetnadel , die Südnorürichtung . Das gilt
aber nur für die genaue Mittagszeit , also um 12 Uhr. Die
Sonne , und mit ihr der Schalten, wandern wie der Uhrzei¬
ger im Kreise herum, aber nicht mit seiner Geschwindigkeit.
Dieser Zeiger legt ia den ganzen Kreis in 12 Stunden zu¬
rück, während die Sonne und der Schatten in dieser Zeit
nur einen Halbkreis durchschreiten: der Uhrzeiger läuft ge«
gerade doppelt so schnell wie der Schatten. Würde also die
Linie 6—12 ihre Richtung von Süden nach Norden bewah¬
ren , so würde der Stundenzeiger sich von dieser Richtung
doppelt so weit entfernt haben wie der Schatten, d. h. der
Schatten halbiert gerade den Winkel, den der Stundenzeiger
mit der Linie 6—12, der Nordsiiörichtung bildet. Dreht
man nun die Uhr so weit, datz der Stundenzeiger in die
Schattenrichtung fällt, so wird auch die Linie 6 bis 12 von
der NordsüLrichtung um den gleichen Betrag , aber in ent¬
gegengesetzter Richtung wie der Schatten, fortgedreht, und
man erkennt ohne weiteres , datz die Nordsiidrichtung den
vom Stundenzeiger und der Richtung 6 bis 12 gebildeten
Winkel halbiert . Demnach ergibt sich die einfache Regel:
Man halte den Stundenzeiger in die Richtung des Schat¬
tens»von der Sonn « avtzewendet, und halbiere den von ihm
mit der Linie 6 bis 12 gebildeten Winkel, so erhält man die
NordsüLrichtung. Morgens um 9 Uhr würde also z. B. die
Nordsiidrichtung zwischen den Ziffern 10 und 11. nachmittags
um 4 Uhr durch die Ziffer 2 hindurchgehen.

Ein nettes Früchtchen. Der frühere Fürsorgczöglina
und jetzige Taglöhncr und Gärtner Ludwig Jung  von
hier hat vor kurzem eine Stelle bei einem hiesigen Drosch-
kenb̂ itzer angetreten . Am Donnerstag wurde er von
seinem Arbeitgeber nach der Stadtwage geschickt, um eine
FeLerrolle wiegen zu kaffen. Er fuhr auch mit Rotz und
Wagen los , doch nicht, um den Auftrag auszufuhren , son-
dern um sein Glück in der Ferne zu suchen. Die Kriminal-
poltzei wurde sofort verständigt, und ihren Bemühungen
gelang es auch unter Zuhilfenahme von Telephon und
Telegraph , den Ausreitzer in Nackenheim zu soffen und
ihm Pferde und Wagen wieder abzunehmen. Seine Ab¬
sicht mar, das ganze Geschirr zu verkaufen, doch hatte er
kein Mück damit.

Ungetreuer Fahrbursche. Zu unserer Nachricht über die
Veruntreuung eines Taglöhners , der zum Schaden einer
Großmetzgerei mit Fuhrwerk und Kundengeldern aus«
gerückt war, teilt uns die Kriminalpolizei mit, daß der un¬
getreue Knecht schon längere Zeit bei der Firma in Arbeit
stand, ohne datz er polizeilich gemeldet war , daß er also
nicht am ersten Tage seiner Tätigkeit den Streich verübt
hat. Er wurde am Donnerstag Abend festgenommen. Bei
dieser Gelegenheit seien die Arbeitgeber darauf aufmerk¬
sam gemacht, in der jetzigen Zeit bei der Einstellung von
Arbeitskräften ja recht vorsichtig zu sein und sich über die
Personalien lieber etwas mehr als zu wenig zu erkun¬
digen. Allzu viel Vertrauensseligkeit rächt sich oft bitter.
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle , datz Aushilfs-
kellner und sonstige Angestellte die erste Gelegenffeit be¬
nutzen, um mit anvertrautem Gelöe sich aus dem Staube
zu machen. Vielleicht haben sie sich auch unter falschem
Namen einstellen lassen, und dann hat die Polizei eine
schwere Aufgabe, wenn sie Nachforschungenanstellen soll.

Vom Mittelrhein . Der Wasserstand des Rheines steigt
wieder, wenn auch noch nicht stark. Dagegen ist der Ober¬
rhein ganz erheblich gestiegen und bald wird sich der Zu¬
wachs auch in grötzerem Matze am Mittelrhein bemerkbar
machen. Auch der Main ist im Steigen.

Standesamtsnachrichten vom 23. bis 27. Juli . Todes¬
fälle:  Am 28. Juli : Bildhauermeister Gustav Holtzmann,
54 I . — Am 24. Juli : Wilhelm Kords. 5 Mt. Rentner August
Mann. . I . Am 25. Juli : Rentnerin Elite Kolb, geb. Braun,
68 I . Rentnerin Amalie Halben .geb. Rullmann, I .' In¬
valide Matthäus Grobe. 89 I . — Am 26. Jul, : Sibylle Driesch,
geb. Dievers. 78 I . Magdalene Künnast. geb. Haa, 61 I . —
Am 27. Juli Karvline Kretzer, geb. Kuckuck. 64 I . Mufrker Em,l
Köhler. 49 I.

Wanderungen in der Nriegszeit.
Nach der hohen Wurzel.

Von der Lahnstratze dem Wegezeichen „Roter Strich"
folgend, über Kloster Klarenthal 185 Meter lehemaliges
Nonnenkloster, von Kaiser Wolf von Naffau und dessen
Gemahlin Jmagina im Jahre 1296 gegründet) auf der
herrlichen Waldfahrstrahc nach Chaussechaus. Immer auf
der Waldfahrstrahc (der alten Schwalbacher Chaussee) weiter
an der Försterei Chaussechaus vorbei (343 Meter ). Beim
Kilometerstein 6,1 wird die Fahrstratze nach rechts verlaffen
und im herrlichen Tannenwald aufsteigend zur hohen
Wurzel , 613 Meter , mit einem mitten im prächtigen Tan¬
nenwald stehenden, vom Rhein- und Taunusklub Wies¬
baden im Jahre 1882 erbauten 22^ Meter hohen eisernen
Aussichtsturm,  der auf 101 Stufen durchaus sicher zu
besteigen ist. Die Aussicht und Rundsicht von dem Turm¬
aufsatz, 636 Meter , ist eine vollkommene und nur etwas
durch die Spitzen der hervorragenden Tannen f">'
Sie reicht von den Vogesen bis zur Eifel. Der Rhein ist
sichtbar von oberhalb Worms bis in die Binger Gegend.
Man folgt nun dem Wegezeichen„Schwarzer Strich" berg-
absteigend durch prächtigen Tannenwald und auf der
breiten Waldstrahe (Rheinhöhenweg) weiter zur eigent¬
lichen Eisernen Hand,  427 Mcjxr (Wegeknoten), wo
früher der Wegweiser an der Kreuzung des Bleidenstadter
Weges und der Rheingauerstratze stand, der ibr den Namen
gab. Von hier in 5 Minuten zur Station Eiserne Hand,
421 Meter , auf der Patzhöhe und Rückfahrt mit der Bahn
in 30 Minuten nach Wiesbaden. Wer gut zu Futz ist. ge¬
langt auf der herrlichen Waldfahrstratze in 1% Stunden
zur Stadt . _

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Lifte der Ansknnstsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette« lieaende Verwundete.
250. Liste.

U.-O. d. L. C. Bach-Braunweiler , L.-J .-R. 80/7, Füs.
F . Büchelheim-Frankfurt . Füs.-R. 80/1 E.-B. I . Füs. E.
Erlewetn -Franksurt . R.-J .-R. 80 G.-K. E.-B.. K. Happel-
Rödelheim, L.-J .-E.-B. Wiesb.. E.-R. I . Hauck-Gensingen.
Arm.-Komp. Schierstcin (Kath. Gesellenhaus). Musk . H.
Höhler-Seelbach. R.-J .-R. 223/4 (Sotel Weins). Füs . W.
Höhner-Frankfnrt , Füs.-R. 80/1, Wehrm. L. Jakob -Ulfa,
Fuhrp .-Kol. 82 Wiesb., Füs. W, Koch-Schönborn. F ..-R. 80/4
E.-B. I (Kath. Gesellenhaus). Pion . I . Kramer-Wiesbaden.
Pion .-B. 21/3, Wehrm. H. Mankel-Wiesbaden, L.-J .-R . 80/8.
Res. E. Nassauer-Wehen, R.-J .-R. 80/3 (Hotel Weins).
Wehrm. C. Massotb-Bierstadt. 3l.-J .-R. 80/9. Füs. I . Merz-
Sumpfvren , Füs.-R. 80/10 (Kath. Gesellenhaus), Tamb I.
Müller -Dornholzbansen. R.-J .-3l. 80/9 (Heiliger Geist).
Musk . K. Nenh-Skaurod, J .-R. 253/3 (Hotel Weins ), U.-O.
A. Rebbert-Wtnterberq, Füs.-R. 80/8. Wehrm. W. Reinbolz-
Fredersdorf , L.-J .-R. 80/3 E.-B . (Kath. Gesellenhaus). Ldst.
I . Spengler -Wiesbaden. Brig .-E.-B . 41/1 (Vreutzischer Hof).
Wehrm. A. Schober-Waltershausen . R .-J .-R. 80/3 E.-B.
(Kath. Gesellenhaus). Füs. I . Weitz-Reichenbach, Füs.-R.
80/2 (Heiliger Geist), Wehrm. A. Willm-Heiligensten,. L.-J .-
R. 80/3 E.-B., Gefr. Zeuner-Grünstadt . L.-J .-R. 80/3 E.-B.
(Kath. Gesellenhaus).

ttriegsereignisse vor einem Jahre.
81. Juli . Deutsches Ultimatnm an Rntzland. — Ansprache

des Kaisers.
Dieser Tag ist der denkwürdige Tag des Ultimatums,

das Deutschland an Ruhlaud stellte. Zwar sprach auch an
diesem Tage noch der Zar die „Hoffnung auf Frieden aus
und er gab sein „kaiserliches Wort", datz, solange die Ver¬
handlungen mit Oesterreich über Serbien andauern , werde
von Rntzland keine herausfordernde Aktion unternommen
werden: allein bereits an diesem Tage leistete sich Ruß¬
land hier und da eine feindliche Handlung und vor allem
wälzten sich bereits die russischen Truppenmaffen gegen
Deutschland und Oesterreich. In diesem ordnete der Kai¬
ser Franz Josef die allgemeine Mobilmachung an. In dem
bas Ultimatum an Rußland enthaltenden Telegramm des
deutschen Kaisers an den Zaren betonte ersterer . „datz er
zur Erhaltung des Weltfriedens bis an die äußerste Grenze
gegangen: nicht er trage die Verantwortung , sondern alles
liege in des Zaren Hand. Niemand habe Rußlands Ehre
und Macht bedroht, auch er (der Kaiser) habe stets treu »«
Rußland gestanden. Der Friede Europas sei zu erhalten,
wenn Ruhlanb seine militärischen Maßnahmen gegen
Deutschland und Oesterreich einstelle. Die Antwort Ruß¬
lands werde bis zum nächsten Tage mittags 12 Uhr erbe¬
ten " Am selben Abend 7 Uhr wurde binnen 18 Stunden
Frankreichs Antwort an Deutschland erbeten, ob es bei
einem russisch-deutschen Kriege neutral bleiben wolle.
Etwa zur selben Zeit hielt der deutsche Kaiser vom Fenster
des Schlosses in Berlin eine Ansprache an das Publikum
„Eine schwere Stunde ist über Deutschland heremgebro-
chen". und jubelnder Zuruf bekundete dem obersten Kriegs¬
herrn . daß ganz Deutschland, Jung und Alt, Mann und
Wctb, Hoch und Niedrig entschloffen sei. mit ihm „durch¬
zuhalten", bis zum Siege oder Untergang . Wie aber das
„vermittelnde" England in Wirklichkeit über die Lage
dachte, beweist die Tatsache, daß die Bank von England
den Diskont von 4 auf 8 Prozent erhöhte, ein Fall , der seit
Mcnschengedcnkcnnicht vorgekommen.

Nassau und Nachbargebiete.
n. Winkel. 81. Juli . Jagdv erpachtung.  Die

Jahrespachtsumme für die hiesige Gemeindejagd erhöhte sich
um 1800 Mark. Letztbietende blieben für die Feldiagd mit
1020 Mark (früher 420 Mark) Herr Gerhard Blümlem (Wm-
kel), für die Waldjagd Frau v. Mumm (Johannisberg ) mit
rund 8000 Mark.

- - Mainz , 31. Juli . Einen Umschwung zur
Verbilligung der Obst - nnd Gemusepretse
in hiesiger Stadt hat der gestern hier eröffnete O b st- und
Gemüse verkauf durch die Stadt  g eb r a Ä t. Der
von der Stadtverwaltung in der Nähe des Stadthmrfes
gemietete Laden war den ganzen Tag über das Ziel vieler
Hunderte von Frauen aus allen Volksschichten. Der An¬
drang war so gewaltig, daß der Zugang zum Laden abge-
sperrt werden mutzte und die Käufer von Zelt zu Zeit
gruppenweise eingelassen wurden . Die zum Verkauf̂ ge¬
langte» Gartetz- und Felöerzeugnisse, wre Tafel - und Fall¬
obst aller Art , Kartoffeln und grüne Bohnen waren vom
Mainzer Gartenbauverein geliefert worden. Als dre
Nachfrage so riesig «anwuchs, wurden auch auf dem städti¬
schen Wochenmarkte sofort grötzere Mengen Bohnen ange¬
kauft und zum Selbstkostenpreis verkauft. Die Preist
stellten sich für das Pfund wie folgt : Tafelapfel , bester
Güte 26 Psg., Kaiser Alexanderapfel 28 Pfg ., geringeres
Tafelobst 20 Psg., Birnen bester Qualität 17 Psg., Mlau-
men 16 Pfg., Stangenbohnen 20 Pfg ., Buschbohnen 12 Pfg.,
Kartoffeln 9 Pfg. Der neu eröffnete städtische Markt zeigte
sofort einen starken Einfluh aus die Preise
auf dem Wochenmarkt.  Die letzteren gingen durch¬
weg gegen die letzte Woche zurück, vielfach um 80—50
Prozent.  Während beispielsweise die Bohnen auf dem
letzten Wochenmarkt noch 80—35 Pfg . kosteten, gingen ne
heute schon für 22—25 Pfg. ab. Kartoffeln fielen von 12
Pfg. auf 10 Pfg. im Preise , Aepfel und Birnen von 25 bis
30 Pfg. auf 18—20 Pfg. Nur diejenigen Gartensruchte, die
auf der städtischen Verkaufsstelle nicht vertreten waren , be¬
hielten meist ihre alten Preise . So wurden für Gurten
noch 2,50—3,50 Mk. pro Hundert gefordert, nnd der Kopf¬
salat kostete allgemein noch 15 Psg.

li. Frankfurt a. M.. 31. Juli . Verschiedenes.  In
den Verwaltungsrat des Zoologischen Gartens
entsendete der Magistrat Oberbürgermeister Borgt  und
drei Stadträte , ferner treten in ihn ein vier Stadwer-
ordnete und fünf Bürger . Die Uebernahme des Gartens
in städtische Verwaltung erfolgt am nächsten Montag . —
Die städtische  K r i eg  s ko mm is  s i o n bewilligte für
den Ankauf von Hülsenfrüchten 40 800 M„ zu Lrebesgaben
für die Angehörigen Frankfurter Regimenter 10 060 M..
für den Ankauf von Sämereien zur Abgabe an minder¬
bemittelte Leute, die kleine Landflächen bebauen, 500 M.
Ferner genehmigte sie den Ankauf von weiteren 2000 Ge-
frierschrveinen und beschloß endlich dre Gründung eines
Hilfsvereins zur Linderung der Not in Dstpreuhen. In
Gemeinschaft mit den Nachbarstädten und Nachbarkreisen
soll besonders dem Kreise Lötzen weitgehende Fürsorge
zuteil werden. Später will die-Kommission der Einrich¬
tung von Volksküchen nähertreten . Für eine Volksküche
in der Altstadt, die 2000 Personen Raum bieten soll, stellte
man sofort 10 000 M. zur Verfügung.

vom vüchertisch.
„Deutsche Blätter für Krieasverletzte". Mit Stellen-

Nachweis.  Halbmonatliche Mitteilungen aus dem gesamten
Gebiete der Fürsorge für deutsche Kriegsverletztc Hauvtschrist-
leiter Dr. iur. Paechter. Berlin W. 35. — Vterteliahrltch (sechs
Nummern) 1.20 Jt.  Euizelnnmmer 20 I . ^ lagsanstalt Vogelund Vogel. 6). ni. b. H.. Leipzig, Gerberstratze 48/50. Nunmehr
liegt die zweite, noch um 8 Seiten erweiterte Nummer vor -
Gar vielgestaltig sind die Aufgaben, dre auf dem Gebiete der
Fürsorgctätigkeit zu erfüllen und, und es ist deshalb mitFreilden
zu begrützen. datz diese Zeitschrift ihrer vornehmen Aufgabe,
allen Kriegsverletzten beziehentlich 'bres Fortkommens er.
schöpfenden Aufschlntz zu geben und das. löbliche Streben der
Ministerien, staatlichen Bebördcn. Gemeindeverwaltungenusw..
die sich zu reger Mitarbeit bereit findend, ebenfalls durchaus an¬
erkennend über Wesen nnd Inhalt der „Deutschen Blatter für
Kriegsverletzte" ausgesprochen baden, zu einer gemeinsamen und
erspriebliche» Arbeit zu gestalten, in icder Beziehung roll .und
ganz gerecht wird. Tie sorgfältig geleitete Unwichaltungsbeilage
wird unseren genesenden Kriegern manche Stunde der Er-
beiterung bringen. - Besondere Anerkennung verdient der
Stellcn-Nachweis für Kriegsverletzte, den die Zeitschrift enthalt,
nnd dürfte dieser bei all denen vollen Beifall finden, welche in¬
folge Fehlens von Gliedmatzcn zum Ncberggng in andere Be-
rufsarten gezwungen werden.

Bei Staub und Hitze
bei Epidemien usw. werden immer noch Tausende das
Opfer leichterer oder schwererer Anfälle von Infek¬
tions-Krankheiten. Die Erreger der Halserkrankungen,
der Influenza, der Masern, des Scharlachs usw. finden
ihren Eingang besonders durch Mund und Rachen.

Die von mehr als 10000 Ärzten emp¬
fohlenen und von Hnnderttansenden
von Verbrauchern langjährig erprobten

Formamint -T abletten
dienen als bester Ersatz für Gurgel¬
wasser und bilden das Ideal eines
wirksamen Desinfektions-Mittels zum
Schutze vor Ansteckung, das gleichzei¬
tig erfrischend und durststillend wirkt.

Formamint-Feldpostbrief-Packungen
erhältlich in allen Apotheken und Progerien . Nach¬
ahmungen weise man zurück. Niemand versäume die
hochinteressante illustrierte Broschüre .Unsichtbare
Feinde* abzufordern, welche kostenlos versendet wird
durch Bauer &Cie, Berlin 48/K9, Friedrichstr. 231. Wer
Formamint noch nicht kennt , verlange eine Gratisprobe.
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Lin„Gnadenerlaß"
Skizze aus vergangenen Tagen des Russen-einfalls

von Gutti Alsen , Königsberg.
(Nachdruck verboten.)

Auf dem Marktplatz des offenen ostpreußischen Städt¬
chens Luöwigsfelöe, welches, dank seiner unmittelbaren
Nachbarschaft mit der russischen Grenze, kurz nach Ausbruch
des Weltkrieges von den Feinden besetzt worden war , hielt
her Befehlshaber der Russen von hohem Rosse herab fol¬
gende Ansprache:

..Meine Cherren ! Es ist erwiesen, daß cheute früh im
Bereiche der eingenommenen Stadt ein Schuß gefallen ist.
Vierzig angesehene Bürger des Ortes , derren Namen schon
Es Liste sind, sollen dacher cheute vorr Sonnenuntergang
»schossen werrden . Sie werrden, meine Cherschaften, die
Großmut zu schätzen wissen, daß ich Zahl so niedrig ansetze,
statt die ganze Stadt in Brand zu stecken."

In ohnmächtiger Wut , die Hände in den Hosentaschen
geballt, jagten die Männer , irres Flackern in den Augen,
die Frauen ihrem Heim zu. Wußte doch niemand von
ihnen , daß und ob dieser erwiesene Schuß gefallen sei und
wen das grausige Los des offenen Mordes treffen sollte.

Aber der Befehlshaber des Russenregimentes vertrat,
» » e^? e®£*en ^ien . nicht nur theoretisch die Ansicht, daß
Rstorrsche Wahrheiten immer durch die Unmöglichkeit eines
Widerspruchs erzeugt werden . . .

Ueber die sonst so stillen Gassen, die müde und gähnend
wie grau rieselnder Regen aus der Kleinstadt rannen,
schob sich der aufgescheuchte Volkshaufe. Dann vorüber an
dem zähen, toten Wasser eines engen Kanals , auf dem in
träger Mittagsbrut , schlummernden Möwen gleich, ein
paar weiße Segel ruhten . Weiter draußen mühten sich
etliche alte Weiblein , dem wirren Geranke am Erdboden
einige letzte Herbstfelöfrüchte abzugewinnen. Und von
irgend woher aus der Ferne scholl ein litauisches Volks¬
lied, eine jener seltsam schwermütigen Weisen, mit denen
die litauischen Flößer der ganzen Niederung am Feier¬
abend das Hin- und Herziehen der Handharmomka zu be¬
gleiten pflegen.

Der Stadt eine knappe halbe Stunde entlaufen , wuchs
dort eine zage Billenansiedlung empor. Es sagte ihren Be¬
wohnern zu, daß der Wind hier Freiheit genug besaß, tief
in die alten Linden und Kastanien hineinzufliegen , um
darin , sonderlich raunende Zwiegespräche führend, hängen
zu bleiben, bis sein größerer Bruder Sturm ihn dann und
wann einmal gegen eine Häuserwand warf und so zum
Zeugen seiner lärmenden Werbeszenen um Giebelvor-
sprünge oder Dachtraufen machte.

Bor einem kleinen Landhause, das aus einem seltsam
fremdblickenden Garten mit geschlossenen Fensterladen in
den Mittag hinausträumte , machte die wandernde Volks¬
menge halt . Einer trat vor, läutete und bat um Einlaß.

Drinnen empfing sie ein schlanker, noch junger Mann.
Sie kannten ihn alle, ihren Amtsrichter, und hatten es
lange vor dem Kriege geahnt, daß seine fest zusammen¬

Gebrüder
VW

gekniffenen Lippen um etwas schwiegen, was seinen 'über¬
aus nervösen Gesichtszügen nicht zu verheimlichen gelang:
ein schweres, körperliches Leiden. Und ihm zur Seite seine
blonde Frau mit den weit über alle Dinge hinwegschwei-
fenöen Augen, die die Welt dürstend nach den Schätzen
ihrer Schönheit abzutasten suchten.

„Ich weiß, weshalb ihr zu mir kommt, liebe Leute.
Aber heute kann ich euch nicht mehr helfen! Ich gehöre
selbst zu den vierzig Auserwählten ."

Des Richters Stimme war unbewegt, wie vor den
Schranken, und nicht die geringste Veränderung seines
gleichsam in sich selbst zurückfliehenden Antlitzes wies dar¬
auf hin, was in seiner Seele vorging.

Die Menge, die ihren zornigen Schmerz vor diese ihnen
höchste irdische Instanz getragen, um einen Rettungsweg
zu erspähen, sah sich allein und erbarmungslos dem Un¬
glück preisgegeben, wie Blinde , die auf fremder Landstraße
ausgesetzt werden. Doch der Gedanke an das drohende Un¬
heil siegte über ihre Enttäuschung und machte sich in einem
weithin tönnenden, immer mehr anschwellenden Jammer¬
geschrei Luft.

„Ich will euch alle zu retten versuchen!" Das weiße,
stillernste Gesicht der jungen Frau des Amtsrichters zuckte
und bebte. „Begleitet mich zum Russenqeneral, ich will für
euch bitten — ich."

Zehn Minuten , nachdem die schöne Frau das Bürger¬
meisterhaus am Markt betreten hatte, das der Befehlshaber
der Russen zu seiner Wohnung auserwählt hatte, kam der
General , von ihr begleitet, zum zweitenmal auf den Platz
hinaus und hielt an die draußen versammelte Volksmenge
nochmals eine Ansprache:

„Meine Cherren ! Ihr verdankt eurer liebenswürdigen
Fürsprecherin die Gnade, welche ich an euch zu ibben ge¬
denke. Obgleich erwiesenermaßen ein Schuß gefallen ist,
werde ich die vierzig Bürger , deren Namen auf der Liste
sind, nicht erschießen, sondern in niegesehener Großmut
nur mit Knute schlagen lassen. Und zwar soll, Symmetrie
wegen, leder gerade vierzig Chieve chaben. Angesetzte Zeit
ist, wie befohlen, Sonnenuntergang . Orrt chierselbst auf
Marktplatz."

Es war der blonden Frau Amtsrichter gewesen, als ob
die Augen des Kriegsmannes einen flüchtigen Augenblick
lang während seiner Rede ironisch an ihr vorübergestreist
wären . Aber ihr blieb keine Frist , darüber nachznsinnen.

#

, , Ae weiter der Sonnenball seinen Tagesweg hinunter-
schrrtt, um so stiller ward es in der vom Kriegsverhängnis
gezeichneten Kleinstadt. Bei vielen ihrer Bewohner ging
die Verzweiflung allmählich in resignierte, trübe Stumpf-
vert über , wie sie Schwergeprüften eigen zu sein pflegt.
Andere hatten bange Stunden in der Kirche verlebt , mit
Gott hadernd, oder in der mystischen Verzückung höchster
Pein immer noch auf ein Wunder hoffend . . . Während
die vierzig Bürger doch schon vor mehreren Stunden ge¬
fangen genommen waren.

Grauweiße Abendnebel blieben strichweise auf dam¬

pfenden Wiesen und in triefenden Strüucher » hängen, wie
milchige Urzeitspinnweven. Der Frühherbsttag starb rasch
dahin . . .

Und auf dem Marktplatz der schwergeprüften Ost.
preußenstedlung hob ein seltsames Leben an. Schleppenden
Schrittes , oder wie von Furien gepeitscht, nahten die
Armen, deren Liebstes auf Erden, Väter , Gatten , Verlobte,
Söhne und Brüder , der gräßlichen Schmach einer öffent¬
lichen Prügelstrafe ausgesetzt werden sollten.

Die Frau des Amtsrichters war auf den vorsprivgen-
den Steinstufen eines altertümlichen Hauses ntedergefun-
ken. Es hatte sie nicht in ihrem Heim geduldet, trotz der
Bitten ihres Mannes , ihn zu Hause zu erwarten . Tiefen
Gram in den Zügen, jagten Erinnerungen lange ver¬
gangener Zeiten , beglückende und unfrohe , wilde gewor¬
denen Rossen gleich, durch ihr Hirn . Dann wieder tönte
es wie das Läuten silberner Glocken in ihren Ohren . Sie
stand irgendwo, weit über der ganzen Welt, auf hohen
Bergen , über die das Weiß des Mondes sich verströmte und
inbrünstige Sehnsucht durchglühte ihr Sein . . .

Nun trat der Befehlshaber auf den Balkon seines
Häuschens und erteilte in seiner durgelnden , barbarischen
Muttersprache kurze Befehle. Und einer der Kosaken, die
in der Mitte einen geschlossenen Kreis bildeten, begann in
den gleichen Lauten einzelne Silben auszustotzen. Er
zahlte . . .

Die Augen der Angehörigen, die, auf die Minute der
Erlösung harrend , so eng an den Mauern der Häuser lehn¬
ten, als wollten sie sich in das fühllose Steinwerk hinein¬
verkriechen, begannen zu flammen, ihr Mund verzerrte sich
in wildem Haß. Sie knirschten mit den Zähnen , ballten
die Fäuste . . .

Aber die Erlösung kam, früher , viel früher , und anders,
als je erhofft. Noch ehe das teuflisch ausgeklügelte Marter¬
instrument — für halbasiatische, auf vielen Strecken selbst
noch halb tierische Horden erfunden , die Lederpeitsche,
in deren Enden Bleikügelchen eingefügt sind —, als ewige,
unauslöschlicheSchmach für Rußland , auf die wehrlos über¬
fallenen friedlichen Grenzbewohner dieser gemarterten Pro¬
vinz niedergesaust war , erklangen plötzlich, wie auf Zauber-
wort, die Klänge eines preußischen Reitermarsches . . .

Die Volksmenge, ein einziger Wille der Vergeltung,
drängte vor, schob sich, trotz vereinzelt aufblitzender Schüsse
der Russen, als Keil in den Kosakenkreis.

Rings in der Runde sind die Fenster entschlafen. Ein
grünlich fahles Licht verbreitet sich über dem Platze und
beschetnt dieses Schauspiel: Am Boden huschende Schatten»
gestalten, mit fliegenden Haaren , und Pelzmützen auf dem
Kopf, «ine blonde Frau am Arm ihres totenbleichen Man¬
nes , die mit erhobenem Arm nach dem Balkon des Bürger,
meisterhauses emporweist. Und einige Augenblicke später
der russische General , entwaffnet, als Gefangener zwischen
zwei preußischen Reitern , und immer noch ruft er mit schier
übermenschlicherStimme nach seinen Untergebenen : aber
die sind wie Geisterspuk im Nu verweht, vor einer kleinen,
versprengten deutschen Soldatenabteilung davongelaufen,
gleich ertappten Verbrechern_

Mauritiusstrasse 4 , gegenüber der Walhalla
Zivil - und Mllltflr -Kleldung.

Fertige Herren- Anzüge
21 , 26 , 32 , 38 , 45 , 52 bis 65 Hlk.

Reise-, Jagd- und Touristen-Anzüge, Ueberzieher, Regenmäntel, Lodenmäntel, Beinkleider, Hausjoppen,
Lodenjoppen in jeder Grösse und Preislage fertig am Lager.

Hochsommer-Kleidung in Lüster, Rohseide und Leinen für Herren und Knaben
zur Hälfte der seither igen Verkaufspreise.

Diener-, Kutscher- und Kraftwagenführer-Kleidung.
W Heppen -Anzüge nach »lass 65 , 75 , 85 IHk. "WS 54474

Emo- Mainas Lied vom Glück.
Roman von A<ny von Pauhnys.

(Nachdruck verboten.)
Broek fühlte , daß sein Haß gegen diesen unbekannten

.Er " wuchs und wuchs. Was für ein Mensch war er denn,
baß er dieses kindliche Mädchen zu einer Frau brachte,
die den ganzen Tag Genever trank und wie ein Polder-
jong schimpfte?

"Er " Ist oft zu mir gekommen," erzählte die
kleine Javanin weiter , „doch als ich heute auf ihn wartete,
kam statt seiner nur der Brief . Der abscheuliche Brief !"
wiederholte sie leiser.

Ein kurzes, girrendes Lachen sprang über ihre Lippen:
-Aber ich werde mich rächen, bald!" Sie schaute auf ihre
kleinen Füße , und mit jähem Ruck sprang sie abermals
von ihrem Stuhle auf und hielt Broek einen Fuß dicht
?". „ as Gesicht. „Nicht wahr , eure Frauen hier haben nichtsolche Füße ?"

Lächelnd verneinte der Gefragte.
. Fuß zog sich auf den Boden zurück, unddabei blickte Ennod befriedigt darein.

„Wir wollen aber nun nicht immer von unserem Thema
abschwenken/' meinte Broek, „sondern tiberlegen. was vor.
läufig aus Ihnen werden soll. Sie haben doch auch Sachen
bet jener Madame Steenmaker , nicht wahr ?"

-Eine « Koffer," erfolgte die Antwort,- „ich habe ihn
aepackt und geordnet , ehe ich heute fortgtng . Lassen Sie
hn holen, Pieter van Broek, ich werde bet Ihnen bleiben.
?ier ist es schöner als bei Madame Steenmaker ."

Einen Augenblick sah Broek verständnislos auf die
kleine Gestalt, die schon wieder saß und mit den Beinen
scĥ ukerte. .Lch soll Ihren Koffer holen lassen, ja, aberrvas wir - Hie Maöawe Steerrmaker davon denken?"

„Ach, das kann uns doch egal sein, ich bleibe bei Ihnen,
das genügt doch," ein bißchen herrisch klang's

„Natürlich, das genügt !" sagte Pieter ' van Broek.
Eigentlich hatte sie ja recht, die kleine Person. Und er
konnte sich das sogar sehr hübsch denken, wenn dieses
wnnderholöe kleine Menschenkind tagtäglich in seiner Nähe
sein würde . Platz für sie gab es ja genug im Hause. -

Gewiß, — je mehr er es überlegte, desto vertrauter
ward ihm der Gedanke, vorläufig mit Ennod Mal'na unter
einem Dache zu leben.

Er bat seinen Gast wieder ins Wohnzimmer zu gehe»
und ihn wenige Minuten zu entschuldigen.

Sie folgte seinem Wunsche.
Nun rief er Kaatje Dykstra herbei und sagte ihr , daß

man von heute an -eine neue Hausgenoffin habe und baß
er in Ennod Maina eine eigenartige Tänzerin entdeckt
habe, die in kurzer Zeit eine Hauptayziehunaskraft der
größten Spezialitätentheater sein würde.

Kaatje Dykstra rückte philosophisch mit den runden
Schultern : ,D>as glaube ich schon, aber vorläufig ist's hier
bei uns mit der Ruhe vorbei Mynheer van Brock, denn
bas gelbe Mädelchen ist doch so gut wie eine halbe Wilde."

Ennod Mai'na schlief diese Nacht in dem Fremden-
«immer. Vas dem Gemach de» porzellanenen Hausüäktertn

mennberlag . süß und fest. Aber Pieter van Broek schlief
schlecht in dieser Nacht. Wieviel neues hatte ihm doch der
heutige Abend gebracht. Zum Lebensretter hatte er ihn
gemacht und zum Talententdecker.

Erst gegen Morgen fiel Pieter van Broek in einen
unruhigen Schlummer. Und tolles Zeug träumte er. Er
sah die kleine Javanin mit bloßen Füßen auf dem Teppich
tanzen und zum Schlüsse sprang sie ihm auf die Brust und
tanzte ihm darauf herum, bis er nicht mehr atmen konnte.

Geängstigt und in Schweiß gebadet, erwachte er.

Ennod Mai'na schien sich im Hause Pieter van Brocks
schnell daheim zu fühlen. Ihren Koffer hatte Madame
Steenmaker anstandslos ausgeliefert und mit den wenigen
Habseligkeiten, die darin enthalten waren , versuchte sie
sofort ein paar javanische Sitten etnzuführen.

Zum Entsetzen von Kaatje Dykstra erschien sie am
Frühstückstisch nur in einem sackartigen Gewand, dem
Sarong , den sie bis über die Brust hochgezogen hatte und
der Schultern und Arme freilieb. Natürlich hatte sie
wiederum Schuhe und Strümpfe verschmäht.

Kaatje Dykstra begegnete ihr so aus der Treppe.
„In diesem Anzüge können Sie sich doch nicht mit einem

Herrn zu Tisch setzen." sagte die große Porzellanvuppe mit
leisem Vorwurf.

Ennod Malna blickte sie erstaunt an mit den großen
sammetnen Augen, über denen ein sanfter Schleier von
Melancholie lag. „Von was für einem Herrn reden Sie
denn, Mevrouw , ich will ja nur mit Pieter van Broek
frühstücken." Damit war sie auch bereits an der, über diese
Antwort wie versteinert Dastehenden vorbeigeschlüpft.

Pieter van Broek befand sich bereits im Eßzimmer . Er
schmunzelte vergnügt , als die kleine Gestalt lautlos herein¬
huschte.

„Guten Morgen, Pieter van Broek," ein winziges
Hündchen kuschelte sich in seine Rechte. „Fangen wir heute
schon an mit dem viel-Geld-verdienen?" Durch den melan¬
cholischen Schleier ihrer Augen brach ein Blitz.

„So schnell geht das nicht, kleine Ennod Maina, " Pieter
van Brock nahm mit ihr am Tische Platz, „aber bald ist'S
so weit." Er schenkte ihr den Tee ein und schob ihr die
Brötchen und das Fruchtgelee näher. „Wir müssen erst ein
paar schöne, seidene Gewänder anfectigen lassen und dann
den Tanz ausprobiercn , den Sie den Menschen vortanzensollen."

Er sprach wie zu einem Kinde, weil er fürchtete, sie
könnte ihn vielleicht nicht verstehen. „Sie müsse» nämlich
nach Musik tanzen. Ennod Mai'na. und auf einer Bühne
müssen Sie tanzen —"

„Ah, ich weiß," unterbrach ihn der hübsche üppige Mund
lächelnd, „in Batavia habe ich sorvas gesehen und hier in
Amsterdam ist er mit mir im Rubens -Theater gewesen."
das „Er " war scharf betont.

„So , so" — machte Pieter van Broek nur . seine Ge¬
danken beschäftigten sich bereits wieder mit diesem „Er ".
Wenn er nur erst den Namen wußte, dann wollte er sich
unter der -Hand doch mal erkundigen, was für ein Mensch
dieser „Er " eigentlich war . So ein Halunke! fluchte er
iuuerlich, der eine schön« erotische Blum« ans dem Heimat¬

boden reißt, sich damit schmückt und sie achtlos fortwirft . da
er ihrer überdrüssig ist, gleichgültig dagegen, ob vielleicht
ein roher Fuß die fremdartige Blüte zertritt.

Und der rote Mund plauderte weiter . „O. im Rubens-
Theater war es schön. Sängerinnen waren dort und ein
Jongleur , der zerbrach soviel Geschirr, ich mußte immer¬
fort lachen und zwei Affen sind auf Nädern gefahren und
Rollschuh gelaufen." Sie lachte bei der Erinnerung laut auf.

„ftnt Rubens-Theater werden Sie auch tanzen, kleine
Ennod Mai'na," sagte Pieter van Broek.

, „Im Rubens -Theater ." ganz verzückt sprach cs das
Mädchen nach, „und vielleicht sitzt er dann unten im Saale
und ich tanze vor ihm in seidenen Kleidern und meine
Steine , die ich trage , die funkeln bis zu ihm herunter und
ich bin so schön, so schön, wie keine der Frauen um ihn
herum. Keine, keine!" — Im nächsten Augenblicke führte
Ennod Mai'na einen Lössel voll Kirschengelee zum Munde,

Pieter van Broek schloß daraus , daß dieses kindlich«
Weib wohl längst nicht mehr an diesen „Er " denken würde,
wenn sie im Rubens -Theater tanzte.

Das war ibm eine Beruhigung.
Wer beim Ansmalen seiner Rache mit Genuß Kirschen¬

gelee verzehren konnte, der war harmlos . Und das war
gut. Den Gedanken an Rache hatte er in diesem süßen
Kindsköpfe ja nur geweckt, um vorläufig seine eigenen
Pläne damit zu fördern. Welcher Agent hätte sich auch a»
seiner Stelle solche Tanzattraktion entgehen lassen, die ihn»
der Zufallswind entgegengeweht.

Pieter van Broek besaß kein offenes Büro : in seinem
Kontor saß nur eine Dame, die seine Bücher führte und
seine Korrespondenz besorgte, denn Pieter van Broek
erledigte fast alle Geschäfte schriftlich. Ab und zu trat er
eine größere Reise an, um Fühlung mit denen zu halten,
die er managte, doch zu ihm in sein Haus kamen nur wenige
aus dem bunten Land der fahrenden Leute.

Die Bürodame hieß Wilhelmina Wouwer und war der
Typ einer echten Holländerin. Sie war über Mittelgröße,
nicht gerade dick, aber von der sogenannten „Linie" merkte
mau bei ihr keine Spur . Dazu reiches, blondes Haar und
ein volles Gesicht mit frischen Farben . Die Augen standen
etwas weit auseinander und waren blau wie der hollän¬
dische Himmel an klaren Sommertagen.

Ennod Mai'na freundete sich schneller mit der Büro-
dame an als mit Kaatje Dykstra, die ihr immer gute Lehren
geben wollte. Das langweilte Ennod Mai'na. Sie ließ sich
lieber immer wieder von Wtlhelmtne Wouwer erzählen,
was für schöne Augen sie besäße, und baß wohl keine Fra«
in ganz Holland so entzückende weiße Perleuzähne ß»fa
zuweisen habe wie sie. Wilhelmine bewunderte nachdrücklich
die breiten goldenen Armbänder , die ihr Pieter van Broek
seinem Versprechen gemäß geschenkt hatte und sagte Go
schmeichelnd, daß sie noch niemals im Leven so kleine NWe
gesehen habe, gleich den ihren.

Das hörte Ennod Malna am liebsten. Wenn sie W
nun , auf die ständigen Ermahnungen der großen Porzellau»
puppe hin, auch dazu verstand, im allgemeinen tagsüber in
einem geschlossenen Kleide zu erscheinen, so vergaß sie doÄ
tam «t wieder Schuhs und Strümpfe an« tzieüeu.
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Vir waldgesechte zwischen Turynla
und Mofty-wieMe.

Bon unserem Sonderberichterstatter Coli« Rotz.
I.

Die Stadt Zielkiew nimmt wieder ein österreichisches
Gesicht an . Man sieht es nicht nur an den schwarzgelben
Fahnen , die überall hängen, »ein, man meint es jedem
Haus anzusehen und jedem Menschen, der über die Straße
geht, daß hier alles gut österreichisch ist. Am Parkplatz
steht bereits wieder ein österreichischer Gendarmeriewacht¬
meister, elegant und liebenswürdig und vor dem Rathaus
gehen die österreichischen Magistratsöiener , die ihre Kappen
wieder hervorgeholt haben, hin und her mit all der breit¬
spurigen , unendlichen, aber doch liebenswürdig -behäbigen
Wichtigkeit, wie sie nur österreichische Unterbeamte haben
können. Ein reger Geschäftsverkehr entwickelt sich bereits,
überall sind fliegende Geschästsstände aufgerichtet, die die
durchziehenden Truppen mit Weißbrot, Schokolade und
Limonade versorgen. Der Krieg ist vergessen, obwohl die
Trümmer der von den Russen angezündeten öffentlichen
Gebäude noch rauchen und der Gefechtslärm aus gar nicht
zu weiter Ferne herüberklingt . Aber so macht der Krieg
die Menschen.

Da kommen die Straße von Turynka her österretchrsche
Bagagewagen im Galopp in die Stadt hineingejagt . „Die
Rußen kommen, sie sind schon in Turynka ." Wie in einem
anfgescheuchten Ameisenhaufen liefs da durcheinander.
So groß die Freude und Sorglosigkeit war , so groß ist
jetzt die Bestürzung . „Die Russen kommen!" und gestern
kam erst die Freudenbotschaft, daß der ehemalige russische
Stadtkommandant in Zolkiew bei Turynka mit samt
seinem Stabe gefangen sei. Die halbe Stadt lief da zu¬
sammen und stand stundenlang wartend auf den Straßen
um zu sehen, wie der Mann als Gefangener etngebracht
wurde , der ihnen eigenhändig die Hüte von den Köpfen
geschlagen, wenn sie nicht rasch genug das Haupt vor dem
Gewaltigen entblößten. „Die Russen kommen!" Mancher
hastet eilig nach Hause, um die vielleicht allzu voreilig

. ansgesteckten österreichischen Farben wieder einzuziehen.
In dem Wirrwarr stand ruhig , ohne eine Miene zu

verziehen neben seinen Bagagefahrzeugen ein bayrischer
Wachtmeister. Eine alte Jüdin , der dieses Bild von Ruhe
und Sicherheit imponierte , faßte Zutrauen und fragte, sich
ängstlich an seinen Arm klammernd, ob die Russen wirklich
kämen. — „Ach, woher denn, die unfern sind ja da vorn.
Wie ein Naturgesetz selbstverständlich und unzweifelhaft
erschien ihm das , baß kein Russe kommen könne, solange
heimische Truppen zwischen ihm und dem Feinde standen.

Die bayrische Division war im Begriffe , die ungarische
Infanterie - und Kavallerie-Truppen -Division bei Turynka
abzulösen, als der russische Angriff erfolgte. Die Stäbe
waren gerade zur Uebergabe der Stellungen zusammen-
gekommen und bet den auf der Straße wartenden Trup¬
pen nur die Unterführer , als der Gefechtslärm einsetzte
und die Kunde kam, daß die Russen die Ungarn aus
Turynka geworfen und wieder im Besitze des Ortes seien.

Zwischen Zolkiew und Turynka ist ebenes, unüber¬
sichtliches Wiesen- und Waldgelände. Sumpf und Gras¬
fläche wechseln mit Buschgruppen und größeren Wald¬
beständen. Nirgends ist ein üverhühender. übersicht-
gewährender Punkt . Das ganze Gelände ist wie geschaffen
zu Ueberfall und Buschkrieg. Und auf der einen, einzigen
Straße steht wartend , unvorbereitet eine ganze Divisipn
und ungezählte Bagagen.

Die Batterien gingen , alö ihnen der Briaadeadjutant
auf schweißtriefendem Pferd die Nachricht brachte, daß
Turynka in Russenhänden sei, sogleich neben der Straße
in Stellung . Es war keine Zeit , lange zu überlegen und
eine gute Stellung und Beobachtungsstelle zu suchen,
lieber die Baumwipfel sah man gerade noch die Spitze des
Kirchturmes von Turynka . Das genügte, um die Rich¬
tung festzulegen und durch ein mörderisches Feuer den
Russen die Lust zu weiterem Bordringen einstweilen zu
vertreiben.

Die Stäbe hasten zu ihren Truppen . Die Infanterie-
Brigade entwickelt sich beiderseits der Straße zum Angriff.
Unsere Batterien feuern noch, als wir bei ihnen ein-
treffen . Eine preußische 10 Zentimeter -Batterie steht
nebenan . Es ist eine Freude , direkt ein ästhetischer Genuß,
die langen , schlanken und doch so gewaltigen Rohre nach
dem Schutz zurückgleiten und wieder vorschnellen zu sehen.
Die Russen schießen mit schweren Kalibern herüber , allein
sie streuen augenscheinlich nur , denn ihre Schüsse, die in
dem lockeren Moorboden mit mächtig schwarzen Erdfon¬
tänen aufstieben, bleiben immer um 100 Meter hinter der
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Die umfangreichen Fahrplan-Aenderungen, die am
I. Juli 1915 in Kraft getreten, sind berücksichtigt!

Preis 10 Pfg . — 100 Seiten stark
zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt-

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4.  Buchhandlung C.VoigtNachf . ,Taunusstr . 28
5.  BuchhandiungFeiier &Gecks,Webergasse 29
6. Sohelienberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. LUckei

Rheinstrasse , Wilhelmstr . gegenüber
dem Museum und Taunusstrasse I

10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe ., Wilhelmstrasse
(Alleeseite)

II . Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12. Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
13.  Buch - und Papierhandlung K. Strauss,

Bismarckring 21
14.  Schreib - und Papierwaresihandlung Franz

Ehrhardt , Moritzstrasse 22
15.  Buch - und Papierhandlung M. Heisswolf,

Wellritzstrasse 42
16.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
17. Buchhandlung Hermann Ferger , Schwal-

bacher Strasse 33
18. Buchhandlung Gisbert Noertershaeuser,

Wilhelmstrasse 6
19. Ansichtskarten -Centrale , Marktstrasse 12.

Batterie . Wir sitzen ab und eilen durch den Wald vor.
Surrend rollen die Telephonkabeln ab.

Der große Wald rechts der Straße ist nur von unga¬
rischer Kavallerie besetzt. Ueberall zwischen den Büschen
und Bäumen stehen die Pferde der abgeseffenen Husaren,
die vorn am Waldrand in Schützenlinie liegen. In
mehreren Linien hintereinander gegliedert liegen die
Reserven. Auch sie haben sich eingegraben . Jeder Husar
liegt in seinem Erdloch mit einem kleinen schützenden
Wall davor, genau wie jeder Infanterist . Auch für die
Kavallerie ist der Spaten das wichtigste Ausrüstungsstück
geworben, wichtiger als Säbel und Lanze, die als über¬
flüssig und hinderlich ebensogut zu Hause bleiben könnten
wie die blanken, schweren Helme, die die österreichische

Kavallerie längst abgelegt hat . Gut haben sich übrrgenS
diese ungarischen Honveds den modernen Gefechtsanforde-
rungen angepatzt. De» Säbel haben sie ans Pferd ge¬
hängt und dafür Seitengewehr und Spaten »mgeschnallt.
Ihre blaugraue Uniform gleicht bis auf Einzelheiten der
der Infanterie , nur am Tschako kennt man noch Einzelne
in der alten bunten Uniform . Sie haben sich wohl nicht
von ihr trennen mögen. Schlank und elegant sehen sie
allerdings darin aus . Säbel und Pistole haben sie am
Pferde gelassen, aber den unentbehrlichen Spaten halten
auch sie in der Hand, den praktischen österreichischen kurzen
Spaten , der mit seiner scharfen Spitze zweckmäßiger scheint,
als der deutsche mit der flachen Schneide.

Born in den hohen Kornfeldern am Ausgange des
WaldeS liegen die Honveb-Husaren in Schützenlinie. Nur
nm einige 100 Meter sind sie zurückgegangen, nachdem dre
Russen die zu schwachen Sicherungen in Turynka über¬
rumpelten . Auf einem flachen Sandhügel , der sich gerade
über die Getreidefelder erhebt, haben sie die Kavallerie-
Maschinengewehre in Stellung gebracht. Die bestreichen
das ganze Vorgelände und hier ist keine weitere Gefahr.
Von der Aufregung , die bei den Bagagen herrschte, ist
vorn nichts zu merken, wie man überhaupt anerkennen
mutz, daß die österreichischen Truppen , das , Soldaten¬
matertal , gut sind, vor allem die Ungarn , dre rn Gslizren
oft uns zur Seite kämpften, dann die Tiroler natürlich,
die östereichische Sturmtruppe , überhaupt die Oester-
chisch-Deutschen und die Kroaten.

Inzwischen haben unsere Schützenschwärme die vor¬
derste Linie der Oesterreicher erreicht, und diese gehen
langsam in aufgelöster Ordnung zurück und sammeln
weiter rückwärts. Es ist ein hübsches Bild , wie überall
zwischen dem frischen Grün , zwischen den Hecken und
Büschen die kleinen Reitertrupps ziehen und sich zu¬
sammenschließen.

Wir liegen im Kornfeld neben einer Scheune. Dort
waltet noch eine österreichische Ambulanz ihres Amtes.
Die letzten russischen Verwundeten werden gerade auf
einen Leiterwagen geladen, dann baut auch sie ab und
folgt den voransgerückten Reitern . Die Kavallerie-
truppen -Division wird herausgezogen und an irgend einer
anderen Stelle eingesetzt, wo sicher längst mit Schmerzen
auf sie gewartet wird . Das ist ja die Aufgabe und der
Wert der Kavallerie in diesem Kriege : an einem Punkt
einzugreifen , wo man mit rasch hingeworfenen Truppen
den Gegner aufhalten , oder mit schwachen, leicht beweg¬
lichen Kräften eine ausgedehnte Linie halten will. Frei¬
lich tritt auch hier überall die Reitertruppe nur ahgesessen
im Feuergefecht zu Fuß auf. Die Zeit der Attacke, des
Anreitens mit dem Säbel oder der Lanze in der Faust ist
wohl endgiltig und für immer vorbei.

Die Kavallerie ist nicht überflüssig geworden. In der
Aufklärung vor allem in der Nahaufklärung , ist und
bleibt sie trotz allein Fliegerei unentbehrlich. Allein als
„Kavallerie", als Reiterwaffe hat sie aufgehört zu exi¬
stieren. Ihren Kriegsruhm findet sie darin , als Infan¬
terie im Feuergefecht zu Fuß Gutes zu leisten. Der Jahr¬
hunderte alte Wettstreit zwischen Fußvolk und Reiterei
um die entscheidende Rolle in der Sch' acht scheint definitiv
und restlos zu Gunsten des ersteren entschieden. Unum¬
stritten ist die Infanterie heute die Könign der Waffen.
Ihr sind alle anderen Waffen untergeordnet und auch wir
Artilleristen suchen unfern Ruhm und unfern Ehrgeiz
darin , ihr zu helfen. Freilich schafft die Artillerie die
Grundlage zu den Erfolgen der Infanterie und ohne
unsere übermächtige, gutgeführte und präzis schießende
Artillerie — von dem entscheidenden Anteil unserer ganz
schweren Kaliber an den Siegen brauchen wir gar nicht
erst zu reden -- wären unsere Erfolge vor allem im Osten
nicht denkbar. Jedoch alle gute und opfermutige Arbeit
der Artillerie ist doch nur Borarbeit für den entscheiden¬
den Stoß , den allein die Infanterie führen kann. Und
noch eines : Eine gute Artillerie haben auch unsere Feinde.
Die russische ist ausgezeichnet, und unser Glück ist es . daß
sie gegenwärtig zu wenig Geschütze und nicht genügend
Munition hat. Und über die Vorzüglichkeit der franzö¬
sischen braucht nicht erst debattiert zu werden. Aber was
unseren Feinden fehlt und woran ihre Sturmangriffe,
seien sie noch so gut vorbereitet , letzten Endes immer
wieder scheitern, ist das Fehlen einer Infanterie , die so
besinungslos todesmutig stürmt, wie die unsrige.

sEin Schlußartikel folgt.)

Mangel an Energie und Kraft
bekämpft man in überraschender Weise mit Reaivan-
Tabletten,  einem neuartiaen, von Aerzten und Publikum
glänzend beurteilten Mittel. In Apotheken erhältlich. g-789

Trotz schwieriger Lage in der Schuhbranche veranstalte ich auch dieses Jahr einen grossen

Saison - Ausverkauf
Derselbe bedeutet für Jedermann ausserordent¬
liche Ersparnisse beim Einkauf von Schuhwaren

für Damen , Herren , Kinder und Mädchen.

Grosse Posten Einzeipaare
für Herren 5.50, 4.50, 3 .95

Die Waren werden abgegeben
soweit Vorrat ! ! : s ü

1
Teile neuer moderner regulärer Waren wurden im Preise ganz bedeutend ermässigt.

Preiswerte Herren - u . Knaben - Hakenstiefel , mit Q Efl
Lackkappe , Derby , neue mod. Ware , per Paar nürMk . ös «®K#

98 pf.Preiswerte Ledertuch - Damen . Hausschuhe imit.
Bandeinfass und Pompon . . . per Paar 1. 58 1. 25

Preiswerte Lacktuch - Schnür - Halbschuhei mod . A OB. . . . letzt nur Mk_ 2 .98

1 Posten IPreisw.Rossbox-Knabenstiefelm. Derby u. Laekk., mod . “7  Efö
neue Ware jetztMk . 9 . 50 “

Form . jetzt nur Mk. 2 .98
1 Posten Segeltuch - Kinder¬

schuhe

1 Posten Segeltuch - Schuhe für Damen
Paar Mk. 2 . 65

Lackleder - Damen - Schnür - Halbsehuhe,
eleg . Form . per Paar Mk. 8 . 50 7 . 50

1 Posten PlüBch .Pantoffeln für Damen
Paar Mk.

1. 58

5 . 95

1. 45

Paar Mk. 1. 55 1,38 1. 25 Pf.

1 Posten Kinderstiefel 1 Posten
verschied . Ausführung . t% fiB kräftiger

Paar Mk. 2 .85 zum Sdm
Arbeitsstiefel

dmallen und Schnüren.

I  Rindleden - Flexibel - SandaSen , la. Qualität. \
Wiesbaden Me*undleisfungsfüiiigstesscnonwari

■ i TSCnillCr  p Wellritzstr . 32 . 39 WM flÜfllßB. 1514
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Spott.
Fußballwettspiel . Am morgigen Sonntag spielt der

Sportverein Wiesbaden  gegen die erste Mann¬
schaft des Wiesbadener Sportklubs.  Beginn 4 Uhr . —
Der Sportverein Wiesbaden wird an den nächsten Sonn¬
tagen größere Wettspiele veranstalten und steht in Unter¬
handlung mit Hanau 1893 und dem Futzballverein Frank¬
furt.

Goldenes Jnbilänm . I « schlichter, ernster Weise feierte
der Frankfurter Ruderverein  von 1865 im Grün¬
dungshaus , der Wirtschaft »Zum Storch ", sein fünfzig¬
jähriges Bestehen.  Der Jubelverein war der erste
Ruderverein Frankfurts und auch ganz Süödeutschlanös.
Im Herzog Adolf von Nassau fand er einen warmherzigen
Förderer , der ihm auch ein Boot schenkte. Anfangs 1876
bezog der Verein die Maininsel , um sie erst vor Jahres¬
frist wegen des Neubaus der Kaiserbrücke zu räumen . Von
seinen Mitgliedern stehen 179 im Felde ; 13 davon sind ge¬
fallen.

Aus der Deutsche» Turuerschaft. Der Geschäftsführer
der Deutschen Turnerschaft, Stadtschulrat a. D. Prof . Dr.
R ü h l°Stettin , schreibt über die Deutsche Turner¬
schaft im ersten Kriegsjahre  in der »Deutschen
Turn -Zeitung ": Tausende von Vereinen und ganze Gaue
haben ihre Tätigkeit einstellen müssen, weil die Mehrzahl
ihrer Mitglieder ins Feld gezogen ist und ihre Turnräume
militärischen Zwecken, besonders als Lazarette, dienen. Die
Zahlen , die für den 1. Januar über die Beteiligung am
Kriege gegeben sind, sind heute schon weit überholt worden.
Es konnte schon überschläglich berechnet werden, daß die
Zahl der hinausgezogenen Turner mehr als eine halbe
Million betrug . Die Zurückgebliebenen haben den Turn¬
betrieb fortgesetzt und unter der Jugend für unsere heilige
Sache geworben. Der geplante Deutsche Turntag in Bre¬
men mutzte ausfallen . Eine Neuordnung der Geschäfte
wird nicht unbeeinflußt bleiben von der Neuordnung des
gesamten Lebens unseres Vaterlandes nach dem Krieg. Sie
wird Rücksicht nehmen müssen auf viele Veränderungen im
Volksleben, die der Krieg schon setzt gebracht bat. Scheide¬
wände zwischen Rassen und Klassen, zwischen Völkern und
Volksstämmen hat der Kriegssturm fortgeweht, unser Volk
ist ernster geworden, und damit wird auch auf dem Gebiete
der Leibesübungen manche Scheidewand fallen und man
wird anerkennen , daß es verschiedene Wege gibt, um die
deutsche Jugend stark und gewandt, mutig und ausdauernd
zu machen und für den Kampf des Lebens und für den
Dienst des Vaterlandes zu erziehen. Die Neuordnung aller
Dinge im schwer geprüften Vaterlande wird auch die Deut¬
sche Turnerschaft vor neue Ausgaben stellen. Nach dem
Kriege soll hinsichtlich der Unterstützung durch den Krieg
hilfsbedürftig gewordener, invalider Turner oder ihrer Fa¬
milien etwas geschehen. Eine beachtenswerte Steucrerhö«
hung, die ja auch für die Neuorganisation der Deutschen
Turuerschaft an sich schon unumgänglich ist, mutz helfen.

Gericht und Rechtsprechung.
F . C. Strafkammer . Wiesbaden,  30 . Juli . Der 27

Jahre alte Kaufmann Karl F . aus Wiesbaden , der als
Buchhalter in einer hiesigen Brauerei tätig war , hat in
dieser Stellung Unterschlagungen in Höhe von 1500 Mark
begangen und diese Veruntreuungen durch Bücherfälschun¬
gen zu verdecken gesucht. Die Strafkammer diktierte dem
erheblich vorbestiraften Angeklagten eine Gefängnisstrafe
von einem Jahre zu. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Versicherungswesen.

Die Volksversicherung im Kriege
hat trotz der veränderten Erwerbsverhältnisse keinen Still¬
stand erfahren . Die dem Verband der öffentlichen Lebens¬
versicherungen angeschlossenen Provinzial -Anstalten haben
am Ende des Jahres 1914 einen Bestand von etwa 4 0000
Volksversicherungen  in Höhe von 2 0,5 Millio¬
nen Mark  aufgewiesen . Der Zugang betrug 1914 30 883
Versicherungen mit 15.6 Millionen Mark Kapital . Ausae-
zahlt wurden bei Todesfall 360 Versicherungen mit 127 769
Mark.

Weinzeitung.
Herbstweinversteigernnge « i« Sicht.

T. Bingen , 29. Juli . Während im Laufe des Frühjah¬
res in Bingen und Umgebung überhaupt keine Weinver¬
steigerungen — genau wie auch in vielen anderen Bezirken
der deutschen Weinbaugebiete — abgehalten wurden , sind
solche für dieses Spätjahr in Aussicht. Aller Voraussicht
nach wird eine ganze Reihe Versteigerungen in diesem Spät¬
jahre in Bingen abgehalten.

Das Verkaufsgeschäft.
s. Aus Rheinhcssem, 30. Juli , wird uns geschrieben : Den

Fortschritt , den Reben und Trauben gegen frühere Jahre
hatten , haben sie bis jetzt auch bewahrt . Die Aussichten sind
günstig geblieben Und eröffnen einen Ausblick auf eine gute
Ernte . Gegen die Rebkrankheiten wurde scharf gekämpft
und bis jetzt ist es auch gelungen , ihrer Herr zu bleiben , be¬
sonders des Oidiums , das sich in diesem Jahre gefährlicher
zeigte als sonst. Es wurde wieder sehr ausgiebig gespritzt
und ebenso geschwefelt. Schaden dürfte vom Sauerwurm
wohl etwas zu erwarten sein. Auch gegen diesen Schädling
wurden Maßregeln ergriffen und wenn die Verhältnisse
sonst günstig bleiben , dürfte man auch einen Erfolg erwar¬
ten können . Im freihändigen Weingeschäft hat das Leben

schon deshalb etwas nachgelassen, weil die Vorräte an Kon-
sumweiuen nicht mehr ganz so bedeutend wie früher sind.
Gerade diese Sachen waren in der letzten Zeit gekauft wor¬
den. Für das Stück 1912er wurden in der letzten Zeit in
Nierstein 800 M ., in Oppenheim 750—900 M » in 1913er in
Oppenheim 800- 850 M .. 1914er in Alsheim 700 M „ in Becht¬
heim 670—680 M ., in Heßloch 600 M .. in Oppenheim 850 M.
angelegt.

Landwirtschaft.
Die Frankfurter Pferdemärkte.

Aus Frankfurt  a . M ., 29. Juli , wird uns geschrie¬
ben : Den Frankfurter Pferbemärkten wird während der
Kriegszeit sowohl seitens der Landwirte als auch , der
Fuhrwerksbesitzer usw. erhöhtes Interesse entgegengebracht.
Nicht nur aus der näheren Umgebung werden die monatz
lichen Arbeitspferdemärkte besucht und mit Pferden be-
schickt, sondern auch aus dem ganzen Korpsbereich kommen
in der letzten Zeit hier die Pferdezüchter und -Händler
zusammen . Diese Erscheinung ist in erster Linie darauf
zurückzuführen , daß es dem hiesigen Pferdemarktkomitee
gelungen ist, die Vereinsveranstaltungen und den Markt¬
platz vollkommen frei von Seuchen zu erhalten . Auf dem
nächsten Markt , der am 4. August in der Landwirtschaft¬
lichen Halle stattfindet , werden voraussichtlich wiederum
mehrere hundert Pferde zum Verkauf stehen , und zwar
vorwiegend Gevrauchsyferde mittleren Schlages ; in ge¬
ringer Zahl werden auch Schlachtpferöe zum Angebot ge¬
langen.

Marktberichte.
Obst- und Geurüseumrkte.

Am 30. Juli erzielten ' in N i ed er - Jn gel  h ei  m
der Zentner Johannisbeeren 24 M ., Stachelbeeren 15—20
Mark , Reineklauöen 18- 24 M ., Pfirsiche 40—55 M ., Mira¬
bellen 25—35 M ., Frühbirnen 10—20 M ., Frühäpfel 12—22
M ., Frühzwetschen 18- 35 M ., Pflaumen 10—25 M .. in
Heidesheim  der Zentner Stangenbohnen 19—20 M .,
Buschbohnen 16—18 M ., Erbsen 20—23 M ., Johannisbeeren
und Stachelbeeren 18—20 M ., Aprikosen und Pfirsiche 40
bis 45 M ., Frühbirnen 13—16 M ., Pflaumen 14—16 M .,
Mirabellen 30—35 M ., Frühzwetschen 18—24 M ., Sommer¬
äpfel 15—18 M ., Reineklauöen 25 M ., in Alsheim  der
Zentner Reineklauden 18- 22 M ., Aepfel 15—22 M ., Bir¬
nen 14—22 M ., Pflaumen 10 M -, in Zwingenberg  der
Zentner Pflaumen 12—14 M ., Mirabellen 18—25 M .,
Pfirsiche 48—50 M ., Frühbirnen 8—14 M ., Frühäpfel 8—18
Mark , Frühzwetschen 20 M ., in Bamberg  der Zentner
süße Kirschen 30—32 M ., saure 30 M ., Bohnen 15 M ., Kar»
toffeln 6 M ., in Augsburg  der Zentner Johannisbee-
ren 26—30 M .. Stachelbeeren 25 M .. Kirschen 85- ^ 0 M .,
saure 28—30 M ., Pflaumen 30 M .. Aepfel 40 M ., Heidel¬
beeren 26—28 M ., Birnen 20—32 M ., in Ulm der Zentner
Pfirsiche 60—80 M ., Heidelbeeren 30 M ., Himbeeren 50—60
Mark , Aepfel 25—40 M ., Einkochäpfel 6—10 M ., Pflaumen
25—40 M ., Zwetschen 35 M ., Stachelbeeren 80—32 M ., Jo¬
hannisbeeren 30—35 M ., Aprikosen 70—80 M ., Erbsen und
Bohnen 20—25 M .. in Worms  der Zentner Reiueklau-
den 20 M ., Pfirsiche 25—40 M ., Aprikosen 40—50 M .. Him¬
beeren 80—60 M ., Mirabellen 40—50 M .. Aepfel 8—20 M .,
Birnen 12—16 M ., Bohnen 18—24 M ., in Braun¬
schweig  der Zentner Aepfel 40 M ., Birnen 25 M ., süße
Kirschen 30—35 M ., saure 35—40 M ., Johannisbeeren 20biS
25 M ., Himbeeren 30—86 M ., Stachelbeeren 20—25 M -,
Bohnen 10—15 M ., Erbsen 20 M ., neue Kartoffeln 7.50—8
Mark , die 100 Stück Weißkohl 15—20 M ., Rotkohl 20—25
Mark , Blumenkohl 50- 60 M ., Wirsing 20—25 M ., in Wol¬
fe  n b ü t t e l der Zentner Heidelbeeren 38 M ., die 100 St.
Blumenkohl 40- 50 M ., Weißkohl 10—20 M.

Bingen , 30. Juli . Marktpreise.  Kartoffeln 100
Klgr . 10.50 M ., Weißmehl 100 Kg. 52 M ., Roggenmehl 100
Klgr . 38 M ., Butler 1 Kg. 8,80 M ., Milch 1 Ltr . 24 Pfg .,
Eier 10 Stück 1.60 M.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Alter Abonnent in Vierstabt. L 31 bedeutet hochgradige

Schwerhörigkeit oder Taubheit auf einem Ohre bei verminderter
Gebrauchsfähigkeit des andern : schließt die Tauglichkeit für den
Landsturm im allgemeinen nicht aus.

Frau H. Z. Hahastätten. Es ist uns nicht bekannt, daß Sie
schon einmal an uns geschrieben haben. Birkensaft oder Birken¬
wasser das im Frühjahr durch Anbohren der Btrkenstämme ge¬
wonnen wird , gibt infolge seines Zucker- und Weinsteingehaltes
mittels Gährung einen Birkenwein, auch Birkenmet genannt , den
man besonders schmackhaft macht, wenn man auf 50 Kilo Birken¬
wasser, 150 Gramm Weinsäure, 4— 12 Kilo Traubenzucker je
»ach Geschmack und 90 Gramm starke Mandelmilch zusetzt, wo¬
durch das Aroma des Traubenweins erzielt wird . Daß Birkcn-
wein als Heilmittel Verwendung findet, ist uns nicht bekannt.

S . B. 1. Nach 8 1354 des Bürgerlichen Gesetzbuches steht
dem Manne die Entscheidung in allen das gemeinschaftliche, ehe¬
liche Leben betreffenden Angelegenheiten zu, also die ganze
Lebensführung , Kindererziehung usw., denn er ist der Vorstand
des Haushalts . Als Vater darf er kraft feines Erziehungs¬
rechts angemessene Zuchtmittel gegen Kinder anwenöen, wenn
diese dazu Veranlassung geben. Auf seinen Antrag bat das
Vormundschaftsgericht  ihn durch Anwendung geeig¬
neter Zuchtmittel zu u n t e r st ü tze n. Der Vater kann zum
Beispiel mit Hilfe des Vormundschattsgerichts den ungeratenen
Sohn in einer Zwangserziehungsanstalt unterbringcn lassen,
auch kann er den Arbeitgeber des Sohnes dazu vervflichten, den
verdienten Lohn nur an den Vater anszuzablen . Wie sich der
Ehegatte jedoch mit seiner Ehefrau auseinanöersetzen will, falls
sie seinen Anordnungen zuwiberhandelt. ist eine schwierige Frage,
wenn man von einer Scheidung absieht. Die alten Germanen
hatten , so hoch sie sonst das Weib im allgemeinen schätzten, recht
drastische und auch wirksame Mittel , ungehorsame Weiber zur
Vernunft zu bringen. Das Mittel wirb auch heute noch an¬

gewandt. ist aber ein Grund zur Scheidung. — Ihre Anfrage
betr. Kriegswöchnerinnenhilfe ist dabin zu beantworten , baß
jeder Anspruch auf Unterstützung erst nach dem 2. Dezember 1914«
in Kraft getreten ist. Die betreffende Frau bat also keinen An¬
spruch mehr.

E. T. Sie wünschen zu wissen, ob Sie zum Zwecke einer
Erbteilung 3%, 3K % und 4% Konsols sowie 8%% Landesbank-
Obligationen zu 74.—. 84.—. 95.—, 90.— verrechnen können,
bzw. ob der heutige Kurswert diesen Zahlen entspricht? Aus
diese Frage kann Ihnen eine bestimmte Antwort nicht gut
erteilt werden, hauptsächlich, weil die Mitteilung von Kursen in
der Oeffentlichkeit — wie Ihnen bekannt sein dürfte — ver¬
boten  ist . Wir können nur angeben, was dieser Tage ge¬
legentlich eines Fahresrückblicks in einem Berliner Blatte berech¬
net wurde, daß nämlich „die 3prozentigen Konsols sich beute mit
4.29 Prozent verzinsen, trotzdem die Kriegsanleihen ' reichlich
5 Prozent bieten." Sie werden daraus sich selbst die ungefähre
Bewertung der 3proz«ntigen Anleihe herausrechnen. Uebrigens
haben Sie mit ihren Abständen zwischen den einzelnen Kate¬
gorien ungefähr das richtige getroffen, sodatz es wenig ausmacht,
wenn die erste Zahl sich etwas verschiebt: die anderen verändern
sich eben gleichmäßig entsprechend.

Sttcitfrage . Der Untergang der »Titanic ", wobei etwa
1500 Menschen ihr Leben verloren , geschah in der Nacht vom 14.
zum 15. Avril 1912. Der Zahl an Menschenopfern nach ist der
jüngste Schiffsunfall in Chikago der größere.

G. M. in M. Die Witwe des im Krieg gefallenen. Matrosen
bat Anspruch auf Witwengeld von 400 Jl  jährlich . Der Antrag
ist an das Bezirkskommando des Wohnorts unter Vermittlung
der Ortsbebörde zu richten. Daneben kommt für die Witwe ein
Anspruch aus der Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung
des Mannes nur in Bettacht, wenn sie selbst arbeitsunfähig ist
oder auch versichert war . Erkundigen Sie sich bei der Ortsbebörde
für Arbeiterversicherung.

M. in W. Natürlich ist der Mann für den Schaden haftbar,
wenn er dadurch entstanden ist, daß er nicht sorgfältig genug die
Arbeit ausgeführt und die üblichen Vorsichtsmaßregeln schuldbatt
unterlassen bat.

E. M. Sie haben annähernd das Richtige getroffen. Nach
der letzten Statistik kommen auf 1000 Heerespflichtige in Deutsch¬
land 0,2 Analphabeten, in England 10. in Frankreich 32. in
Oesterreich 200 und in Rußland 617 Analphabeten.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche. Sonntag , den I. August (0. n. St in.): Hauptgottesdicnst
10 Uhr: Dekan Bickel. (Nach der Predigt Beichte und hl. Abendmahl.) —
Abendgottcsdicnst5 Uhr: Psr . Schußler. — Kriegsbetstundc: Donnerstag,
den 5. August, abends 0 Uhr: Psr . Beckmann.

Bergkirche. Sonntag , den 1. August (0. n. Trin .): Frühgottcsdtenst siir
die Gemeinde 8:00 Uhr: Pfr . Grein . — Hauytgottcsdicnst 10 Uhr: Psr.
Bcesenmcycr. — Kricgsbctstunde: Donnerstag , 5. August, abends 8.80 Uhr.

Ringkirch«. Sonntag , den 1. August <0. II. Trin .): Hauptgottesdienst
10 Uhr: Psr . D. Schlosser. (Gedenktag der Kriegserklärung, unter Mit¬
wirkung von Damen des Ningkirchenchors.) Beichte u. hl. Abendmahl. —
Abendgottcsdicnst' S Uhr: Pfr . Stahl von Biebrich. — Kriegsbctstunde:
Mittwoch, den 4. August, abends 8.80 Uhr: Psr . D. Schlosser.

Luthcrkirchc. Sonntag , den 1. August (0. n. Trin .): Hauptgottesdtenft
10 Uhr: Pfr . Lieber (Abendmahl). — Abendgottcsdicnst 5 Uhr: Pfr . Hof-
niann (Beichte u. Abendmahl). — Kriegsbetstunde: Dienstag , 8. August,
abends 8.88 Uhr: Pfr . Hosmann.

Kapelle des Paulinenstists . Sonntag , vorm. 0.80 Uhr: Hauptgotles-
bienst (Prediger Spaich): uachm. 4.30 Uhr: Jungfrauenoerein.

Eoang.-liith. Gottesdienst, Adelhetdstraße 38. Sonntag , den 1. August
(0. n. Trin .), vorm. 0.30 Uhr: LcsegotteSbienst. Pfr . Mucllcr.

Eoangclisch-tntherilche Gemeinde. tDer selbständigen ev.-tuth. Kirche
tn Preußen zugehörig), Rhcinstr. 64. Sonntag , den 1. August (0. Sonntag
n. Trin .), vormittags 10 Uhr: Gottesdienst.

Eo.-Inth. Dreieinigkeitsgcmeindc. In der Krypta der attkatholischen
Kirche (Eingang Schwalbacher Straße ). Sonntag , den 1. August: Lese«
gottcsdienst 10 Uhr.

Mcthodlstcu-Gcmcinde (Immanuel -Kapelle), Ecke Dotzheimcr. u. Drei-
wctbenstraße. Sonntag , den 1. August, vorm. 0.48 Uhr: Predigt ; oorm.
11 Uhr: Sonntagsschulc; abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abends
8.30 Uhr: Bibelstunde. Prediger Bölkner.

Renapostolische Gemeinde, Oranienstraße 54, Hth. Part . Sonntag,
den 1. August, nachm. 3.30 Uhr: Hauptgottesdienst. — Mittwoch, 4. August,
abends 8.30 Uhr: Gottesdienst.

Altkatholischc Kirche, SchwalbacherStraße 80. Sonntag , den 1. August,
vorm. 10 Uhr: Bittamt mit Predigt um einen glücklichen Ausgang deS
Krieges. W. Krimmel, Pfr.

Katholische Kirche.
Zehnter Sonntag nach Pfingsten. — l . August 1015.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius . Hl. Messen: 5.30, 8, 7 Uhr (hl. Kom¬
munion des Männcrapostolats). Militärgottcsdtenst (hl. Messe mit Predigt:
hl. Kommunion der Erstköminunikantcn-Knabcn): 8 Uhr. Kindergottes-
dienst (Amt): 0 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte Hl. Messe:
11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Andacht um eine gesegnete Ernte. Abends ■
8 Uhr: Kriegsaudacht. — An den Wochentagen' sind während der Schul¬
ferien die hl. Messen um 6, 7 und 0.15 Uhr. — Montag abend 8 Uhr:
gestiftete Andacht für die armen Seelen . — Dienstag , Donnerstag und
Samstag , abends 8 Uhr: Kriegsaudacht. — Freitag morgen 8.45 Uhr:
Hcrz-Jesu -Litanei, darauf Segen. — Beichtgclegenhcit: Sonntag morgen
von 5.30 Uhr an, an allen Wochentagen nach der Frühmesse, Donnerstag
nachm. 5—7 Uhr, SamStag nachm. 3—7 und nach 8 Uhr: für Kriegsteil¬
nehmer und Bcrwundctc zu jeder gewünschten Zeit . — Erzbrubcrschastdes
allerheiligsten Altarsakramcntes. Freitag , 6. August: ösfcntliche Anbetung
des Allcrhciligsteu im Hospiz zum hl. Geist. Eröffnung morgens 8 Uhr,
Schlußandachtabends 8 Uhr.

Maria -Hilf-Psarrkirche. Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame
hl. Kommunion des Maricnbundes und der Erstkommunikantinnen).
Kindcrgottcsdtenst (Amt): 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr: Andacht um günstige Witterung : 8 Uhr: Kriegsandacht. — An
den Wochentagen sind die hl. Messen um 8.15 und 8.15 Uhr; am Freitag
8.15 Uhr ist Herz-Jesu -Snhneamt mit Segen. Kricgsanbachten sind Montag
und Mittwoch, abends 8 Uhr: Freitag abend 8 Uhr ist gestiftete Hcrz-Jesu-
Andacht. — Beichtgelegenheit: Sonntag morgen von 5.80 Uhr an und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr, sowie am Donnerstag von 8—7 Uhr.

Drcisaltigkcits-Pfarrkirchc. 8 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Zweite hl.
Messe (während derselben gemeinsame hl. Kommunion des cucharistischen
Männcrapostolats mit Ansprache). 0 Uhr : Amt. 10 Uhr: Hochamt mit
Predigt. — 2.15 Uhr: Herz-Jesu -Ändacht. Abends 8 Uhr: Kriegsanbachi.
— An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 und 0 Uhr: Montag,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist Kriegsaudacht. — Freitag , 6. Aug.
(Hcrz-Jesil-Frcitag). 6.30 Uhr: Herz-Jesu -Sühncmcsse: danach Aussetzung
des Allerheiligsten, Litanei und Segen. — Betchtgelcgenheit: Sonntag früh
ro» 8—8 Uhr, Donnerstag nachmittag 6—7 Uhr, Samstag 5—7 u. nach8 Uhr.

Eine günstige Gelegenheit selbst auch für späteren Bedarf bietet
Ihnen mein diesjähriger Saison-

Ausverkauf in besseren Zchukwaren
Es kommen einige J000 paar Herren -, UftX sowie Fabrikate , welche ich nicht weiterführen
Damen- und Ninderstiesel, weil VkUljvf ' UiiV AvfifHIUI v kann, weit unter preis zum verkauf.

Wegen Platzmangel kann diese billige Ausverkaussware nicht ausgestellt werden , man wolle sich deshalb in den s. Stock bemühen.
tiMi ui vie «. uenuuut -

Neugasse 22
Nur in der bekannt billigen Bezugsquelle für Schuhwerk

3. vrachmann
parterre und l . Stock.

1556

verkauf der Rest- u. Sinzel-
paare nur im ersten Stock.
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Kurtheatersaal
Walhalla

Sonntag , den 1 . Angust ( Jahrestag der Mobilmachung ) , abend « 8 Uhr

Zu Gunsten des Roten Kreuzes: Grosses vaterländisches Konzert
unter Mitwirkung der gesamten Kapelle d . Urs. -Bat . d . II . Sfass . Inf .-Begts . BTr. 88 , Mainz, von Frau Behkopt -Westen-
dort , Herzogi . Anhalt HofopernSängerin, Herrn Paul Behkopf , Königl. Hofopemsänger , Herrn Bob ert Bürgner , Hofopernsänger,

Herrn Kapellmeister Schröder und dem Schuh ’schen Mftnnerqnartett (Mitglieder des Kgl . Hoftheaters ).
Preise der Plätze : Prosz.-Loge Mk. 8 .—, Fremdenloge Mk. 1.50 , Seitenbalkon u. Ordiestersessel Mk. 1 .—, Parkett u. Prrterre 50 Pfg,

Eintrittskarten sind im Mnsikhans Schellenberg , Kirdigasse 33, Filiale Taunusstr. (Fernspr . 6444), im Beisebftro
Engel , Wilhelmstrasse , und abends an der Kasse (ab 6»/, Uhr, Femspredier 313) zu haben. 1564

Für Aerzte. Kür Pensionen.
Große Wohnung

<12 Zim - Küche. Bad. Sveisek. u. Zub.. el. Licht. Zentralb -, Aufz-). in
weicher seit 22 Jahn Fremden -Heim mit Erfolg betr.. sof. ob. fp.,
auch geteilt, , n verm. Näh. Taunusstraße 13. 1. b. Haas.

Zu vemnrLten

Gärtnerei
ZMorgeu groß, mit schönem ge¬
räumigen Wohnhaus . Gewächs-
Säufern. 160 Mistbeeten. Schup¬
pen «sw.. Brunnen . Wafferleit..
zum L Jan . 1910 zu verpachten.
Näheres bei Gramm .Wicsbaden.
Platter Straße 19. *136

bochberrsÄrMiche 7-8immer-
Wobnnna mit reichl. Zubehör,
Bad. Balkon, Personenaufzug.
Gas . elektr. Licht sofort oder
später zu vermieten. Näheres
das. b. Weitzu. Adelbeibstr. 8L
Anwaltsbüro . 52S8

Frankfurter Straße 80 a. Ein-
familien -HauS. 7 Zim.. grober
Garten , auf Oktober ob. April
zu verm. Näh. daselbst. 5261

Heleneustr. 14. 2, 4 Z„ St., evtl,
m. Werkst, zu verm. 5222

SÄarnborstftr .19. Vorbb,4 Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister._ 5223

Dotzh.Str .169,8-Z.<W.gl.0.sp.WSi
Friedrichstraße 37

8 Zimmer u. Küche im Hinter¬
baus »u vermieten. örii

Kellerstraße 12, 8. Etg.. schöne
2-Ziuu-Wobn. per 1. Oktober
zu vermieten. f. 4460

Kirchgaffel9,2Z..K. (Hth.)z.v.
Rauentbaler Str . 9. Htb.. 2^Z.»
W. ff. zu v. N. Vdb. 1. r. 2485

Römcrberg 6,2Z.u. K.z.verm.b2SS

Saalgaffe 8. 2 Manf .-Zimmer,
Kücheu. Keller kür 1. Aumst
zu verm. Näb. im LadenM«

Scharnborttstr . 19. Htb., 2 Zim,
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb
beim Hausmeister . 5238

Schwalb. Sir . 85.B. 5=8 .»23. p.
1. Okt. z. vm. Näh. Pt . f. 4464

Steingaffe 31, Seitenb . (Dach).
2 Zim. u. Küche, gl. od. fp. z.
vm. ,Pr . täbrl . 216 M.) 2359

Walramstr . 22. 2 Zimmer , Küche.
Keller sogleich oder später zu
verm. Näh. 2. St . 2510

Ablerstr.42,1 Z.u.K. , .vm. f.4481
Ablerstrabe 78,1., 1 gr. Zimmer

». Küche. Näb. 2. links. 5246
BletchstrL8. 1-Z..W., .vm. f.43M

Dotzhcimer Str . 14, Bdb-, ein
Frontsp .»Zim. m. Küche sof. zu
verm. Näh. das. Part . 5260

Dotzh. Sir . 105. Stb l̂Z .u.K.evtl.
gea. Hausarb .auf sof.z.vm. °2«i

Dotzh.Str . 169.1yr.Z..K.u.K. »sts
Felbstrabe 1. 1. Mans.-Wohnung

sofort zu vermieten. 5243

Luifeustr .22. Manf.-W..3Z .u. K.
zu verm. bei A. Boß. 5226

Reugaffe 14, Msd.-W. t. Abschl.
3 Zimmer . Näh. 1. 5218

Nettelbeckftr.15.3-Z.-W.gl.o.sp.
Sebanstr . 5. Hth. 1., 3Ztm ..Küche

auf gleich od. fp. zu verm. 5202
Eck. S.Z.-W..Küche.Klos.t.Abschl..

Stb . LSt ..p.lOkt .zu v.Br . mtl.
25 Mk. Lage West., a. Zietenr.
Sulzbach. Bärenstr . 4. 1488

«blerftr . «2. gr . Dachw. gl. o. fp..
sow. gr. sep. Z. i. 2. St . Wir

Dotzbeimer Str . V8. Mb . u. H..
schöne 2 Zim., Küche. K. sof.
r. v. NM. Vdb. 1. St . l. Wo»

Dotzbeimer Str. 108. mob. 2-3.-
Wohn. i. MV «. Stb . billig
zu vermieten._ 5228

Dotzheim« Str . 146, Wohnung,
2 Zim . Küche, 2 Keller <Vdh.)..
zu verm. Preis 380 M. (5217

Dotzb-Str. 169,2-Z.-W.zwm. um
Seldstr.8.Vbh.Pt . 2-Z.-W.. reichl.

Zub.,1. Okt..35ÜM.,z.vm. 5286
str. 14. 2 Mansard-Zim.

st Küche zu verm.
Hellmuubstr. 43. 2, gr. 2-Zim.-

Wohn. Näh. Havbach. 5266
L-Zim.-Wohu. ^ vm. Näh.b. Hey¬

mann. Jägerstr . 6. 5Ä2

Friedrich str. 87, 1 leeres Z. im
Seitenbau zu vermieten . 8811

Kellerstrabe 10, t Zimmer und
Küche auf sofort zu verm.
Näb. 1. Stock lks. 5245

KirchgaffelL.H.. l. hzb.Mk.z. v.
Moritzstr.47, Mtd.D- IZ -u-K^
Moritzst. 47. Htb. 3, Z. u. K. -257
Schwalb.Str .85.H.Dach.IZ .u.K..

12M.mtl..p.1.Sevt .z.v.N.P .f«4-»
Steingaffe 16. 1 Zim., Küche u

Zubehör zu vermieten, s. 4342
Walramstr . 31,1 -u. 2-Z.-W. sof.

z.o. N.b.Tremus , l. Stb . 2. erts

Möbl . Zimmer
Albrechtftr. 46. 1. r ., möbliertes

Zimmer m. voller Penffon für
65 M. zu vermieten. *1iS

Hermannstr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5250

Hermannstr .17, möbl. Mansarde
zu verm. Näheres 2. St . 5251

Hermannstr . 19. Pt . u. 1 Tr ., gr.
schön möbl. Zim. z. vm. b. 7816

Pbilippsbergstr . 29. 2., b. Becker.
möbl. Zim. zu verm. *108

Röderstr.3.2möbl.Z.. W.8.20.
Scharnborttstr . 40. 3. l.. möbl'

Frontsp .- Zim. z. verm. f 4477

Gutschein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote * Vermietungen , An- und Verkäufe
usw.* wird dieser Gutschein gegen eine

Elnsdireibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in T'-nhlrmnr genommen . Jede weitere Zeile kostet
Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg . —

i Inserat wird nur ein Gutschein in Zahluni
10 Pfg

genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
Werden. gJflT“ Für Geschftftsanzeigen Ist der Gut-
schein ungültig . ‘Vl

Wiesbadener NeuesteNadiriditen
Haupt -Gesdiäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritius str . 12u. Bismarckrg .29.

Wortlaut der Anzeige:

f£ ä6cw Ufto.]
Labe «.

_lenttr . 16, mit Wohnung u.Zubehör mm 1. Okt. zu verm.
NM. 1. Stock. Wt,
Hellmunbstr. 45. 43, 2 Läden sof
b. z. verm. Näh. Havbach. 5252

Am Römertor 7, sch.Laden m. od.
ohne Wohn, sof. zu vm. 5253

2 Scheunen m. Stallungen z. vm.
Näh. Hallgarter Str .4,1. *86

Nettelbeckstr. 15.Lagerr ..Kell. 6245

Offene Stellen |j

>!
pnlliftiieto

«. WOlkl -WM !«
sucht 1833

Suche einen jüngeren 1568
Vürogehilfen.

ZustizratLmmerich,5riedrichftr .40

2 Tagt . für landw. Arb.
10 Ziegcleiarbeiter.
1 Krankenwageufabrer.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

8 Kontoristen.
4 Buchhalter.
1 Korrespondent.
4 Verkäufer.
1 Expedient für Leinen.
1 Expedient f. Kol.»Großhdlg.
1 Expedient für Weinhandl.
1 Lagerist für Weinhandlung.
1 Registrator s. Elektrizitäts¬

werk.
Weiblich:

6 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
7 Stenotypistinnen.
8 Verkäuferinnen.

HauS»Perso«al:
1 Kindergärtnerin.
1 Fungier.

13 Alleinmäöchen.
2 Hausmädchen.
3 iunge Köchinnen.
Gast» u. SÄankw..Personal:

Männlich:
2 Portier.
4 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
2 Küchenchefs.

Für Militär
Sommer - Litewken  5SSSS

Wik. 12 . - Mk . 16 .-

Regenhautmäntel  I9. 60  29 .°° 36 . -

Gummimäntel 24 .- bis 48 .-

Loden - Wickelgamaschen

3. 5° 4. 25  und höher.

„Mars “ -Wickeigamasche n
die beste und beliebteste Gamasche
reine Wolle O 70 2,40 Meter Q 75
2.10 Mir. lg. O . lang

feldattlea.Wasserdichte Unter-u.Uelierzleli-tlosen
Heinridi Wels

Marktstrasse 34.
1555

Krbeits -pferöemarkt
zranifurt (Main)

Mittwoch , 4 . Kugust.
Auskunft erteUt Franks. Landwirtschaftl.

vereiu (L.v.) A 768

Schlosser
zu sofortigem EintrUt s. Haupt¬
werkstätte der Straßenbahnen
in Biebrich. 1519

Laufmädchen, 14—15 I .. ges.
Luisenstr. 14, Htb. 4. St . *146

AlbeilSmt WKsbadeii.
Ecke Dotzhel« « n. Schwalb. Str.

Geschäftsttunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Sir. 578, 674 u. 675.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

8 Eisendreber.
3 Bauschloffer.
3 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur.
1 Heizer.
2 Elektromonteure.
2 «leuerschmiede.
2 Hufschmiede.
8 Wagenlckmted«.
3 Bau- u.' Möbelschreiner.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
3 Zimmerleute.
2 Pflasterer.
8 Maler und Anstreicher.
1 Schneider auf Woche
2 Schuhmacher.

Friseur u. Barbier.

4 iunge Köche.
1 Büfettier . Zapfer.
1 Kuvfervutzer.
6 Hoteldtener.
2 Liftjungen.

Weiblich:
5 Saaltöchter.
2 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
3 Beiköchinnen.

20 Haus- u. Küchenmädchen.
1 Stopferin.

Krankenpflege-Personal:
Männlich:

1 Bademeister.
1 Masseur.
1 lediger Krankenwärter.

, Wir suche« Lehrst « ,«für folgende Berufe:
Männlich:

1 Goldschmied.
5 Schlaffer.
3 Former.
1 Mechaniker s. Fahrräder.
2 Apengier u. In stallateure.
2 AnsMmrentemnalvLr.1 Posamentier.
8 Buchbinder.
8 Sattler.
6 Tapezierer.
2 Tapezierer . Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzge
4

12 Friseure.
1 Lahr "

Metzger.
W1WIH « ft

Zahntechniker.
6 Maler u. Anstreicher.
3 Lackierer.

11 Gärtner.
2 Steinbaner.
3 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Steinbrucker.
1 Buchdrucker.

Weiblich:
2 Schneiöerinnen.
5 Büglerinnen.
6 Putzmacherinnen.

jj Unterricht

ime»nnit Richen
können an gründl . praktischen
Zuschneide- und Näbkursus für
Damen-Jackenu.Kinder-Kleider
bei rrstkl. Frankfurter Lebrerin
teilnebmen. Kursus 12 Mk.

ZetztMerbaden
Weilstraße 16. 2. f4467

Tiermarkt

'laabbuttb . Waimaraner.jaijvijunv , jm 3 ist
preiSw. zu verkaufen. *145

L. Abel. Hofheim i. T.
Eia Rind <16 Monate alt)

zu verkaufen bei 1517
Peter Nickel. Naurod.

Läufer - u. Einlegefchweine. f4« 2
Sounenberg . Kaif.-Wilh.-Str . 5.

Hübner zu verkaufen.
Erbacher Str . 8. Part . r . b. 1784

ijttauf -Gssuche

Alte Schränke

ftiche. ^ . .«.v.wv... r ~~~lin, Dosen sucht Sammler zu
hoben Preisen . 1357

Offerten unt . A. 803 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ml,, ! W MW » !
Zahl« für Lumpen per kg 10 Pf.
Geste. Wollumven per », 1.10 M.

Jacob Gauer , 1256
Selenenttr . 18. Telephon 1832.

Messlliz illlS Anser
kaufe kürSeereslieferung

Zahle die höchsten Preiste. 3
Mündt . MschelSberg 15, 3. 3

AltcSKupfer.Mekstng.Zinn.
Blei kauft zu Höchstpreisen
KupferschmiedeP .I . Fliegen.

Verzinnerei . 1450
Wagemannftraße 37.

Altes Kupfer. Mesffng kauft  z.
festgesetzten Höchstpreisen. *65

Pb. Häuser. Michelsberg 28.
Schuhmacher-Werkzeug

zu kaufen gesucht. i. 4469
Schiersteiuer Landstr. 4.

Ein Damen -^ .
billig zu kaufen gesucht.

Offert, unter Rs . 232. Fil . 1.
Mauritiusstraße 12. f.4480

5a  verkaufe!̂  j
Klopp-Kamera 9x12
neuestes Modell mit >Dopvel-
anastigmat F :6,8 für 40 Mk. zu
verkaufen. Offerte» u. U. R. 211
Jnvalidendank Leipzig. 3206,1
Gaslawp .,Prndkl .BrennerLvl ..
Glübk..Gask. Badew..GartenschI.
b.z.vk.Krause.Wellritzst.10.1.4404

Srfiljäpf ei , S 'iSc
Sedanstraße 3, Part , b. 7842

Falläpfel 10 Pfund 80 Pfg.
f4479_ Lubwigstrabe 6.

Elcg. fast neue Damenkleider
staun, bill. Neugaffe 19. 2. st . f<«,

Schöner grüner Klappwage«
billig zu verkaufen. b. 7847
_ vorkstraße 33, Part.

Eiu Kinderliegewagrn
zu verkaufen. ^ ^ (.4475

Hallgarter Str . 2, Stb . Pt.

Ä benrab billig. Maver.tzstraße 27. b. 7843
2 gut näh. Rähmasch..25u.35M.

Abolistr. 5. Gtb. Part . I. b. 7848

«Iverschtedeues

Eubalco“
bergestellt nach

ilkUWeil UWM!
v. vorzügl ., vielfach auserprobt,
bestbewährten Wirksamkeit bei
Nieren-. Harn - u. Blasenleiden.
Kein Aufstoßeu. Leibschmerz.
Uebelkeit ukw.. wie bei ähnlichen
Mitteln . Org .-Karton Mk. 4.—.
Best. Para Gop. Bals . 0,5 gr.

Allein -Verkauk  Apotheker
Haffenkam», Drogerie Sanitas,
Wiesbaden. Mauritiusstraße 3.

Meine8
Diamant -Sohle ist der beste

Leder-Ersatz
und nicht halb so teuer als

bestes Kernleder.

Alleinverkauf
Ph . Hch . Marx
Mauriti ns st raste 1.
iBeachten Sie bitte meine

Schaufenster.)

weit unter preis

3tUUUCJI, UUUj eee

üleupffic 22, 1.

1 Posten Gummi - Mäntel für
Herren und Damen , sowie
ca. 600 Jovven in Leinen und
Lüster. Waschanzügef. Herren u.
Knaben, elegante Musteranzüge
in prima Verarbeitung , erst¬
klassiges Fabrikat , mehrere 100
Paar Hosen für , Herren undKnaben, auch in schwarz. 1506

kein
l>, Laden.

Wmzenveriiiihteich
u. Garantie tt. billigster Berech¬
nung. S . Sartorius , Kammer-
iäger . 5 Norkstraße 5. 1P8

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Klerder
bei 1217

Pius Schneider Wwe.
Wiesbaden. Hochstättenstraße 16

direkt am Michelsberg.
LanglSbriger Berwaltungsbe-

amter übernimmt die gewissen»
hafteste Verwaltung v. Häusern
u. Gruuhstücken, ferner Kaffen-
Berwalt . u. Prüf .. Steueremsch.
oder anberweite Vertrauensttell.

Offerten unter A. 814 an die
Geschäftsstelle d. Bl . *137

Schwarze Anzüge-M-
Riegler . Marktstrabe 10. 1411

5tra § 5eiipoHzei-

Uerordnung
für den

Stadtkreis Wiesbaden
znm Preise von 50 Pfg.

za haben in dar
Wiesbadener

Verlags - Anstalt
G. m. b. H.

Nikol Mstr . U, Maurittusstr . 12
und Bismankrinz 29.



Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 11Samstag , 31. Juli 1915

Bunte Ecke.
Liebe Jugend ! In unserer Ausbildungs -Kompagnie

befand sich ein wenig intelligenter Pole , dessen Spezialität
es war , in der Instruktionsstunde über die einzelnen Teile
des Gewehres das sogenannte „Korn " mit der „Kimme " zu
Verwechseln . Unser menschenfreundlicher Unteroffizier will
ihm etwas auf die Sprünge helfen und fragt , auf das Korn
deutend : „Na . welchen Schnaps trinkst du denn am liebste » ,
Kasimir ?" Kasimir strahlt : „Kimmel . Herr Unteroffizier !"

Der dreijährige Bubi , der viel mit dem runden Stempel
seines Vaters spielt , sieht beim Uebernachten in einem
Gafthof Wer seinem Bett das Brustbild eines ihm noch un¬
bekannten Mannes hängen . Auf seine Frage . wer das sei.
sagt ihm die Mutter : „Das ist der alte verstorbene Groß¬
herzog !" Worauf Bubi mit einem Blick auf die mit Orden
übersäte Brust des Fürsten meint : „Mein Gott , ist der
verstemvelt ."

*

In einer Zwangsvollstreckungssache beschwert sich der
Gläubiger beim Vollstreckungsgericht darüber , daß der
Gerichtsvollzieher nicht sämtliche entbehrlichen Sachen des
Schuldners gepfäWet habe . Der zur dienstlichen Aeuhe-
rung aufgeforderte Gerichtsvollzieher berichtet u . a.: „Von
einer Pfändung der Gardinen habe ich Abstand genom¬
men , weil dieselben zur Abwendung der Schamverletznng
unbedingt erforderlich sind."

*

Die Buben spielen „Krieg ". Abseits steht die kleine
Meta und möchte gern mittun . — Der „Generalstabschef"
erwidert auf ihre Bitte : „Mädels können wir nicht brauchen.
Aber , wart ' mal , kannst du pfeifen ?" Meta lästt in Erwar¬
tung einer wichtigen Kriegsrolle einen kräftigen Pfiff er¬
tönen . Da sagt der Chef : „Schön . Tauglich für Straßen-
b ahn schaff« er  in !" *

Während eines Pferderennens beginnt es zu regnen,
und ein in den vorderen Reihen stehender Landmann
spannt seinen Schirm auf . Hinter ihm ertönt es sofort:
„Schirm zu !" Der Schirm wird wieder eingezogen . Gleich
darauf bittet ein Herr den biederen Landwirt , doch seinen
Hut während des Rennens abzunehmen . Auch dieses ge¬
schieht; veranlaßt unseren Freund aber zu der Frage:
„Schall ick mi villicht ook noch da Hoar asfniben sabschnei-
öen ) lasten ?"

*

Kriegscrlebuiste . „In Rußland isch d' Hauptfach ', daß
D ' net an alle zwoi Arm ' verwund 't wirst . Sunscht kannscht
Di nimmer kratz'n , wanns Di juckt!"

Bei «, Wetterleuchten . Der kleine Franz : „Gel , Papa,
jetzt tut der liebe Gott mit den Augen blinzeln ?"

Beweis . „Die Deutschen sind Barbaren , jetzt haben
wir 's . Die Artillerie verehrt sogar eine heilige Barbara ."

llm Pfingsten 1915. „Na , Herr Waßerer , wie war 'n
Sie denn mit dem Firmpaten von Ihr 'm Marl z' fried 'n ?"
„Großartig ! Der hat sich wirklich nobel gezeigt . A Uhr
hat er 'm Maxl g'schenkt, fünf Pfund Mehl und einen
Markwecken !" („Jugend ".!

Kindermund . Klein -Traubl kommt schmollend zur
Mutter gelaufen . „Denke nur Mutter , Tante Lina kriegt
ein kleines Kindchen . Vorgestern hat Eduard ein kleines
Schwesterchen bekommen ; nur ich bekomme kein Schwester¬
chen oder Brüderchen . Wem mutz man denn das sagen,
daß ich auch ein Geschwisterchen bekomme ?" „Das mutz
Vater dem Storch sagen . Aber Du weißt ja , Vater will
kein kleines Kind mehr !" „Weißt was , Mutterl , da war¬
ten wir , bis Vater im Kriege isi."

Wo ist

Vexierbild.

der Besitzer des Sauses , das die russischen Mordbrenner
zerstört und ausgeplündert haben?

Spitzenrätfel.
« » « 8 ® o ®80a ® ® ec © ® © ffla
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Wird die oberste wagerechte Reihe durch »astende Buchstaben

ersetzt, sodaß die senkrechten Reihen bekannte Hauptwörter bilden,
bezeichnet die oberste Reibe ein wichtiges, non den Rüsten schon
lange befürchtetes Ereignis auf dem östlichen Kriegsschauplatz.

Scherz-Charade.
Salb Berlin gibt das Erste,
Ganz Berlin , ja ganz Deutschland machen
Zweit ' und Drittes vom Ganzen
Und von dessen ruhmreichen Taten
Gegen die wilden Kosakenhorden.

Bilderrätsel.

Auflösung der Rätsel in voriger Samstag -Nummer.
Abstrichrätsel:  Oesterreichische Heldentaten in der

Bukowina. — Verierbild:  Bild herumdrebcn. Der Kopf des
englischen Kapitäns zeigt sich deutlich im Tauwerk am Bug¬
spriet. Die Bugverzicrung ist seine Mütze. — Entwick¬
lungsrätsel:  Lügen . Regen. Neger. Tiger , Times.

praktische Winke.
Biele braungewordene Weine lasten sich sehr gut mit 1 Liter

frischer Milch auf den Hektoliter Wein schönen. Dieses Ver¬
fahren wendet man besonders bei Obstwein an. Da es aber bei
manchen Weinen nicht gelingt, so macht man zuerst den Versuch
mit einer Flasche (26 Liter ) Wein und einem Kochlöffel voll
Mich.

Englisches Pflaster zum Schließen von leichten Wunden mutz
man vor dem Auflegen auf der blanken Seite mit Glycerin be¬
feuchten. wodurch die Heilung der Wunde gefördert wird.

Wie werden cingcwachsene Nägel geheilt? Wenn mav
beim Beschneiden derselben jedesmal in der Mitte eine neue
Kerbe einschneidet. Die Neigung des Nagels , diese zu schließen,
zieht ihn von den Seiten ab.

Kochrezepte.
Lungcnmus. K Pfö. Kalbslunge , ein wenig Zwiebel, 1 Eß¬

löffel Salz , 2—3 Eßlöffel Essig. 1 Prise Pfeffer . — Die Kalbs-
lunge wird schnell in kaltem Master gewaschen. Die Zwiebel wird
fcingehackt. Man setzt die Lunge mit 1 Liter kochendem Waster
und dem Salz aufs Feuer . Sobald sie weich ist. nimmt man sie
aus der Brühe , legt sie auf ein Holzbrett . entfernt Röhren und
Häute und wiegt die Lunge mit einem Wiegemesser fein. Man
tut die feingewiegte Lunge zurtick in die Brühe , gibt Essig, Zwie¬
bel und Pfeffer hinein und läßt das Lungenmus noch einmal auf¬
kochen.

Hammclslcifchragout. Vt Pfund Hammelfleisch zu Ragout
geschnitten. 2—3 Eßlöffel Mehl, zwei feingeschnittene Zwiebeln,
ein paar Pfefferkörner , Salz . Die Fleischstücke werden in Mehl
umgeöreht, im Fett angebraten , die Zwiebeln . Pfefferkörner und
Salz zugefiigt. das nötige Wasser aufgefüllt , einige Minuten auf¬
kochen lasten, in die Kochkiste gestellt.

Gurkcngemüse. Man schält die Gurken stets von der Spitze
nach dem Stiel , nimmt das Innere heraus , schneidet 4 Zenti¬
meter lange, 3 Zentimeter dicke Stückchen; diese dämpft man mit
Fett bräunlich, gibt Wasser, ein wenig Dillkraut , sowie Salz
dazu und läßt sie weich dämpfen. Dann verdickt man die Brühe
mit Mehl, gibt etwas gewiegte Petersilie darauf.

Schellfisch auf Hamburger Art . Ein bis zwei Pfund Schell¬
fische. Salz , zwei Eßlöffel Butter oder Fett . 2—3 Pfund rohe,
geschälte, in Scheiben geschnittene Kartoffeln . 5—6 kleine Zwie¬
beln, etwas gemahlener Pfeffer . % Liter Milch, ein Ei. Man
schneidet den Fisch in daumendickeStreifen , salzt diese und stellt
sie eine Stunde beiseite. Dann streicht man eine Form oder
Schüstel mit Fett aus und schichtet die Fifchstücke nebst den Kar¬
toffeln abwechselnd, überstreut jede Schicht mit den kleinwürfig
geschnittenen, in Fett gedämpften Zwiebeln und etwas Pfeffer
und ttberaießt das Ganze mit der Milch, in der ein Ei zerauirlt
wurde. Die Speise wird im Backofen V? Stunde gebacken. Hierzu
schmeckt Kartoffelsalat sehr gut.

Kopf- und Nervenschmerzen.
Meine Schmerzen waren wie weggeblasen.
Herr Martin Schmidt, Schutzmann, Hannover , schreibt:

„Seit Cr ' 1913 litt ich an furchtbaren Kopfschmerzen (rechiseitige
Kppfneuralgie ). Alle nervenärztlichen Be¬
handlungen halten nichts, oder nur vor¬
übergebend. Schließlich wanöerten die
Schmerzen durch den ganzen Körper, so¬
daß ich fast am Leben verzweifelte. Schon
aach dem Einnehmen von 3 Tabletten
waren meine Schmerzen wie weggeblasen.
Ich habe den Gebrauch etwa 8 Tage durch-
gedalten und bin jetzt von meinem Leiden
befreit. Ich habe Togal  bereits zahl¬
reichen Bekannten empfohlen und überall
höre ich nur Lob und Dank dafür . Ich
werde nicht verfehlen, es weiter zu empfeh¬
len. Togal  ist und bleibt ein Radikal¬

mittel." Aebnlich berichten viele Hunderte , welche Togal  nicht
nur bei allen Arten von Nerven- und Kopfschmerzen. sondern
auch bei Rheumatismus . Gicht. Ischias . Hexenschuß, Schmerzen
in den Gelenken und Gliedern gebrauchten. Aerztlich glänzend
begutachtet. Alle Apotheken führen Togal - Tabletten.  SC-770

1552

SALAMANDER

Die deutsche
Welfmarhe

SALAMANDER
STIEFEL

SALAMANDER
STIEFEL

sfnd guhsfnd elegant
SALAMANDER

STIEFEL

für*alle Krefse

SALAMANDER.
STIEFEL

SALAMANDER
STIEFEL

sfnd preiswert
SALAMANDER,
5chuhges .mb .N.

WIESBADEN

Langgasse 2.

CT*

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbst¬
tätige Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Reiben und
Bürsten nur durch einmaliges 7/4—V2stündiges Jochen.
Jede Zutat von Seile , Seifenpulver oder sonstigen Wasch-
mitteln ist unbedingt zu vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert,
Man beachte folgende

GEBRAUCHS ANWEISUNG:
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen. Nachdem die Wäsche '/4 bis ' /, Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aas.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
Ä £ £ len  Hcnkd ’s Bleich -Soda.
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heute Samstag, den 3f. Juli, abends Sl  Uhr:

Grohe öffentliche Volksversammlung
im Saale öes „Gewerkfchaftshaufes", Wellritzstraße Nr. 49.

Tagesordnung:

Lebensmrttelteuerung«»»Lebensmittelwucher.
Redner:

Reichstagsabgeordneterk). ^ ÜttMÜNN, Frankfurta. M.,
n . Bauer, Geschäftsführer des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

Die Einwohnerschaft von Wiesbaden, insbesondere die Frauen, sind höfl. eingeladen.
ZW- Eintritt frei für jedermann.

Getränke werden in der Versammlung nicht verabfolgt.
var Gewerkjchastskartell

isst I . A. : antott Jörg , Wellritzstraße 49.

» WeMW8

Sdiubbonfuni
Ges. m. b. H.

19 Mrchgaste 19
an der Luisenitrabc

bat jetzt mit bem groben

Zaison-Uusverkaus
begonnen. Wir bieten soweit Vorrat:

ksausschuhe für Kinder . . . . für 48 L-
Damen . . . . „ 95 4
Heine Kinder . . . „ 75 3}

Größen 22 bis 26 1 . 65
. 27 „ 30 .. 1 . 95

„ 31 „ 35 S . S5

Größen bis 28 „ 1 . 25
. 27 .. 30 .. 1 . 50

1 .85

£e &evftiefel
Seder-

Sandalen
Segeltuch-

Spangenschuhe
mit Lederbesatz ) » 31 » 35

Alle Einzelpaare und Schuhe in weniger modernen Formen
weit unterm heutigen wert und noch billiger wie

vor dem Kriege, um restlos diese Paare zu räumen
während dieser Aurverkaufr kein Umtausch. 1821AlMovIllM..-.,.

I)urdi das Webuerbot der Baumwollwaren

für Privatzwecke
werden alle Baumwollartikel sehrimPreise steigen,

es empfiehlt sich daher

jetzt zu kaufen!
Durch gemeinsamen Einkauf war es mir nodi

möglich, meine Lagerbestände vorteilhaft zu
ergänzen und empfehle ich

zu billigen Preisen 3
Hemdentuche, Madapolam, Linon, Oowlas,
Halbleinen, Damaste für Leib- und Bett¬
wäsche, Handtücher und Tischwäsche,

sämtliche Putter-Artikel, Kleider- und
Blusen-Stoffe.

Christine Litter
Einkaufshaus Berlin,

32 Rheinstrasse 32,
Alleeseite . 1562

to»fc-ci

-FulgenI.Meckl,Ostseebad
1913*17400 Bütts. Dir. Balmverb. Elektr. Lieht. Wasserleitg.
Famüien-Bad. Kriegsteila. Ermäßig. Prosp.d.die Badeverwalt.SÄr 1 Kiimot.Karortä -säs

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50900 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Rreuz, Abteilung HI
1219 Schloß» Mittelbau.

ÄS

iBMnsaBBBaHHgEHBaaanBW

Her Landwirt in Nassau
zeMrist für LlmWirWlM, Weinbau,
GenMenMMwesen und Hauswirtswaft
erscheint wieder regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.

Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezelle M . 1.50

MmeWiMLrrtLL
Tauschgeschäfteufw. usw. koste»» 10 Pfg . die Zeile.

Anzeigen für die nächste, am S. August erscheinende
Nummer , bitten wir sofort aufzngebe « .

Der ÜauMrt In Wm,AnjeigenobleiliW
Wiesbaden, Mkolasstratze 11. Vtl

Regina

sind ganz besonder»

preiswert.
Stück Mk. 7 5°

Alleinverkauf für
Wiesbaden u, Darmstadt

NietschmannN.
Eck«Kirckcsasse u.Friedrichstr.

PaMUtzen imö Nalmgeiöniier,
Obst-Leiter» empfiehlt 1500

Karl Schürg, Aarstrabe 28.

Vergnügungs
:: kalsst ::

-Wiesbaden
19 Dotzheimer Strasse 19.

Glanz-Programm
vom 1. bis 15. August 1915.

GLENREU
der phänomenale Springer.

Original Backes - Duo
die urkoillisdi . hess . Bauern.

Annethas - Tri®
Verwandlungs-Tänzerinnen.
3Schwestern Rostock

die drill . Kunstturnerinnen.
Anny Jppenstein
Operetten-Sängerin.

Gerty Gold
Humor . Vortragskünstlerin.

<arl Prelle
der hervorrag .Bauchredner.

Ulli BareSlas
ausgezeidineterDressur-Akt

mit Hunden , Tauben,
Kanindien und Affen.

Dazu Vorführung erstklas¬
siger Lichtspiele.

Trotz enormer  Spesen
keine erhöhten Preise.

Eintritt
auf allen Plätzen 50 Pfg.

Bier- und Wein-Abteilung,
Anfang Wochentags8 Uhr.

Sonn- und Feiertags 1565
3 VorMeSionsc« 5

i|24 Uhr und 8 Uhr.
Nachmittags-Vorstellungen:
Eintri ' t30 ^ auf ailenPlatzen-

Hohen Gewinn
nützte Zeitersparnis bringt der Besitz eines

Sturinvogelrades-
Hervorragende Qualität , sanfter Laus, wun¬
derbare Arbeit, niedriger Preis . Versenkbare
Nähmaschinen inallen Sy nemen, Pneumatik »,
Taichenlamven, alle Zu beborieile m grober
Auswahl . Katalog gratis . Zu er,ragen bei
den einschlägigen Handlungen . »oi

s>4indelsaesei1 $cbaft Sturmvogel
Grüttncr . Berlin -Saleniec 166.

Xs-isg u. Reise
bringen es mit sich, dass Wohnungen zeitweise un¬
bewohnt sind . Wir empfehlen den Abschluss einer

Einbruchdiebstahlversicherung
auf Grund besonders günstiger Versicherungs-
bedingungen . — Kostenlose Prämienberechnung

durch die

Stuitgati-BetlioerVeisiclieruiios-flktieigesellschalt
Bezirksdirektion Franz Kleinz,Wiesbaden , Rheinstr . 74.

Telefon No. 2782. D. 245
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Städtischer Zuckerverkauf
Montag , den 2. August, beginnend:

in dem Laden Marktftratze Nr. 17
vormittags von 8 - 1 Uhr nachmittags von 3 - 8 Uhr

ttristallgrietzzucker perW . M. 0 .26
in beliebigen (Quantitäten.

Der verkauf erfolgt an jedermann unter Vorzeigung der Brotausweiskarte.
1863 Oer Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend

Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von
fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegen

ständen aus Aupfer, Messing und ReinniSel.
Nackstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretuug
— worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt
— sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vor¬
schrift, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 Buchstabe b*) des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ober Artikel 4
Ziffer 2**) des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom
8. November 1912 ober nach 8 5***) der Bekanntmachung über
Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wirb.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt am 81. Juli 1918, nachts 12 Uhr, in

Kraft.
8 2. Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Klasse A. Gegenstände aus Kuvfer und Messing:
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlegekeffel, Marme¬
laden- und Sveiseeiskesiel. Töpfe. Fruchtkocher, Pfannen . Back¬
formen, Kafferolen, Kühler . Schüffeln. Mörser usw.;

2. Waschkesiel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschinen bzw.
Herden:

3. Badewannen : Warmwasierschiffe, -bebälter, -blasen,
-schlangen. Druckkessel. Barmwafferbereiter sBoiler ) in Koch¬
maschinen und Herden : Wasserkasten, eingebaute Kesiel aller Art.

Klasse 8 . Gegenstände aus Reinnickel ff) :
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlegekeffel. Marme¬
laden- und Sveiseeiskesiel. Fruchtkocher. Serviervlatten . Pfannen,
Backformen. Kafferolen. Kühler. Schüffeln usw.:

2. Einsätze für Kocheinrichtniigen. wie Kessel. Deckelschalen,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kivvtövfen, Kartoffel-, Fisch- und
Fleischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.
.8 3. Von der Verordnung betroffene Personen und Betriebe.

Von der Verordnung werden betroffen:
1. Handlungen . Laden- und Jnstallationsgeschäfte, Fabriken

und Privatpersonen , die obengenannte Gegenstände erzeu¬
gen oder verkaufen, oder die solche Gegenstände, die zum
Verkauf bestimmt sind, im Besitz oder in Gewahrsam
haben:

2. Haushaltungen:
3. Hauseigentümer:
4.  Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen, ins¬

besondere Gast- und Schankwirtschasten. Pensionate,
Kaffeehaus-, Konditorei- und Küchenbetriebe. Kantinen.
Speiseanstaltcn aller Art . auch solche auf Schiffen, Bahnen
und dergleichen:

5. öffentliche leinschl. kirchliche, stiffische usw.) und private
Heil-, Pflege- und Kuranstalten , Kliniken, Hospitäler.
Heime, Kasernen, Erziehungs- und Strafanstalten.
Arbeitshäuser u. dgl.

8 4. Beschlagnahme.
Die durch 8 2 gekennzeichneten Gegenstände aus Kupfer,

Messing. Reinnickel ff), auch die verzinnten ober mit einem
anderen Ueberzug sMetall . Lack. Farbe u. dgl.) versehenen,
werden hiermit beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Gegenstände,
die aus Kupfer, Messing und Reinnickel hergestellt worden sind,
das von der Kriegs-Nohstoff-Abteilung des Königlichen Kriegs¬
ministeriums oder durch die Behörden, welche die Beschlagnahme-
Verordnungen erlaffen haben, freigegeben worden ist. Bei diesen
letzteren bleibt die Festsetzung des Preises Vorbehalten.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr betroffenen Gegenständen ver¬
boten ist und rechtsgefchäftliche Verfügungen über sie nichtig
sind. Den rechtsgeschäftlichenVerfügungen stehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvoll-
ztebung erfolgen. Trotz der Beschlagnahme sind alle Ver¬
änderungen und Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung der
mit der Durchführung beauftragten Kommunalbebörde erfolgen.
Erlaubt ist die Enffernung der Beschläge lsiehe 8 9). Die Be¬

fugnis »um einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt
unberührt.

8 5. Meldepflicht.
Die von der Beschlagnahme Betroffenen haben unter Be¬

nutzung des vorgeschriebenen Melöevordruckes eine Bestands¬
meldung der beschlagnahmten, durch 8 2 gekennzeichnetenGegen¬
stände an die mit der Durchführung der Verordnung beauftrag¬
ten Behörden innerhalb der von den letzteren festzusetzenden Frist
einzureichen. Nicht zu melden sind diejenigen Gegenstände, die
bereits nach der Bekanntmachung betr. Bestandsmeldung und
Beschlagnahme für Metalle M. 1/4 15 K. R. Ä. vom 1. Mai 1915
der Meldepflicht unterlagen.

8 8. Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände.
Wer die Mühe dieser Bestandsmeldung vermeiden will, bat

die beschlagnahmten Gegenstände, soweit erforderlich, auszu¬
bauen und an den von der beauftragten Behörde zu bezeichnen¬
den Ablieferungsstellen gegen eine Anerkenntnisbescheinigung
abzuliefern.

Die Anerkenntnisbescheinigung wird an den von den Behör¬
den bezeichneten Zahlstellen eingelöst.

Diese freiwillige Ablieferung mutz bis zum 25. Sevt . 1915
erfolgen.

Wer die Gegenstände innerhalb dieser Frist freiwillig ah

8 7. Spätere Einziehung.
Die Bestimmungen über sämtliche durch diese Verordnung

beschlagnahmten in der vorgeschriebenen Frist nicht freiwillig ab-
gelieserten Gegenstände werden später erfolgen.

8 8. Ausnahmen.
Ausgenommen sind mit dem beschlagnahmten Metall über¬

zogene sz. B. galvanisch) und plattierte Gegenstände aus Eisen
ober einem anderen nicht beschlagnahmten Metall.

Bestehen Zweifel, ob gewiffe Gegenstände von der Ver¬
ordnung betroffen sind, so kann eine Befreiung von der Beschlag¬
nahme bewilligt werden. Ueber die Befreiung entscheidet die
mft der Durchführung der Verordnung berauftragte Behörde
endgültig.

8 9. Uebernahmepreise.
Für die frÄwillig abgelieferten Gegenstände werden die

nachfolgenden, einheitlich festgesetzten Uebernahmepreise bezahlt,
in denen die Ueberbringungskosten mit abgegolten sind:

Uebernahmepreise für jedes Kilogramm.
Für Gegenstände Ms Kuvfer Messing Nickel

Mark Mark Mark
ohne Beschläget) 4M 3.00 13,00
mit Beschlägen̂ 2,80 2,10 10,50

1) U»ter Beschläge» such Oese», Ringe, Handhaben, Stiele und Griffe
aus Eisen, Holz u. dgl. verstanden.

Die Gegenstände werben mit den Beschlägen gewogen: auf
Grund dieses Gewichtes ergibt sich der Preis nach obiger Tabelle.

Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei
Gegenständen aus Kupfer und Messing 3058. bei solchen aus
Nickel 20% des Gesamtgewichtes des Gegenstandes, so wird der
30 bzw. 20% überschreitende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht
abgesetzt und nicht bezahlt.

Als Entschädigung für etwa erforderliche Ausbauarbeiten
wirb für jedes Kilogramm der ausgebauten Gegenstände 0.50 Mk.
vergütet.

Die vorstehenden Preise sind auf Grund der Anhörung von
Sachverständigen als reichliche Preise festgeftellt worden.

8 10. Aufbewahrung der Gegenstände.
Der von der Beschlagnahme Betroffene ist verpflichtet, die

Gegenstände bis zum Ablauf einer von der beauftragten Be¬
hörde zu bestimmenden Frist bzw. bis zur Einziehung oder bis
zu einer ihm gestatteten Veränderung oder Verfügung zu ver¬
wahren und pfleglich zu behandeln. Die Befugnis zum einst¬
weiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt unberührt.

8 11. Durchführung der Verordnung.
Mit der Durchführung der Verordnung werden die Kommu-

nalvcrbände beauftragt : diese erlaffen auch die Ausfllbrungs-
bestimmungen. Die Lanbeszentralbehöröen bestimmen, wer als
Kommunalverbanö im Sinne dieser Verordnung zu gelten hat.
Die Kommunalverbänbe können den Gemeinden die Ausführung
dieser Verordnung übertragen . Gemeinden, die nach der lebten
Volkszählung mehr als 10 000 Einwohner haben, können die
uebertragung verlMgen.

8 12. Strafbestimmungen . ,
*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärte» Orte ober Distrikte

ei« bet Erklärung des Belagerungszustandes oder während desselben vom
Militärbefchlshabcr im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes
Berbot Übertritt ober zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, soll,
wen» die bestehenden Gesetze keine höhere FreihettSstrase bestimme», mit
GesängniS »iS ,« einem Jahr « bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eine
bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während desselben von dem
zuständigen obersten Militärbesehlshaber zur Erhaltung der össentlichen
Sicherheit erlassene Bvrschrist Übertritt oder zur Uebertretung auffordcrt
oder anrcizt, wird, wen» nicht die Gesetze eine schwerere Straf - androhcn,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre »cstrast.

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzlichen Frist erteilt oder wissentlich
»»richtig« oder unoollstäudige Angabe» macht, wird mit GefLugnis bis zu
I Monaten oder mit Geldstrafe bis ,u zehntausend Mark bestraft, auch
könne» Borräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate ver¬
fallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er Nuf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angabe« macht, wird mit Geldstrafe bis zu
»rettanfen» Mark oder im UnvermögenSsalle mit Gefängnis bis zu
sechs Monatcu bestraft.

1) In dieser Verordnung sind unter Reinnickcl auch Legierungen mit
einem Ntckelgehaltvon Sv Proz. und höher verstanden: es sind nur solche
Gegenstände aus Reinnickel betroffen, die mit dem Stempel „Reinuickcl"
versehen oder sonst eimvandSfrei als aus Reinnickel bestehend sestgestelltWd,

f'er vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vorgeschriebe-ormular nicht in der gesetzten Frist einreicht oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder den
erlaffenen Ausfllhrungsbestimmunaen zuwiderhandelt , wirb mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis »u zehn¬
tausend Mark bestraft. Auch, können Vorräte , die verschwiegen
sind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Fahr¬
lässige Verletzung der Auskunftsvflicht wird mit Geldstrafe bis
zu dreitausend Mark, im UnvermögenSsalle mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft,
sofern nicht nach den allgemctien Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind, wer bas Verbot gemäß 88 4 und 5 dieser Ver¬
ordnung Übertritt oder zur Uebertretung auffordcrt oder anreizt.

Frankfurt lMain ). 31. Juli 1915.
Stellvertretendes General -Kommando. 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Sonnenberg . — Auslegung der Schöffen- u. Gcschworenen-Liste.

Die Urliste der in der Gemeinde Sonnenberg wohnhaften
Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geschworenen
berufen werden können, liegt zu jedermanns Einsicht in der Zeit
vom 1. August bis 8. August os. Js . auf dem Bürgermeisteramt
— Zimmer Nr . 3 — offen.

Sonnenbcrg , den 28. Juli 1915. i« s
Dev Bürgermeister : Buckelt.

Am 9. August ds. Js ., vormittags 18 Uhr wirb an Gerichts»
stelle, Zimmer Nr. 81. das Wohnhaus . Adelbeibftrabe Nr . 82
hier. 8 Ar 91 Quadratmeter , gemeiner Wert : 125 000 Mark,
Eigentümer : Eheleute Hermann Strauß hier , zwangsweise ver-
ftciöett

Wiesbaden, den 27. Juli 1915. 1568
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Am 2., 3., 11.. 12.. 17., 18.. 19., 23., 24.. 25., 20., 80. und

31. August 1915 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
5 Uhr im Rabengrund Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : ^ _ .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Sttaßen,

baS von folgender Grenze umgeben wirb:
Friedrich-König-Weg — Jbsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtal). Weg
Keffelbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsgraben¬
weg bis zur Leichtweisböhle."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abaesperrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschaffen wird , wirb wegen Schonung der Gras-
nutznna ebenfalls verboten.

Wiesbaden. den 30. Juli 1915. Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Das stellverttetende Generalkommando des 18. Armeekorps

zu Frankfurt (Main ) und das Königliche Gouvernement der
Festung Mainz haben unterm 21.. bzw. 22. bs. MtS. eine Ver¬
ordnung folgenden Inhalts erlassen:

„Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagvrungs-
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich. daß mit Gefängnis biS
zu einem Jahre bestraft wird:

1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen
des täglichen Bedarfes Preise bietet, die unangemessen hoch sind,
wenn nach den Umständen des Falles die Absicht anzunehmen
ist. eine Preissteigerung oder Heraufsetzung bestehender Höchst¬
preise herbeizuWren:

2. wer. um eine Preissteigerung oder Heraufsetzung der be¬
stehenden Höchstpreise herbeizuführen . Gegenstände des täglichen
Bedarfs , die an sich zum Verkauf bestimmt sind, aus dem Ver¬
kehr zurückbält, ober bisher zum Verkauf gestellte Gegenstände
des täglichen Bedarfs einer anderweiten Verwendung zufübrt,
z. B. Milch, die bisher als solche verkMft wurde, zu Käse oder
Butter verarbeitet oder verfüttert:

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
beS täglichen Bedarfs Preise fordert oder anninnnt . die nach der
Marftlage ungerechtfertigt hoch sind:

4. wer, ms Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des
täglichen Bedarfs , solange seine Vorräte reichen. Käufern die Ab¬
gabe seiner VerkaufAgegenstände gegen entsprechende Bezahlung
verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die vor¬
stehende Verordnung werden vom Generalkommando, bzw. Gou¬
vernement. öffentlich bekannt gemacht."

Wiesbaden, den 29. Juli 1915. 1537
Der Polizei -Präsibent : von SSenck.

Bekanntmachung
betreffend

vestanderhebung und Beschlagnahme von
Chemikalien und ihre Behandlung.

Nachstehende Verordnung wir hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, baß jede Uebertretung —
worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt —
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vor¬
schrift, soweit nickt nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 Buchstabeb*) des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ober Artikel 4
Ziffer 2**) des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 oder nach 8 5***) der Bekanntmachung
über Vorratserbebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.
a) Die Verordnung tritt am 31. Juli 1915. nachts 12 Ubr,

in Kraft und ersetzt die Verordnung vom 30. Juni Cb. I. 1./7. 15.
K. R. A.

b) Für die im 8 3 Absatz e bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung der Waren in Kraft.

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrikte
ein bei Erklärung des Belagerungszustandes ober während desselben oom
Milttärbeschlshabcr im Interesse der össentlichen Sicherheit erlassene-
Verbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung aufsordcrt oder anreizt, soll,
wenn die bestehendenGesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
GcsLngnis bis z» einem Jahre bcstrast werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eine
bei der Verhängung dcS Kriegszustandes oder während desselben von dem
zuständige» obersten MtlitürbcfehlShabcr zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit erlassene Borschrist Übertritt oder zur Uebertretung aussordert
oder anreizt, wird, wenn nicht die Gesetze eine schwerere Strafe anbrohen,
mit GesängniS bis zn einem Jahre bestraft.

**#) Wer vorsätzlich die Anskunst, zu der er aus Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wiflcnt»
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit GesängniS
bis zu sechs Monate» oder mit Geldstrase biS zu zehntausend Mark be¬
straft, auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für dem
Staate »ersalleu erklärt werden. Wer fahrlässig die AnSkunst, zu der er
auf Grund dieser Verordnung verpflichtet Ist, nicht in der gesetzte» Frist
erteilt oder »»richtige »der unvollständige Angabe« macht, wird mit Geld»
strase bis z« drettansend Mark oder im UnvermögenSsalle mit GesängniS
bis zu sechs Monate» bestraft«



GSte 14 LLWWlüßmer Neueste Nachrkchteri Samstag, 31. FM ES

und meldepsltchtig sind auch die nach dem
81. Juli ISIS etwa öimukommen-den Vorräte , jedoch nur , wenn
die in Spalte H der Uebersichtstafel verzeichneten Mensen über¬
schritten stitb. ^ ^

ä ) Falls die im 8 4 ailkaefübrten Mindestmengen am
31. Juli 1915, nachts 12 Ubr. nicht erreicht stnd, treten Melde¬
pflicht und Beschlagnahme für die gesamten Bestände an dem
Tage in Kraft , an welchem diese Mindestvorräte überschritten
werden.

s ) Verringern sich die Bestände eines von der Verordnung
Betroffenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmensen
isiebe § 41, so behält die Verordnung trotzdem für diesen ihre
GÜÄskett.

8 2. Von der Verordnung betroffene Gegenstände.
Weldepffichtig und beschlagnahmt sind vom Inkrafttreten

dies« Verordmnig ab biS auf weiteres sämtliche Vorräte der in
der untenstehend« ! Uebersichtstafel aufgeführten Klaffen seiner-
lei, ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen vor-
boM » stich), mit Ausnahme der im 8 4 bezeichneten Vorräte.
8 8. Von ber Verordnung betroffene Personen. Gesellschaften ulw.

Bon dieser Verordnung werden betroffen:
a) alle gewerblichen Unternehmer , Firmen oder Personen, in

deren Betrieben die im 8 2 aufgesührten Gegenstände erzeugt, ge¬
braucht ober verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich in ihrem
Gewahrsam befinden, ober die solche Gegenstände aus Anlaß ihres
Wirtschiftsbetriebes , ihres Handelsbetriebes oder sonst des Er¬
werbes wegen für stch oder für andere in Gewahrsam haben,
ober bei denen sich solche Gegenstände unter Zollaufsicht befinden:

b) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände , in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt, ge¬
braucht oder verarbeitet werden, oder die solche Gegenstände in
Gewahrsam baden. oder bei denen sie sich unter Zollaufsicht be¬
finden;

c) Personen, welche zur Wiederverüußerung oder Ber-
arbeüstmg durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der in
8 2 aufgesührten Art in Gewahrsam genommen haben, auch wenn
ste tot übrigen kein Handeksgewerbe betreiben: , „ .

d) alle Empfänger (der unter a bis c bezeichneten Art)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die Gegen¬
stände stch am Meldetag auf dem Versand befinden und nicht bei
einem der unter a bis c aufgesührten Unternehmer, Personen
unv. in Gewahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten werden:

e) auch diejenigen Personen, Gesellschaftenu!w„ deren Bor¬

werden durch diese allgemeine und erweiterte Verordnung ersetzt.
Von ber Verordnung betroffen sind hiernach insbesondere

nachstehend anfgeführte Betriebe und Personen:
gewerbliche Betriebe : Chemische Fabriken , Spreng stoffabriken

und alle Betrieb«, die Chemikalien Herstellen oder verarbeiten;
Handelsbetriebe : Kaufleute. Lagerhalter . Spediteure , Kom¬

missionäre usw.;
wirtschaftliche Betriebe : Landwirte usw.

Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben der
Hauvtstelle Zweigstellen vorhanden sZweigfabriken. Filialen,
Zweigbureaus . Nedengüter u. dgl.1, so ist die Hauvtstelle zur
Meldung und zur Durchführung der Beschlagnahmebestimmungen
auch für diese Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb des
aenmluten Bezirks sin welchem sich die Hauvtstelle befindet) an¬
sässigen Zweigstellen gelten als selbständige Betriebe.

8 4. Ausnahmen stau ber verordmms.
Ausgenommen von dieser Verordnung sind solche tm 8 ,8

gekennzeichneten Personen, Gesellschaften usw.. deren Vorräte
seinschlietzlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die sich tm
Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am 81. Juli l91o.
nachts 12 Uhr, geringer sind als die in der untenstehenden
Uebersichtstafel sSpalte E ) aufgesührten Mengen. Auch diese
Personen stnd auf besonderes Verlangen der zuständigen Be¬
hörde zur Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen ver¬
pflichtet. Für Zugänge gilt die Bestimmung des 8 Io.

8 5. Besondere Bestimmuugen.
a) Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände bat nach

der in der untenstehenden Uebersichtstafel angegebenen Weise zu
erfolgen. _ „

b)  1 . Die Verarbeitung bcichlagnabmter Stoffe »u anderen
beschlagnahmten Stossen sz. B. Umwandlung von Salpeter in
Salpetersäure , Zinkblende in Schwefelsäure, Salpetersäure in
Ammoniaksalpeter) ist den Verbrauchern nach Spalte A 5er
Uebersichtstafel ohne weiteres, sonst jedoch iauck wenn mittelbare
Aufträge von Scer oder Marine , z. B. auf ZwrschenerzeugnlNe
von Sprengstoffen und Pulver vortiegen) nur auf Grund von
Umwandlnngscrlanbnisscheincn der Kriegs - Rohstoff - Abteilung
des Preußischen KricgsministeriumS gestattet.

2. Verkauf beschlagnahmter Bestände an andere als die in
Spalte 0 der Uebersichtstafel Genannten wird durch die Kriegs-
Rohstosf-Abtcilnng des Preußischen Kriegsminitteriums gestattet
für unentbehrlich erscheinendeMengen monatlich auf Antrag.

3. Die Lieferung lLagerwechsel) beschlagnahmter Mengen ist
mit der in Spalte I) der Uebersichtstafelgenannten Ausnahme nur
auf Grund von Verianderlaubnisfchcincn der Kriegs -Nobstoss-
Abteilung des Preußischen Kriegsministcriums gestattet. Der
Versanderlaubnisschcin berechtigt zur Lieferung, ohne daß der
Liefernde zu einer Prüfung der ordnungsmäßigen Verwendung
bei dem Empfänger verpflichtet ist.

Anträge auf Umwandtungs-, Verkaufs- und Versand¬
erlaubnisscheine sind an die KriegschemikalienAkticngeiellschaft.
Berlin W 06, Mauerstraße 03/65, zu richten, der die Vorprüfung
ber Anträge obliegt.

o) Freigegcbcn werden durch die Kriegs-Rohstoff-AbteUung
die für anderen als in Spalte A der Uebersichtstafel genannten
Bedarf unentbehrlich erscheinenden Mengen rum Verbrauch
monatlich auf Antrag . Als Verbraucher gilt auch der Verkäufer
einer Menge, die flcincr ist als die in Spalte II der Uebersichts-
tafel verzeicknete. sofern der Verkäufer monatlich im ganzen an
seine Kundschaft nickt mehr verkauft als die in Spalte J »er«
zeichnete Menge. Die Anträge auf Freigabe stnd an die Kriegs-
chcmikalien Aktiengesellschaft, Berlin W 00. Mauerstraße 03/05
zu richten, der die Vorprüfung der Anträge obliegt.

Der nicht verbrauchte Teil der freigegebenen Menge verfällt
mit Ablaus des letzten Gültigkeitstages , auf den der Freigabe-
schein lautete, erneut der Beschlaguabme, soweit ste nicht nach
Spalte H der Uebersichtstafel frei bleiben.

Nach Spalte A und B der untenstehenden UrberstchtStafel
verarbeitete , aber blerbei nicht verbrauchte sallo noch technisch
nutzbare) Mengen verbleiben unter der Beschlagnahme.

6) Für den Handel, auch mit freigegebenen Mengen, sind die
vom Bundesrat oder Reichskanzler oder von den verordnenden
Militärbehörden etwa festgesetzten Preisgrenren maßgebend: Aus¬
nahmen bedürfen ber Zustimmung derjenigen Behörde, welche
zur Bewilligung von Ausnahmen von Höchstpreisen ermächtigt ist.

Jede andere Verwendung nab Verfügung ist
Auch die unter A der UrberstchtStafel genannten Berb . «̂ ,̂ .

unterliegen ben Bestimmungen dieses Paragraphen , soweit st«
nickt ausdrücklich ausgenommen sind.

8 0. Meldebesttmnwngen.
Die von dieser Verordnung betroffenen Vorräte sind monat¬

lich zu melden. _ , , . . ..Die erste Meldung bat auf einem Meldeschein bis pi
10. August 1915 zu erfolgen und ist an die KrieaSchemikalien
Aktiengesellschaft. Berlin W 00. Mauerstraße 03/05, ,« richten.
lDte Briefe müssen ordnungsgemäß frankiert sein.)

Die Kriegschentikalien Aktiengesellschaftwird an,diejenigen
Firmen , die im Juli Vorräte gemeldet habm. Meldescheto« fsft
die Monate August, September und Oktober versenden. Meldc-
vflichtige, die bis zirm5. August dieses Jahres keine Melde¬
scheine erhalten, baden solche am 6. August von der Kriegs¬
chemikalien Aktiengesellschaftschriftlich einzuforüern . Die ver¬
langten Meldungen über Vorräte , Abgänge usw. stnd deutlich irr
den auf dem Meldeschein befindlichen Spalten anzngeben._ 3n
denjenigen Fällen , in welchen genaue Ermittlung deS Gewichts
durch Verwiegen mit unverbältniSmäbtgen Schwierigkeiten ver¬
bunden ist. können die Gewichte nach dem LagerbuÄ oder nach
Belegen aufgegeben werden. Die Belege müssen zur Nach¬
prüfung bereitgehalten werden.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht enthalten.
Nur iolche Bestandsmeldungen, die auf dem vorgeschriebeueu
Meldeschein gemacht werden, gelten als ordnungsmäßig abge¬
geben. _ t

Die späteren Meldungen über Vorräte . Abgänge uiw. stnd
in gleicher Weise monatlich, pünktlich bis zum 10. ieden Monats,
an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft. Berlin W 00
Mauerstraße 63/65, cinzureichen, von der die Uebersendung ber
hierzu erforderlichen Meldescheine an diejenigen Firmen unauf¬
gefordert erfolgen wird , die im August Vorräte an Chemikalien
gemeldet haben. Andere Firmen haben die Scheine emzufordern.

Bei vollständigem Abgang der Vorräte durch Verarbeitung,
Verbrauch. Verkauf laut Soalte A. B, C, D und G der unten¬
stehenden NeberstchtStafcl ober Freigabe laut Soalte E ist ein¬
malige Fehlanzeige am nächstfolgenden Meldetermin einzureichen.
Eine weitere Meldung ist dann io lange nicht erforderlich, als
Vorräte nicht mebr vorhanden sind. Die Beschlagnahme wird
jedoch bei Zugang neuer Vorräte sofort wieder wirksam, so daß
alsdann bis zum 10. jeden Monats wieder eine Bestandsmeldung
einzngchen bat, es sei beim, daß die Zugänge nach 8 Io von der
Beschlagnahme frei stnd.

Anfragen, die vorliegende Verordnung betreffen, sind an die
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft zu richten.

8 7. Umfang der Meldung.
Außer den Angaben über die Vorratsmengen ist anzugeben,

wem die fremden Vorräte geboren, die sich im Gewabrsam des
Auskunftsvilichtigen (88 3 und 4) befinden.

8 8. Lagerbuch.
Jeder Meldevilichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, aus

>em jede Acnderung der Vorratsmengen und ihre Verwendung
ersichtlich sein muß. „ .

Zur Feststellung, ob die Angaben richtig gemacht stnd, werben
im Aufträge des Kriegsministeriums Beauftragte der Polizei-
mid Militärbehörden die Vorratsräumc untersuchen und die
Bücher der zur Auskunft Verpflichteten prüfen.

Uebersichtstafel.

&s Stoffgattung

A 6 C 0 B P G H J K

Ohne weiteres sind erlaubt : Ber»
arbeituug und Verbrauch beschlag¬
nahmter Bestände unb Zugänge

Erlaubt wird di«
Verarbeitung

beschlagnahmter
Stoffe zu anderen
beschlagnahmten

Stoffen
(Umwandlung)

anderen als ben
unterLGenannten

Ohne weiteres ist erlaubt:
Verkauf beschlagnahmter Vorräte

(vgl. jedoch wege» Lieferung
(Berfandj verlauster Mengen

Spalte v ) an

Erlaubt wird
Lieferung
(Versand)

beschlagnahmter
Mengen

Nicht beschlagnahmt
find Vorräte , deren
Gesamtbetrag aller
Arten einer Stoff-
gattnna am Tage der
ttffteu Beschlagnahm«

kleiner war als

Freigegeben
werden zum
Derbrauch

Gestattet wird
Verkauf beschlag-
nahmterDestände

an andere als
die in Spalte 6
Genannten für

Frei bleiben
Zugänge, deren
monatlicher Ge¬
samtbetrag aller

Arten einer
Stoffgattung

kleiner ist als

Verbraucher im
Sinne des 8 So,
2. Satz ist nur ein
Verkäufer, der

monatlich
weniger an sein«
Kundschaft veo-

kaust als

Sonderbesttmmuuge»

a

b

Sdpeterjtt &poff (Inhalt , in Na.
troo- (Chile-), Kali-, Kalk-

(llorge-), Ammoulaksalpeter

denjenigen Besitzern, die in ihren
Büchern au ^weisen, daß sie mit
den verbraullzren .»engen unter
beiunächichec Ausbeute unmittel¬
bar Aufträge der deutschenArmee
oder Manne auf Sprengstoffe

und Dulver ansführen;

nur auf Grund
von Umwand-

lungserlaubnis-
scheinen gemäß

§ 5dl

Militär -, Marinebehörden, Friede.
Krupp (Essen), Kriegschentikalien
«ktiengesellschaft. Berlin W 66,

Mauerstr . 63/65;

nur auf Grund
von Versand-

erlaubuis scheinen
gemäß ß 6d HI

7S kg Salpeterstick¬
stoff der Klassen »
und b zusammen
(75kg Salpeterstick»
stoff entsprechenun»

kg synthetischem
oder raffinier¬
tem Natrow-

9 salpeter oder
>480kg Chilesalpeter

oder
540 kg Kalisalpeter

oder
570kg Norg-sal.

peter oder
436 kg Amnwutae-

salpeter oder
340 kg icxlprozen.

ttger Salpe¬
tersäure)

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß § Sa

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich aus Antrag
gemäß § 5 d H

6,1 kg Salpeter-
stiütftoff(ünhall)

2 kg Salpeter¬
stickstoff(Inhalt)

als Sprengstoff und
Pulver gelte» auch
die oou d« deutschen

>Armee oder Mariue
bestellten Ranch¬
oder Leuchtkörper

SalpeterstiLstoff (Inhalt ) in Sal-
peterfäur « jeder Grädigkeit, auch

gemischt und verunreinigt

denjenigen Besitzern» die in ihren
Büchern ausweisen daß sie mit
den verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute unmittel¬
bar Aufträge der deutschen Armee
oder Marine auf Sprengstoffe

und Pulver ausführen;

nur auf Grund
von Umwaud-

lungserlaubnis-
fcheinen gemäß

8 SM

Militär -, Marinebehörden, Friedr.
Krupp (Essen), Kriegschemikalien
Aktiengesellschaft, Berlm W 66,
Mauerstr .63,vö, unters , genannte
Verbraucher Adk die unter A ge¬
nannten Bedürfnisse, Kundschaft

der Verbraucher im Sinne des
8 6 a, 2. Satz;

nur auf Grund
von Dersand-

erlaübuisscheineu
gemäß § 6 b III

unentbehrlich
erscheinend«

Mengen monat.
lich auf Antrag

gemäß § So

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat-
lich auf Antrag
gemäß § Sb II

l kg Salpeter-
srickftoff(Inhalt)

10 kg Salpeter-
stickstoff(Inhalt)

c Toluol (Inhalt ) in rohem, ge¬
reinigtem, reinem Toluol oder
in Erzeugnissen, di« durch Verar¬
beitung von Toluol entstanden
find, iaLbesondere in Nitrotolnolen

aller Art

denjenigen Besitzern, die in ihren
Büchern ausweisen . daß sie mit
den verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute nnmNI .l-
bar Aufträge der deutschen Armee
oder Marine auf Sprengstoff«

und Pulver ansführen:

nur auf Grund
von Umwand»

lungserlaubnis-
scheinen gemäß

8 SM

Militär -, Marinebehörden, Friede.
Krupp (Effen), Kriegschemikalien
Aktiengesellschaft. Berlin W 66,

Mauerstr . 63/65;

nur auf Grund
von Versand-

erlanünisscheinen
gemäß 8 56 1H

20 kg Toluol (In¬
halt ), sowie vorrätig«

toluolhaltig « Be¬
stände und Zwischen¬
produkte ans der
Fabrikation von

Ehlortoluol , Benzal-
dehyd und Benzos-

säur«

unentbehrlich
erscheinend«

Mengen monat.
lich auf Antrag

gemäß 8 So

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat-
llch auf Antrag
gemäß 8 S d II

wegen der toluolhal¬
tigen Rohstoffe und
des Zwanges znr
Tolnolgennnnung
wird auf die „Be¬
kanntmachung über

bt» Berweudnua von
Benzol unb Sowens-
naphta sowie üb«

Höchstpretfefür dies«
Stoffe^ verwiesen.

d Jap ankampfer(Inhalt) in Iapan-
iampf«rjederAufbereitung(gleich-
gMtig, wo di« Aufbereitung statt¬
fand) auch in Kampfeipulverund

Kampferblnm«

denjenigen Besitzern, die in ihren
Büchern ausweisen . daß sie mit
Len i ec. rauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute unmittel¬
bar Aufträge der deutschen Armee
orer Marine auf Sprengstoffe.
Pulver und Medikamente aus¬

führen ;

nur auf Grund
von Unnvanb-

lungserlaubnis-
scheinen gemäß

8 SbI

Militär », Marinebehörden, Frtedr.
Krupp (Effen), Kriegschcmikalien
Akti-ng-selischast, Berlin V 60,
Mauerftr .63/65, unter A genmmte
Verbraucher für die unter A ge¬
nannten Bedürfnisse, Kundschaft
der Verbraucher tm Sinne des 8 6a,

3. Satz:

nur auf ®nmi
von Bersand-

erlaubnisscheinen
gemäß 8 S b in

20 kg Japankampfer
(Inhalt)

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß 8 5 c

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß § 5 d H

0.« kg Kampfer
(Inhalt)

0* kg Kampfer
(Inhall)

c Glyzerin (Inhalt) in reinem, un¬
reinem und gemischtem Glyzerin
Mit 30 v. tj.  und mehr Neingehalt

denjenigen Besitzern, die in ihren
Düctern auSimrsen, da » sie mit
den verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute unmirtel-
bar Aufträge der deutschenArmee
oder Marine ausführen , für die
ihnen von der bestellenden Behörde
die Unerfetzlichkeitbescheinigt ist;

nur auf Grund
von Umwand-

lungserlaubnis-
schetnen gemäß

8 »bl

Militär -, Marinebehörden, Friedr.
Krupp (Essen), Kricaschemikalien
Mtiengesellschaft, Berlin W 66,
TOauerftt.63)65, unter A genannte
Verbraucher für die unter A ge¬
nannten Bedürfnisse, Kundschaft
der Verbraucherim Sinne des § 5c,

2. Satz;

uur auf Grund
von Versand-

erlaubnis scheinen
gemäß F 5d IN

50 kg Glyzerin
(Inhalt)

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß 8 So

unentbehrlich
erscheinend»

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß 8 5 b II

0,, kg Glyzerin
(Inhalt)

3 kg Glyzerin
(Inhall)

f Schwefel(Inhalt ) in Schwefel und
Schwefelme« aller Art, In Zink,
blende, in fchweflicher Säure sowie
in rauchender und wässeriger
Schweselfäure jeder Grädigkeit
(auch in gemilchter und verun-

remigter Säure)

denjenigen Besitzern, die in ihren
Büche n ausweisen , daß sie mit
den verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute unmittel¬
bar Aufträue der deutschen Armee
oder DLarine auf Sprengstoffe

und Pulver ausführen;

nur auf Grund
von Unuvand-

lungserlaubnis-
scheinen geinäß

8 6d l

Militär -, Marinebehörden, Friedr.
Krupp (Effen), Kriegschemikalien
AktiengeseLschast, Beriln Vf 66,
Mauerstr .63/68. unter A genannte
Verbraucher für die unter A ge¬
nannten Bedürfnisse, Kundschaft
der Berbrancher tm Sinne des 8S c,

4 2. Satz;

nur auf Grund
von Versand-

erlaubuisscheiuen
gemäß 8 6 d III

1503 kg Schwefel
(Inhalt ) entsprechen'
etwa 4600kg 100pro-
zentigem Schwefe l-
säuremonohydrat)

uneMbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß 8 So

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Kntrag
gemäß § Sb II

25 kg Schwefel
(Inhalt)

JOOkg Schwefel
(Inhalt)

als Sprengstoff und
Pulver gelten auch
die von der deutschen
Armee oder Marin«
bestellten Rauch- ober

Leuchtkörper

g

h

Lhlor (Zuhall) In flüssigem und
garfärmigem Zustand sowie in

Lhlorkalk

denjenigen Besitzern, die in ihren
Büchern ausweisen , daß ste mit
den verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute unmittel¬
bar Aufträge der deutschen Armee
oder Maria « auf Kampf-, Me¬
dizinal - und Desinfektionsmittel

aussühren ;

nur auf Grund
von Umwand-

lungseclaubuls-
scheinen gemäß

8 Sb I

Militär -, Marinebehörden, Friedr.
Krupp (Effen). Kriegschemikalien
Aktiengesellschaft, Berlin W 66r
Mauerstr . 63/65, unter A genannte
Verbraucher für die wrter A ge¬
nannten Bedürfnisse, Kundschaft
der Verbraucher im Sinne des 860 ,

2. Satz;

nur auf Grund
von Versand-

erlaubnisscheinen
gemäß 8 S b HI

125 kg Chlor
(Inhalt)

unentbehrlich
erscheinend»

Mengen monat¬
lich ans Antrag

gemäß § So

unentbehrlich
erscheinend«

Mengen monat-
lich auf Antrag
gemäß § Sd II

I kg Chlor
(Inhall)

20 kg Chlor
(Inhalt)

Swtschenerzeugnlss« auf dem her-
stellungswegevon a , l>, c , d, e,
t, g bi» 1, soweit sie nicht oben

genannt sind

denjenigen Besitzern, die in ihren
Büchern auSweisen, daß sie mit
den verbrauchten Meuten unter
bestmöglicher Ausbeute unmittel¬
bar Aufträge der deutschen Armee
oder Marine auf Sprengstoffe

und Pulver aussühren;

nur auf Grund
von Unuvand-

lungserlaubnts-
sch-inen gemäß

8 Sd l

Militär -, Marinebehörden, Friedr.
Krupp (Essen), Kriegschentikalien
ilktiengesellschaft, Berlin W66,
Mauerstr . 63|65, unter A genannt«
Verbraucher für die unter A ge¬

nannten Bedürfnisse;

nur auf Grund
von Versand¬

erlaubnisscheinen
gemäß 8 6 d IN

unentbehrlich
erscheinend«

Mengen monat-
lich auf Antrag

gemäß z Sv

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich ans Antrag
gemäß Z S d II

1 au« a bi» h gefertigte Kampf¬
mittel wie Pulver^ prengstoff usw.

aller Art

den bestellenden Militär - oder
Marinebehörden ;

die bestellenden Militär - oder
Marinebehörden;

obne weiteres an
die bestellenden

Militär » und
Marinebehörden,
tm übrigen nur
aus Grund von
Bersanüerlaub-

»tsschetuen qe.
maß § Sblll

unentbehrlich
«rfcheinend«

Mengen monat.
llch auf  Hntrag

-emätz § 5c

unentbehrlich
erscheinend«

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß 8 5 b H

ßvmyurt(Main-, im Juli iai£, Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
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Spionitis in London.

Haag. 31. Juli . (T .-U., Tel.)
Wie Las Londoner Prefsebureau meldet, sind weitere 10

Personen verhaftet worden, darunter zwei niederländische
Untertanen , ein Deutscher mit einem falschen amerikanischen
Paß , eine Engländerin deutscher Abstammung, die mit
einem Engländer verheiratet war , ein Brasilianer deutscher
Abstammung, ein Peruaner , von dem man annimmt , daß er
Deutscher ist, ein Schwede, ein naturalisierter Deutschameri¬
kaner und etn Engländer . Alle sind beschuldigt, versucht
zu haben, sich Angaben über die englische Flotte und Armee
za verschaffen. Bei der Festnahme waren alle etwa drei Wo¬
che» erst in England.

Ende gut, alles gut.
Amsterdam, 31. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

I « der Schlußsitzungdes engl. Unterhauses kam es zu auf¬
geregten Szene«. Es wurde eine Sprache geführt, wie fie
das englische Parlament wohl seit Jahrhunderte « nicht
gehört hat. Einige Minister schleuderten sich
Hohn und Beleidigungen entgegen.  Einige«
Eindruck machte nnr die Red« des Konservative« Amery,
der «. a. sagte: Unsere Verbündeten wnnber » sich über
«nfere Langsamkeit, während die freundlichen Neutralen
frage«, warum wir so wenig in Frankreich erreichen, wen«
wir wirklich so große Armeen haben. Es sei wohl an
der Zeit , daß England anch daran denke , daß
es verliere « könne.

Zeindliche Mger über Zreiburgi. Br.
Berlin , 30. Juli . (Amtlich.)

Heute früh 6 Uhr erschienen drei feindliche Flieger von
Düdweste« kommend, über Freibnrg . Sie warfen sieben
Bombe«, durch die eine Zivilperson getötet «nd
sechs, znmteil schwer, verwundet wurden. Der militärische
und sonstige Sachschaden ist nicht erheblich.

Fliegerunglück in Paris.
Paris , 31. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Fliegerleutnant Berccau ist gestern aus einer
Höhe von 500 Metern abgestürzt. Er fand hierbei denTod.

Der llnterseebootskrieg.
London, 31. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der belgische Dampfer „Princeß Marie Joss " ist torpe¬
diert worden und gesunken. Bier Mann der Besatzung sind
umgekommen. 21 wurden gerettet.

DeutscheU-Boote im weißen Meer.
Basel, 31. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „Daily Mail " meldet, wnrdcn zwei deutsche
Unterseeboote im Weiße« Meer festgestellt. Die Versicher¬
ungsprämien für Archangelsk seien fast unerschwinglich ge¬
worden.

Eine Friedenskundgebung des Papstes.
Lngano, 31. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Osiervatore Romano" veröffentlicht eine Friedensmah-
«ung des Papstes an die kriegführenden Negierungen . Der
Papst beklagt es. daß sein Bestreben. Versöhnung herbei-
znführe«. bisher gescheitert sei. Trotzdem habe er die Hoff¬
nung nicht verloren . An dem Jahrestage des Krieges er¬
flehe er sein baldiges Ende. Der Papst beschwört deshalb
die Oberhäupter der Nationen , seine Bitte anznhören , denn
sie seien vor Gott verantwortlich. Der Augenblick sei ge¬
kommen, von Frieden z« sprechen. Alle wahren Friedens-
frennde mögen ihm beistehe». Gesegnet sei. wer als erster
die Lösung des Friedens unter die Kriegführenden werfe.

Deutschland und Amerika.
Newyork, 31. Juli . (T.-U., Tel .)

Die United Preß veröffentlicht eine Unterredung , die
ihr Berliner Berichterstatter Ackermann mit dem Unter¬
staatssekretär Zimmermann über Sen deutsch-amerika¬
nischen Notenwechsel gehabt hat. Der Berichterstatter
fragte : „Erscheinen die zukünftigen Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika wirklich so gefährdet, wie viele
Personen es annehmen?" — „Nein!" war die Antwort.
„Heutzutage ist es sehr gut möglich, Satz zwei große Na-
tionen einen verschiedenen Standpunkt einnehmen, ohne

daß ein Bruch erfolgt. Sie können dem amerikanischen
Volk versichern, daß Deutschland niemals etwas tun wird,
was eine Spannung in den diplomatischen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern nach sich ziehen könnte." — Der
Berichterstatter fragte : „Sic glauben also, daß eine Verstän»
digung noch immer möglich ist?" — Der Unterstaatssekre¬
tär anwortcte : „Ich hoffe es. Wir taten in unserer letzten
Note das beste, aber Ihre Regierung ist nicht geneigt, die
Vorschläge anzunehmen. Was wir setzt tun werden , ist noch
nicht entschieden, da wir die amerikanische Note in ihren
Einzelheiten auf dem Auswärtigen Amt noch nicht dis¬
kutierten . Wir können keinesfalls unsere Politik des
Unterseebootskrieges aufgeben. Ich bin überzeugt , daß
unser Volk ein solches Vorgehen niemals
billigen würde ." — Unterstaatssekretär Zimmermann
fragte dann den Berichterstatter, ob die öffentliche Mei¬
nung in Amerika die letzte Note des Präsidenten Wilson
billige. Der Berichterstatter antwortete : „Ich glaube dies ."
Herr Zimmermann bemerkte, daß das ganze deutsche
Volk hinter der Regierung  stehe , und bemerkte
außerdem, daß es keine Eile hätte mit der Beantwortungder Note.

Rundschau.
Die Kaiserin iu Ostpreußen.

Die Kaiserin ist, von Allenstein kommend, Donnerstag
abeud in Königsberg eingetroffen und hat im Königlichen
Schloß Wohnung genommen. Als die Kaiserin kurz nach
ihrer Ankunft mit der Kronprinzessin auf den Balkon des
Schlosses heraustrat , wurden ihr von der Menge unter Ab¬
singen patriotischer Lieder begeisterte Huldigungen darge-
bracht.

Landtagswahl i» Elbing-Marienbnrg.
Bei der gestrigen Landtagswahl im Wahlkreise Elbing-

Marienburg wurde für den verstorbenen konservativen Ab¬
geordneten Krüger-Marienburg der konservative Gutsbe¬
sitzer Ziehm-Lieflau gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht
aufgestellt. (Fr . Zta .l

Die Schweiz in Feldgrau.
Nach dem „Berliner Lokalanzeiger" bewilligte der

schweizerische Bundesrat 18 bis 18 Millionen für die feld¬
graue Uniformierung der schweizerischen Armee.

Verletzung der amerikanische» Flagge in Mexiko.
Die Mexikaner hielten bei Purola ein Auto an , das

unter dem Schutz der amerikanischen Flagge diplomatische
Schriftstücke wegführte. Die Flagge wurde entfernt und
zu Boden getreten . Zwei Spanier  wurden aus
dem Auto geholt und zum Tode verurteilt : ein
A merikaner  wurde später in F reiheit gesetzt.

(Letzte Drahtnachrichten^
° ° o a r—— y

Klara Zetkin verhaftet.
Berlin . 81. Juli . (P .°Tel . Ctr . Bin .)

Nach einer Meldung des „Vorwärts " wnrde Frau Klara
Zetkin in Stuttgart verhaftet und nach Karlsruhe gebracht.
Ueber die Gründe ist gegenwärtig noch nichts Näheres
bekannt.

Die erste Folge - er neuen Enthüllung.
Genf, 31. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Pariser Privatmeldnug bot Baron Guille¬
aume, der Gesandte des Königs Albert von Belgien in
Paris , wegen - er Enthüllungen in der „Nordd. Allg. Ztg."
eine Demisiion an. aber Präsident Poincarü und Detcast«

wirkten anf den König ein. die Emtlasinng einem spätere«
Zeitpunkt vorznbchalten , damit der Schein vermieden
werde, als ärgerten sich die Pariser leitenden Persönlich¬
keiten über die Auslastnugen, die Baron Guilleaume in
einer Depesche nach Brüssel am 16. Jannar 1914 über sie

gemacht hat.

Neue Kriegskrediten in Frankreich.
Wie», 31. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Dem „Deutschen Volksblatt" wird aus Genf gemeldet,
nach dem Pariser „Matin " habe die französische Regierung
beschlossen, von der Kammer noch einen weiteren Kredit in
Höhe von 6 Milliarden Francs zur Fortführung des
Krieges zu fordern.

Die Neutralitätsverletzung Griechenlands durch
England.

Genf, 31. Juli . (T .-U^Tel .)
Die englische Note an Griechenland wegen der Be¬

setzung der Insel Mytilcne gibt dem Fachblatt „Guerre

Mondiale " Anlaß , festzustellen, daß England bereits zwei¬
mal, nämlich in Lemnos und Mytilene , dasselbe tat , wie
Deutschland gegenüber Belgien , nur daß England sicher
sei, daß niemand, auch nicht die neutralen Staaten es
wage» werden, England Ungerechtigkeit vorzuwerfen.
Das Schlagwort vom „größten Verbrechen in der Ge¬
schichte" sei eben, wie das Blatt sarkastisch bemerkt, nur
Deutschland gegenüber anzuwenden.

Zürich, 31. Juli . (TEö -Tel .)
Die „Züricher Post" schreibt, im ganzen Verhalten Eng¬

lands gegen Griechenland liege System.  Die Absicht,
die dem Vorgehen beim Durchsuchen griechischer Schiffe
und der Befestigungen von Mytilene zugrunde liege, sei
klar. Griechenland soll die Uebermacht der Entente vor
Augen geführt werden, damit es seinen Widerstand gegen
seine Beteiligung an den Daröanellenoperationen auf¬
gebe. Fraglich ist, ob Englands Verhalten baS rechte Mit-
tel ist, die Mitwirkung Griechenlands zu gewinnen , zu¬
mal die Gegensätze zur Entente im Zunehmen begriffen
stud. Daran wird anch die Rückkehr von Veniselos nichts
ändern können.

Das türkisch-bulgarische Bündnis.
Athen. 31. Juli . (P .°Tel . Ctr . Bln .)

Eine anf dem Umwege über London hier eingetroffene,
der „Times " entnommene Mcldnng . daß zwischen Bnl-
garie« und der Türkei ein Abkommen über eine neue
Grenzregnliernng in Thrazien avgeschloffen sei. hat hier
große Sensation hcrvorgernfen . Das bulgarisch-türkische
Abkomme« würde nicht nnr alle« Intrige « der Enteute in
Sofia ein Ende setzen, sondern auch keinen Platz mehr für
die Pläne lasten, die ein griechisch-bulgarisches Zusammen,
wirke« gegen Konstantinopel im Auge habe«. Jede Opera¬
tion gegen die Dardanellen dnrch Thrazien würde heute «ur
noch mit der Unterstützung Bulgariens möglich sei«. Wenn
das Bündnis zwischen Bulgarien «ud der Türkei «ach
Londoner Meldungen einen reinen Defeusivcharakter hat.
wird es für Griechenland nicht als bedrohlich betrachtet
werden können.
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Wetterbericht.
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Knaus cfe.
Langgasse 31 - Taunusstr . 16.
Spezialist far AugrenjrlH «er.

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6 . + 20, niedrigste Temperatur + 8,

Barometer: gestern 765,5 mm, heute 762,9 mm.
BorauSstchtliche Witterung für 1. August r

Meist heiter und trocken, nur strichweise Gewitter . Tags¬
über warm.

Ricderschlagshöüe feit gestern:
Weilburg .1

! ! ! . ’. i
Marburg . 0

Trier . . . . . . . . 2
Witzenhausen. . . . . . 0
Schwarzenborn. . . . . 1
Kassel . 0

Wafferstand r Rheinpegel Caub gestern 2.80, heute 2.89,
Lahnpegel gestern1.28, heute 1.18.

Mitteilungen aus dem Publikum.
das bevorzugte tägliche Haüsgelränk jeder
Familie.QualitätdesBleres Ist hervorragend

Gegründet 1865.

Vereinsbank m  Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,

Vormals: Allgemeiner Vorschuss » und Sparkassen -Verein.
Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.

Gegründet 1865.

Reichsbank -Giro-Konto.
Postscheck -Konto Sir. 250 Frankfurt a . M.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nicht-

mitgliedern , als;
Sparkasse -Finlagcn von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe

von Heimsparbttchsen.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens

Mk. 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsaus¬
zahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheck- und stempel¬
freier Platzanweisungs-Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - u . Platzanwcisungshefte werden kostenfrei ab¬
gegeben.

Fernsprecher Sir. 860 und 978.
Telegr .-Adr . : Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzngvon Wechseln , An -und Verkant von Wert¬

papieren unter günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei, Einlösung von
verlosten Wertpapieren , Sorten, Zinsscheinen, letztere schon 3 Wochen vor Ver¬
fall, Auszahlungen im In-, auch Auslande, Ausstellung von Schecks undFeise-
kreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grössen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.—an für das Jahr. Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während des Krieges auf die Vor¬
mittagsstunden von 9—1 Uhr beschränkt. 816
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Residenz-Theater.
Vavistag, den Si. Jirlt 1818.

« «stspiel btt  Echmlspi-I-Gesellschast
Wenn ber iuuse Wein

Nspfptel t» r Aktcu von  BjSrustjer »- Blörsfon.
Verfetten:

BUjtl® Amte . . y
Frau Brot!
Marua,
Alberta, . .
Heleue,

(ihre Tochter)
Hall, Propst
Alvilbe, seine Tocht»
Karl Tomckrg .
Suuda .
Sin Dien«
DtenstmSbche»

Tube »ach S Uhr.

Uhr.Anfang 7
Nina Sanbo» .
MüW.
Deutsch von IuliuS SliaS.

Albert Bau«
Dora Dvnat»
Marly Markgraf
Beat« Selber»
Louis« Jose

Artbert Wäsch»
Alice Hack»
HanS Echweikart
Paula Klein
Fritz Wern»
Else Ealg»

«ochenspielplan: Sonntag , 1. August: Jugeub.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt Ton dem Verkehrshureau.)

Samstag , 31 . Juli :
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt Kurkapellmeister.

L Durch Kampf tum Sieg,
Mars* F. v. »Ion

2. Jubel -Ouverture
F. v. Flotow

3. Finale aus der Oper „Die
Jüdin“ F. Halevy

4. Mein Lebenslauf ist Lieb’
und Lust Walzer

Job. Strauss
5. Am Meer, Lied F. Sdmbert
6. Ouvertüre zur Oper

„Traviata“ G. Verdi
7. Fantasie aus der Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
A. Maillart

8. Papageno-Polka L. Stasny.
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬

ment:
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten).
Doppel . Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
Programm des Kur¬

orchesters :
L Ouvertüre zur Oper „DieStumme von Portiei“

D. F. Auber
2. Ungarische Tänze Nr. 15

und 21 Job. Brahms
3. Siegfrieds Rheinfahrt aus

dem Musikdrama „Götter¬
dämmerung“ R. Wagner

4. Ouvertüre z. Op. „Fidelio“
L. v. Beethoven

5. Ballettmusik aus „Rosa¬
munde“ F. Schubert

6. Fantasie aus der Oper „Der
Tribut von Zamora“

Ob. Gounod.
Programm des Militär-

Musißkörps:
1. Valse lento Lennard
2. Fest -Ouverture Klughardt
3. Feierlicher Zug der Frauen

zum Münster aus der Oper
„Lohengrin“ Wagner

4. Zwei elsässische Bauern¬
tänze Merkling

K. Weidmanns Lieblingslieder
Reckling

6. Marsch „Mit frohem Mut“
A. Hahn.

Bei ungeeigneter Witterung
im Abonnement: 8i/z Uhr Mili¬
tär -Konzert im grossen Saale.

Sonntag , 1. August:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnentent » Konzert
Städtischen Kurorchester.

Wiesbadener
Vergnngnngs'Palast

Dotzbeimer Strecke IS.
SamStag, 31. S«li , abends « Uhr:

Buntes Theater.

Dägl. abdS. S Uhr: vnuteS Theater.
Sonn , uni Feiertag» «wet Bor.

stelluuge» LSV und S Uhr.

Thalia-Theater
Moderne Lichtspiele.

«irchgafle 72. Fernsprecher S187.
Täglich nachm. 4—11 Uhr.

Erstklassige Vorführungen. 828
Vom 31. Juli bis 3. August:

vle Heldin der Karpathen.
RriegS-Dranra auS dem österreichisch-

russischen Kriege in 8 Akten.

Stabttheater Frankfurt a. M.
SchanspielhanS.

SamStag, 31. Juli , abend» « Uhr:
Do» Carlos.

Neues Theater Frankfurt a. M.
SamStag, 31. Juli , aheub» S Wr:

Fräulein DuSelsack.

SWÄol-WirMM
Sonntag nachmittags

Kaffeeu. verschied. Kuchen.
Von 6 Uhr ab

HauSmacher Bratwurst mit
neuem Sauerkraut und Kar¬

toffelbrei . 1431
I .Gertenheyer Ww.
HnnmnanirxinDULüJix)

MERCEDES

Kredit
an Jedermann.

Möbel
Komplette Einrichtungen

sowie
Einzelne Möbelstücke.

Ferner reiche Auswahl in

Hem;p|
Damen:

Leichte Abzahlung!
Reelle aufm. Bedienung.

J. Wolf

HL

Friedrichstr. 41.
1520

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenfhal
Kircbgasoe 39 . ue|2

Geröstete Kaffees
Nr. Jt
7 Wiesb. Mischung Pfd. 1.50
9 Haushalt- „ . . „ 1.60

12 Wiesb. „ . I „ 1.70
13 Besuchs- „ . . „ 1.80
18 Holland. „ . . „ 2.00
17 Mocca, echt arab. „ 2.60
19 Menado, feinst . „ 2.60
Grosse Auswahl in Fohkaffee.

H. H. liinnenhohl,
Erste u. älteste Kaifee-Rösterei

am Platze. ioi7
Tag !, frische Röstungen

im Laden.
Ellenbogengasse 15. Tel. 94.

"\

Schützengräben
gegenüber dem Vahnhof.

Besichtigung:
Werktags nur nachmittags vons bis 8 Uhr
und Sonn- und Feiertags vormittags von

bis \2 xlt und nachmittags von5 bis 8 Uhr.

Kreisfomitee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der geschäftsführeude Vorsitzende

Urebr, Generalleutnant z. D. 1430

Dr. Szitnick’s Institut, Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta —O.-Prima) mit Internat,
bereitung f. d. Reife Fähnrich- u. Einjährig.-Prüfung.

Vor-
Z*3* 3

Amtliche Gepäck-Abholung und Abfertigung der
Staatsbahnen

Regelmäßige Zracht-, Eilgut- und Paket-Spedition
L» Hefteranma ^ea*, SaUnWitem
6Nikolarstrahe, Cel. 12,124. - 2Aaif-r-5riedrfch-platz. Tel. 242.

Schulranzen 1,16
Jteisekofter

Klnsenkofter
Handtaschen

Portemonnaies
Rucksäcke.

Aeusserst billige Preise.

A. Lefscherf,
10 Faulbrunnenstrasse 10

Nesteaus I
dem, II billig

Schuhhaus Sande!
Marktstratze 22 — ttirchgasie 48.

R̂ollkomptoir&vor. Spediteure G.m. b, fi.
' Spediteure der Königl. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau; Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

Die Krone
meiner Veranstaltungen ist der große

Zommer-Kusverkaus.
Decken Sie Ihren Bümrf, Sie sparen viel Geld.

Mn-,MAN-,ffnnienWel
Erstlingsschuhe. . . . . 0 .68, 0.58
Kinderstiefel

schwarzu. braun, Gr. 23—26 3.95, 2 .98
Voxlederstiesel Gr.25—264.50,8.95,3.48
Voxlederstiefel Gr. 27—30 4.95 enorm
Voxlederstiefel Gr. 31—35 5.50 billig.
Vohleder-Rnopsstiefel Gr. 84—85. 5.85
Zchulstiesel, kräftig, Gr. 27- 30 . 5.58
Zchulstiefel, Gr. 31—35 . . . . 5 .95
Braune Stiefel Gr. 27—30 nur8 .95
Braune Stiefel Gr. 81- 35 nur6.59
Ainderftiesel Gr. 18—22 nur . 1.98

Sumenllieftl
Anopsstiefel mit Lackbesatz. . . 6 .95
Boxlederstiefel Gr. 36—37 . nur7.95
Braune Vamenstiefel. früh. 10.50 jetzt7.9S

Mnfticfet
Anabenstiefel, Boxl. Gr.36- 39 nur7.95
Braune Anabenstiefel Gr.36—39 nur7.95
Wichsleder-Anabenftiefel 36—39 nur9.59

SkmMel
Herrenstiefel Gr.40—4610.50,9.50,8.90
Herren-Pantoffel . . 4.50, 3.95, 1.48
herren-Segeltuchfchuhe. . . nur3.96
Im?!i°KEÄk ii.-ZmsMiibe
weihe Lernenschuhe, rund. Ausschn. 3 .95
weitze Leinenschuhe zum Schnüren4.95
Lackbesatz-Schniirschuhe. . 8.50, 6.95
Wichsleder-Schnürschuhe8.50, 7.95, 5.95
hübsche Schuhe Knopfu. Schnür nur7.59
Spangenschuhe Gr. 41—42 . nur3.48
Spangenschuhe Gr.36—37 gute Qual.4 .86
Grotzes Lager in Linzelpaaren.

Men -WlM
Lederpantoffel Gr. 41—42 nur 3.48
Lasting-Spangen und-Pantoffel1.85, 1.28
Stramin-u. blau Tuch-Pantoffel nur1.10

SonDiiIcn
Sandalen Gr. 22—26 . . . . 1.98
Sandalen Gr. 27—30 . . . . 2 .59
Sandalen Gr. 31—35 . . . 2 .88

Segeltuchschnürschuhe Gr . 22 - 29 nur 0 . 97

Kier kommt der Rest meines alter» Lagers zum Verkauf,
■ daher noch einmal diese billigen Preise. - 1473

Aur Anlaß dieser diüigen preise
keine Answahlsendungen,
verkauf nur gegen bar,
Umtausch nicht gestattet.

8nljiti>Sd)«t)flcid)öftc
BtBtmüt. A Stemmen MIM, ll

Uuhn, Schuhmachermeister. Zernsprecher 6256.

ft
Burnus
wäscht Wäsche wunderbar!

Burnus " Ist etwas Heues und ganz Anderes , als die üb¬
lichen Selfenpulver und Sauerstoff - Waschmittel . Heben

Burnus “ braucht man nur noch ganz wenig Stüdeseite zum
Einseifen der hartnäckigsten Schmutzstellen . „ Burnus “ Ist kein
Bleichmittel , sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig . „ Burnus “ schadet auch Im Neben
sdiuss angewendet der Wäsche in keiner Weise und greift

die Hände nicht an.

Man verwendet „ Burnus " mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch In allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax , z. B. zum Waschen von Küchengeschirr , Milch-
und Bierflaschen , Bierleitungen , Fensterscheiben , Fensterrahmen.

Türen . Tischplatten , Fussböden usw.

Zu haben In allen einschlägigen Geschäften . 1394

Rohm & Haas , chem.Fabrik, Darmstadt.

Uf iederl äuder -l >amplschiltahr t .“
Auszug aus dem Personentarit.

Fahrpreise ab von Biebrich:
Einfache Reise HIn-n.Rflckrelse
Salon Vorka]. Salon Vorkni.

Coblenz 3.60 2.40 6.— 3.80
Bonn 6.50 4.30 10.20 6.50
Köln 7.50 5— 12.— 7.50
Rotterdam 14.50 9.50

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
8chnellfahrt täglich
9.35 bis KölnMittwochs und

Freitags . . . . 6 .20 bis
Sonntags . 7 .2« Rotterdam

Anschluss ln Köln an das
6.20 Boot, weiter nach

- - Rotterdam. - -
Simtliobe Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

Schlafkabinen  sind im voraus
zu bestellen.

nur Sonntags Schnellfahrt tagt.
1.25 bis 3.55

St.Goarshausen bis Coblenz
und zurück

1059
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